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Heute in der WELT

Die maritime Strategie

der Sowjetunion

Der designierte Inspekteur
der Marine, Vizeadmiral

Hans Joachim Mann, hat vor
Schwachstellen bei der Ver-
sorgung Zentraleuropas über
See gewarnt. Der Befehlsha-
ber der Flotte: „Wer uns
wirtschaftlich und militärisch

entscheidend treffen will,

braucht sich nur des Seetrans-

portraumes zu bemächtigen.“
Diese maritime Strategie

werde bereits in Friedenszei-

ten durch die Sowjetunion
vorbereitet. Seite 4

POLITIK
Asylrecht: Zur Lösung des Asy-
lantenproblems muß nach Auffas-
sung von CSU-Chef Strauß das
Grundgesetz geändert werden, ln
einem Interview der „Büd“-Zei-
tung sagte er, damit sollte der
Asylanspruch gesetzlich begrenzt
werden. Strauß wandte sich gegen
einen Automatismus bei der Asyl-
gewährung. (S. 4)

Engagement: Das Bochumer
Schauspielhaus hat den wegen
Mordversuchs verurteilten Schau-
spieler Christoph Wackemagel -
früher Mitglied der terroristischen
„Rote Armee Fraktion“ - als Er-

sten Regie-Assistenten für die
kommende Spielzeit engagiert

Niederlande: Der sozialdemokra-
tische Politiker Joop den Uyi, der
seit 20 Jahren die Partei der Ar-
beit geführt hat, tritt von seinem
Amt als Fraktionsvorsitzender zu-

rück. Er hatte die Partei in sieben
Wahlkämpfen geführt

Österreich: Die P&riamentswah-
len sind für den 5. April nächsten
Jahres festgelegt worden. Der Ge-
neralsekretär dm* regierenden

SPÖ, Peter Schieder, sagte in

Wien, er rechne nichtmitEmwün-
den des kleineren Koalitionspart-

ners, der Freiheitlichen Partei

Geheim: Beim flmAwfcamarhAn

Luftfahrtunteraehmen Lockheed
and nach Ermittlungen eines

Ausschuss» des US-Kongresses
fast 800 Unterlagen überzum Teil

streng geheime Militärprojekte

verschwunden oder gefälscht

worden. Lockheed soll auch die

fÜT Radar kaum pfkannharpn
„Stealth“-Flugzeuge fertigen.

BÜtzbesueh: Der ägyptische Prä-
sident Mubarak ist zum Start ei-

ner kurzfristig anberaumten Euro-
pareise gestern in Rom eingetrof-

fen. Die nächsten Stationen sind

Paris, London und Bonn. Drin-

gende Wirtschaftsprobleme sind

der Anlaß für die Reise.

Bataten: Die israpKgr-hg Waffen-
industrie hat ein«» pigpru» Rake-
ten-Abwehrrakete entwickelt

Dieser „Blitz“ hat eine Reichweite
von zehn Kilometern; er kannvon
Sturmbooten und Sehiffim senk-
recht gestartet werden.

Sri Lanka: Präsident Junius Jaye-
wardene will mit Vertretern des
Militärs über die angebliche Tö-

tung von Zivilisten bei Aktionen
gegen Rebellen sprechen, um da-

mit zur Beruhigung der Krisensi-

tuation in den Nord- und Nord-
ostprovinzen beizutragen.
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WIRTSCHAFT
Konjunktur: Das Bruttosozialpro-

dukt der Bundesrepublik wird in

diesem Jahr um drei bis 3J> Pro-

zent wachsen. Dies hat die OECD
in ihrem jüngsten Länderbericht

prognostiziert Die Organisation

liegt damit aufder optimistischen
Linie des Fruhjahrsgutachtens

der fünf führenden deutschen
Koqjunktuzinstitute. (S. 9)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen gestern erneut

schwach und auf Jahrestiefst-

stand. Die Kurse gaben vielfach

um Betrage in zweistelliger Höhe
nach. Am Rentenmarkt zogen die

Kurse öffentlicher Anleihen an.

WELT-Aktienindex 250,41

(257,67). BHF-Rentenindex
106,771 (106,666). BHF-Perfbnnan-

ce-Index 105,431 (105,299). Dollar-

mittelkurs 2,1526 (2,161(0 Mark.
Goldpreis je Feinunze 347,60

(346,00) Dollar.
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KULTUR
Spoleto: Das 29. Festival in der

alten langobardischeri Herzogs-

stadt bot nur sporadisch ein Bild

wie zu den Glanzseiten. Program-

me waren dürftig-wem nicht der

75. Geburtstag von Giancario

Menotti gewesen wäre. (S. 17)

„Zeitbinxnen“: 1973 wurde der
Roman „Momo“ von Michael En-
de mit dem Deutschen Jugend-
buchpreis ausgezeichnet; Johan-

nes Schaaf hat ihn jetzt als

deutsch-italienische Koproduk-
tion in Rom verfilmt (S. 17)

SPORT
Tennis: Der Deutsche Verband
hat gegen die Auslosung des Fe-

deration-Cup der Damen prote-

stiert Er will durchsetzen, daß
sein Team mit Steffi Graf und
Claudia Kohde hinter den USA
auf Platz zwei gesetzt wird. (S. 7)

Fußball: Der Gesamtetat der 18

Bundesliga-KEubs für die nächste

Saison beträgt 118,1 Millionen

Mark. Im Vergleich »im Vorjahr

kürzte der Hamburger SV Semen
Etat von 10,1 Millionen Mark auf

7,7 Millionen Mark. (S. 7)

AUS ALLER WELT
Geschöpft: Sie schaffen das Was-

ser der Regmtz aufdürftige Sand-
böden; Wasserschöpfräder (Foto),

die im Sommer zwischen Erlan-

gen und Mohrendorf unerschöpf-

lich ihren Dienst versehen. Urhei-

mat dieser Räder sind die Strom-

täler des Nüs, Mesopotamiens,

des Indus und des Huanghfc. Die

frühen Hochkulturen dieser Re-

gionen gehen alsErfinder des aus-

geklügelten Systems. Vielleicht

haben Nürnberger Kaufleute die

Erfindung mitgebracht (S. 18}

Kany: Tags ist er korrekter Ver-

waltungsoberinspektormit Schei-

tel, Zweireiher, Aktenkoffer.

Abends schmachtet er im Elvis-

Sound: „Love me tender“. Ein
Krankenkassen-Angestellter, der

in der Band „Many and the Ted-

dysbakers“ flotte Musik macht-
Alte Rock’n Ron-Träume. (S. 18)

Leserbriefe und Personalien

Umwelt- Forschung- Technik
Fernsehen
Wetter: Schwül-warm ..
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Bonn appelliert an „DDR“:
Meißner soll sich stellen
Haftbefehl gegen Vizepräsident der Ostberliner Akademie der Wissenschaften

W. KJDW. Bonn/Berün

Der in der Bundesrepublik
Deutschland übergelaufene stellver-

tretende Generalsekretär der Ostber-

liner Akademie der Wissenschaften,

Herbert Meißner, darf die Bundesre-
publik vorerst nicht verlassen. Regie-

rungssprecher Friedhelm Ost sagte

gestern in Bonn, der 60jährige Funk-
tionär sei Mitarbeiter des Ostberliner

Ministeriums für Staatssicherheit

(MS). Gestern wurde der von Gene-
ralbundesanwalt Rebmann beantrag-

te Haftbefehl erlassen.

Wie die Bundesanwaltschaft er-

klärte, befindet sich in den Akten ei-

ne von Meißner unterschriebene Er-

klärung. Darin bestätigt er, daß er

freiwillig gekommen und Angaben
aus frigpuOTTi gntsrhinB gemacht ha-

be. Wie die WELT gestern in einem
Teil der Auflage bereits berichtete,

hatte sich Meißner vor einigen Tagen
hotm ’Bundpgnarhrirht«»ndii>n«rt

(BND) in Pullach bei München ge-

meldet, nachdem er während girier

Dienstreise in West-Berlin bei einem
Kaufhaus-Diebstahl angezeigt wor-

den war. Zu einem am Dienstag ver-

einbarten weiteren Gespräch mit
dem BND war Meißner jedoch nicht

erschienen. Die „DDR“-Vertretung in
Bonn teilte vielmehr mit, Meißner sei

aus dem Gewahrsam des BND in das
Gebäude der Vertretung in der Bun-
deshauptstadt geflüchtet Nach Anga-
ben der „DDR“ habe der Wissen-

schaftler erklärt, er sei unter Druck
gesetzt und entführt worden. Meißner
werde nach Ost-Berlin zurückkehren,
hieß es in der amtlichen „DDR“-Ver-
lavxtbaxung weiter. Der Zeitpunkt für

die Rückkehr stehejedoch noch nicht

fest, da „alles noch im Fluß“ sei.

Aufgrund der Erkenntnisse über
Meißner? Mitarbeit beim „DDR“-Ge-
heimdienst wurde das beabsichtigte

Gespräch eines Angehörigen ausdem
Bundeskanzleramt mit Meißner abge-
sagt Das Bundeskanzleramt hat die

„DDR“ aufgefordert. Meißner solle

sich stellen, „um den Verdacht auszu-
räumen“. Bis zum späten Nachmittag
kg noch keine Antwort aus Ost-Ber-

lin vor. Nach Informationen der
WELT soll Meißner seit über zehn
Jahren als Reisekader Aufträge des

MfS erledigen.

Professor Meißner gilt ols Mitar-
beitet des Ministeriums für Staats-
sicherheit der„DDR“

FOTO: DPA

Kreml ordnet Zwangsumsiedlung an
„Iswestija“-Artikel beendet Hoffnungen auf baldige Rückkehr nach Tschernobyl

RMB7DW.Moskau

Tausende von Familien, die nach
der Reaktor-Katastrophe von Tscher-

nobyl ihre Wohnungen verlassen
mnBtpn, werden nicht mehr in ihre

Heimatorte zurückkehren können.

Sie sollen in größerer Entfernung von
derverstrahlten Zone neu angesiedelt

werden. Betroffen sind von dieser

Anordnung sowohlMenschen aus der
unmittelbaren Umgebung von
Tschernobyl als auch bisherige Be-

wohner aus Hem weiBrussisehen Be-
zirk GomeL
Die Regierungszeitung „Iswestija“

berichtete gestern, daß eine endgülti-

ge Umsiedlung der in Sicherheit ge-

brachten Weißrussen beschlossen

worden sei, und zwar vom Süden in

den Norden, in das Gebiet von Go-
melskaja. Der zuständige Vorsitzende
des Staatsban-Komitees der weißrus-
sischen Republik, Jurfj Puplikow, be-

gründete in einem Interview dieUm-
siedlung mit „rein wirtschaftlichen

Überlegungen“. Er bestritt energisch,

daß etwa eine „Verseuchung“ der
Grund sei Die „Iswestija“ bemühte

sich ebenfalls, nicht den Eindruck ei-

ner dramatischen Entwicklung auf-

kommen zu lassen. Der Hinweis in

dem Artikel „Wir bauen nichteinfach

Häuser, sondern wir bauen für das
Leben der Menschen“ deutet aller-

dings aufHm endgültigen Charakter

der Zwangsumsiedlung hin. Über-
haupt widersprechen diejüngsten In-

formationen früheren sowjetischen
Presseberichten, in denen den Be-
wohnern mehrerer Gemeinden aus
dem Unglücksgebiet eine baldige

RückkehrinAussicht gestellt worden
war. Unter Berufung auf einen Spre-
cher der staatlichen Baubehörde
schrieb die „Iswestija“ ferner, die Be-

wohner der evakuierten Dörfer hät-

ten „mehr als genug Geld“ bekom-
men, um sich all das neu zu kaufen,

was sie hätten zurücklassen müssen.
Bisher war lediglich mitgeteilt wor-
den, daß die betroffenen Menschen
eine Entschädigungssumme von 200
Rubel (rund 660 Mark) erhalten hät-

ten.

Welch ungeheure bauliche An-
strengungen die Sowjetischen Behör-

den derzeit unternehmen,um die Fol-

geschäden von Tschernobyl einzu-

dämmen, zeigt auch die Tatsache,

daß Fachleute in Kiew in nur vierwö-
chiger Bauzeit die gesamte Wasser-

versorgung der Zweeinhalb-Mülio-
nen-Stadt umgestellt haben. Die Be-
völkerung von Kiew ist jetzt vom
Dnjepr-Wasser unabhängig

Der zweitgrößte Fluß der Sowjeti
union fließt am Kernkraftwerk
Tschernobyl vorbei und wird ober-

halb der Stadt in einem riesigen See
gestaut Der See diente bisher als

Trinkwasserreservoir von Kiew. Jetzt

ist die Versorgung auf den Fluß Des-
na umgestellt Dazu mußte eine Lei-

tung mit sechs Röhren über eine

sechs Kilometerlange Entfernung ge-

legt und ein neues Pumpwerk gebaut
werden. Nach einem Bericht der Zei-

tung „Sowjetskaja Ros&jja“ waren
nicht weniger als 18 Hindernisse -

Brücken, Wege und Unterführungen
- zu überwinden. Gleichzeitig wurde
in Kiew mit dem Bohren von 58 arte-

sischen Brunnen begonnen, die mitt-

lerweile fertiggestellt sind.

Chirac wendet sich jetzt ans Volk
Regierangserldäniiig im Fernsehen / Konflikt um Privatisierung erreicht neue Qualität

PETERRÜGE, Paris

Der innenpolitische Konflikt, den
der französische Staatspräsident

Francois Mitterrand am 14. Juli aas-

igste, ist in ein neues Stadium getre-

ten. In Paris wird es als Kampfansage
an Mitterrand gewertet, daß Jacques
Chirac von seinem Recht Gebrauch
macht, über das staatliche Fernsehen
eine Regierungserklärung abzuge-

ben. Der Sozialist Mitterrand hatte

sich geweigert, die Privatisierungs-

Verordnungen der gaullistisch-christ-

lich-liberalen Regierungskoalition in

Kraft zu setzen.

Der Präsident stellte sich damit

über das Votum des Parlaments, das
den Premierminister ermächtigt hat-

te, innerhalb eines Rahmengesetzes
über die Wirtschaftsreform per „Or-

donnanzen“ die Entstaatlichung von
65 Firmen, Banken und Versicherun-

gen vorzunehmen. Für Chirac ist die

Privatisierung ein Schlüssel seiner

liberalisiemngspolitik, von der ein

neuer Aufschwung «mH damitein Ab-
bau der hohen Arbeitslosigkeit in

Frankreich erwartet wird.

„Um einen jPerfassungsstreit zu
vermeiden“, so erklärte der Sprecher

Chiracs nach der Ministerratssitzung

im Elysee, „weide die Regierung die

vorgelegten „Ordonnanzen“ über die

Privatisierung zu einem eigenen Ge-
setz transformieren, das nächste Wo-
che in die parlamentarische Beratung
gegeben werden soll“.

Im Umkreis; von Chirac wird dar-

aufhingewiesen, daß die angeblichen
Bedenken des{Staatspräsidenten, die

sich daran knppften, daß „Güter, die

der Nation gehören, an Ausländer
verschleudert werden sollen“, nur ei-

nen Vorwand darstellen können. Die
Klausel wonach ausländisches Kapi-

tal sich an diesen 65 privatisierten

französischen Firmen nur bis zu 15

Prozent in Ausnahmefällen sogar
nur bis zu 5 Prozent beteiligen dür-

fen, habe Mitterrand gekannt ebenso
die Formel die es dem Staat gestatte,

fünf Jahre lang in den Unternehmen
ein Vetorecht auszuüben. Im übrigen
hätten sowohl Verfassungsrat wie
auch Staatsrat keine entscheidenden

Einwände gegen diese Privatisie-

rungsvorhaben Chiracs erhoben.

„Mitterrands Urteil aber stand schon
vorher fest“

Im französischen Parlament wird

von einerBrüskierung des Mehrheits-
willens der Franzosen durch den
Staatschef gesprochen. „Dies ist

nicht mehr der Präsident der ganzen
Nation“, heißt es. „Mitterrand hat

sich zum Anführer der linken er-

klärt für die eine Verstaatlichung zur

Ideologie des Sozialismus gehöre.“

Das Parlament dürfte nun zu einer

Sondersitzung zusammengerufen
werden, eine Abstimmung über das

Privatisierungsgesetz wird für Hütte

August erwartet Zumindest hat die

Kraftprobe mit dem Präsidenten die

Reiben der Regierungskoalition jetzt

fest geschlossen. Im Gefühl dieser

Macht hinter sich kann Chirac nun
den feinen Umgangston, der bisher

die „Cohabitation“ bestimmte, able-

gen. Denn die Bürger erwarten von
ihm Entschlossenheit die ReformPo-
litik trotz aller Hürden durchzufüh-

ren. Daraufweisen alle Meinungsum-
fragen hin.

Queen in Sorge

um Commonwealth
rtr,London

In der Südafrika-Frage droht ein

Konflikt zwischen Premienninisterin

Margaret Thatcher und Königin Eli-

zabeth. Namentlich nicht genannte
Kabinettsmitglieder erklärten gegen-

über fünf britischen Zeitungen, von

denen vier als regierungsfreundlich

gelten, falls die Regienmgschefm
weiterhin keine Sanktionen gegen

Südafrika verhängen wolle, sei eine

offene Auseinandersetzung mit der

Königin zu befürchten. Hintergrund

ist die Sorge der Königin um den
Fortbestand des Commonwealth,
dessen Mitglieder mehrheitlich npeh

Sanktionen drängen. Die Monarrliin

hat ihren Sommeraufenthalt in

Schottland verschoben, um als Ober-

haupt des Staatenbundes am Com-
monwealth-Gipfel im August teilzu-

nehmen. Die britische Agentur PA
meldet, sie wolle notfalls zwischen

der Premienninisterin und den Ver-

tretern der Commonwealth-Länder

vermitteln.

Bürgermeister will

kein WAA-Konzert
DW. Burglengenfeld

Der Stadtrat von Burglengenfeld

hat mit 13 gegen 11 Stimmen für die

Genehmigung des Konzerts ge-

stimmt, das deutsche Rock-Musiker

am 26. Juli zugunsten Oberpfälzer

Bürgerinitiativen gegen die geplante

Wiederaufarbeitungraiilage bei Wak-

kersdorf geben wollen. Sicherheits-

bedenken im Hinblick auf das rund

20 Kilometer entfeint liegende WAA-
Baugelände haben den Bürgermei-

ster der Stadt, Stefan Bawidamann,

dazu veranlaßt, die Entscheidung des

Stadtrats für rechtswidrig zu erklären

und sie außer Vollzug zu setzen.

Die Regierung der Oberpfalz und
das bayerische Innenministerium

hatten gegen das Festival zu dem
Zehntausende Besucher, darunter

Chaoten aus dem ganzen Bundesge-

biet, erwartet werden, ebenfalls Si-

cherhertsbedenken geltend gemacht

Die Veranstalter werden das Ver-

waltungsgericht anrufen.

Seite 8: Fall für die Richter

Mehr Markt
bei der Post

HÜ Bonn

Das Bundeskabinett hat gestern

das neue Modem-Konzept von Bun-

despostminister Schwarz-Schilling

bestätigt und damit das ablehnende

Votum des Postverwaltungsrats

(WELT v. 2. 7.) überstimmt Die von

der Bundespost in über dreijährigen

Verhandlungen mit den Europäi-

schen Gemeinschaften erzielte Kom-
promißlösung sieht neben der Ein-

führung neuer auch die Zntagging

privater Modems vor (das sind Zu-

satzgeräte, mit denen Dateninforma-

tionen über das Telefonnetz vermit-

telt werden können).

Hersteller und Anwender der Da-

tenfernverarbeitung hatten ähnliche

Forderungen gestellt Wirtsehaftsmi-

nister Bangemann (FDP) siehtindem
Beschluß ein deutliches Signal für

die vom Ministerium befürwortete

Neuorientierung der Fönmeldepoli-

tik mit mehr Markt und weniger ho-

heitlichen Beschränkungen.

f DER KOMMENTAR—
P

I Aufdem Schlauch
( WERNERKAHL

j
Tiber den Griff ins volle

S LJ Kaufhausregal mit dem

|
der stellvertretende Generals©-

? kretär der Ostberliner Akade-
mie der Wissenschaften in

|i

West-Berlin auffiel wäre die Öf-

U Deutlichkeit mit einer Notiz in

der Lokalpresse hinweggegan-

II
gen. Ein Fall von Eleinkrimina-

S lität durch einen möglicherwei-

jj

se zerstreuten Professor. Was
1 veranlaßte Ost-Berlin, mit dem

|
Ladendiebstahl des Genossen

l das Konto der Beziehungen zu

!,
Bonn zu belasten?

|
Im Emst glaubt natürlich in

der „DDR“ niemand an die

\
SED-Mär, daß der Bundesnach-

h richtendienst den sozialisti-
" sehen Ökonomen bei seiner

|j

Westreise erst zur Selbstbedie-

'i nung manipulierte und dann

j! nach Bayern entführte. Laden-
diebstahl auch kapitalistische

|
Verführung genannt, widerfuhr

|
in den letzten Jahren so man-

j- chem strammen Realsoziali-

|
sten, von Frau Martha von

! Schnitzler, der Gattin Eduards

jj

v. S., über diverse Agenten bis

r zum Generalsekretär des
i
1

„DDR“-Eislaufverbandes

jüngst in München. Nach des-

sen Rückkehr allerdings sprach

die „DDR“-Führung von einer
'

„Provokation“, die die Sportbe-
ziehungen gefährde.

Aus Panik wahrscheinlich,

und wahrscheinlich steht Panik
auch hinter dieser absurden Af- ,

fare. Erst beim Nationalpreis-

träger. dem der Preis von 9.80
’

DM für ein Schlauch-Ersatzteil

zu hoch war und der wohl, als

man ihn griff, keinen Ausweg
sah, als gleich dazubleiben und
sich dem BND zur Verfügung
zu stellen; er mag gehofft haben,
daß der Kleindiebstahl dann
vertuscht würde.

U nd dann die Panik drüben:
Nachdem er mit seinen An-

gehörigen telephonierte und der
Staatssicherheitsdienst sich ein-

schaltete (und ihn offenbar wie
seinerzeit Rauschenbach umzu-
drehen vermochte), meinten die

'

SED-Behörden wohl ihrerseits,

sie müßten die Affäre samt der
peinlichen Erkenntnis, daß
(auch) dieser Ökonom im Ne-
benberuf Stasi-Agent ist, weg-
diücken durch „Haltet den
BND“-Geschrei.

Wieder Gespräche
über Teststopp

DW. London
Die USA und die Sowjetunion wer-

den ihre Gespräche über einen Atom-
waffenteststopp wieder aufhehmen,
kündigte der sowjetischeAußenmini-
ster Eduard Schewardnadse in Lon-
don an. Einen Termin nannte ernicht
Zum Abschluß seines Besuchs in

Großbritannien erklärte Scheward-
nadse, von der Antwort Washingtons
auf die jüngsten sowjetischen Abrü-

stungsvorschläge hänge das Zustan-

dekommen eines Treffens zwischen
US-Präsident Ronald Reagan und
KP-ChefMichail Gorbatschow ab.

Höchststrafe für

Rotsch verlangt
DW. München

Die Bundesanwaltschaft hat ge-

stern vor dem Bayerischen Obersten
Landesgericht die Höchststrafe von
zehn Jahren Freiheitsentzug fürMan-
fred Rotsch gefordert, der30 Jahre als

Spion für den KGB gearbeitet haben
soll Rotsch wird beschuldigt, als Mit-

arbeiter des Rüstungskonzems MBB
Teile der Tornado-Entwicklung und
des Spacelab-Programms an den so-

wjetischen Nachrichtendienst verra-

ten zu haben.

Belte 4: Agent ließ Rotsch auffliegen

Alkohol „Droge
Nummer eins“

DW. Bonn
Die Zahl der Alkoholiker in der

Bundesrepublik Deutschland ist in

den vergangenen zehn Jahren um
rund 500 000 auf 1,5 Millionen Men-
schen gestiegen. „Alkohol ist die Dro-

ge Nummer eins in unserer Gesell-

schaft“, sagte Gesundheitsministerin

Rita Süssmuth gestern bei der Vorla-

ge des jüngsten Drogenberichts. Bei
jungen Menschen seien aber sowohl
des Alkoholkonsum als auch der Ver-
brauch harter Drogen rückläufig.

Setten 2 und 18: Weitere Beiträge

Genscher begrüßt

SALT-2-Gespräche
DW. Bonn

Bundesaußenminister Genscher
(FDP) hat die positive Antwort der
USA auf den sowjetischen Vorschlag

begrüßt, eine Sitzung der im Vertrag
über Raketenabwehrsysteme (ABM)
vereinbarten „Ständigen Beratungs-

kommission“ einzuberufen, um Fra-

gen mit dem SALT-2-Abkommen zu
erörtern. Die Bundesregierung ver-

binde mit dieser Sitzung die Hoff-

nung, daß sich beide Seiten auf eine

Politik „echter beiderseitiger Zurück-
haltung“ verständigen.

Seite 2: SALT-Aufklärung

Kernkraft: DGB
sucht eine Linie

DW. Frankfurt

Der DGB bemüht sich auf einer

zweitägigen Klausurtagung in Frank-

furt, eine einheitliche Linie über den
umstrittenen „Hamburger Beschluß“
zu finden. In diesem wurde der Aus-
stieg aus der Kernenergie „so rasch

wie möglich“ gefordert. Die Gewerk-
schaft Öffentliche Dienste, Transport

und Verkehr (ÖTV) sprach sich spä-

ter gegen einen vorschnellen Aus-
stieg aus. In der ÖTV sind viele Be-
schäftigte aus Elektroversorgungsun-
temehmen organisiert

Dänische Königin
besucht Deutsche

geo. Apenrade

Zum ersten Mal nach 66 Jahren
wird das dänische Königshaus der

deutschen Minderheit in Nordschles-

wig einen offiziellen Besuch abstat-

ten. Königin Margarethe und Prinzge-

mahl Hendrik werden am Donnerstag

nächster Woche den Besuchstag in

Apenrade mit einem deutsch-däni-

schen Gottesdienst beginnen. Der
Geschäftsführer der 20 000-köpfigen

deutschen Volksgruppe sprach von
einem „krönenden Abschluß des
Normalisierungsprozesses. “

US-Militär hilft Bolivien im
Kampf gegen Kokainhandel
La Paz bittet um Entsendung von Kampfhubschraubem

DW. Washington

Die USA haben Kampfhubschrau-

ber und Soldaten nach Bolivien ent-

sandt, um die Regierung in La Paz in

ihrem Kampf gegen die Kokain-Pro-

duzenten zu unterstützen.

Die amerikanische Fernsehgesell-

schaft CBS berichtete unter Beru-
fung auf Regierungskreise in Wa-
shington, die Hubschraubervom Typ
„Blackhawk“ - es war von „weniger

als zehn“ die Rede - sollten die boli-

vianischen Soldaten in abgelegene

Bergwälder transportieren, in denen
Coca angebaut und meist noch vor

Ort in kleinen Labors zu Kokain ver-

arbeitet wird. An der Operation seien

rund 100 US-Soldaten beteiligt, die

jedoch auf keinen Fall in bewaffnete

Auseinandersetzungen eingreifen

dürften, hieß es. Die Entsendung sei

aufWunsch der bolivianischen Regie-

rung zustandegekommen.

Hintergrund der Aktion ist die

wachsende Sorge der USA, den Zu-
fluß von Rauschgift aus Mittel- und
Südamerika nicht mehr unter Kon-
trolle bringen zu können. Der
Rauschgiftboom in ganz Südamerika

hangt mit der Wirtschaftskrise zu-

sammen. Die Bauern bauen an, was
schnelles Geld bringt Größere Sor-
gen bereitet jedoch die enge Verbin-

dungzwischen Rauschgifthandel und
Terrorismus. Die Händler versorgen
Guerillabewegungen mit harten Dol-
lars und erhalten dafür von den Frei-

schärlern Hilfe und Schutz bei

Schmuggelaktionen. Untersuchungs-

ausschüsse des US-Kongresses sind
zu dem Schluß gelangt, daß Kuba
und die sandinistischeRegierung von
Nicaragua die illegale Einfiihr von
Rauschgift in die USA systematisch
fordern.

Im März (WELT v. 5. 3.) war eine
Untersuchungskommission der ame-
rikanischen Regierung zudem Ergeb-
nis gekommen, daß der Rauschgift,
handel ein Problem für die nationale
Sicherheit geworden sei und mit zivi-

len Mitteln allein nicht mehr ausrei-
chend bekämpft werden könne. Ver-
teidigungsminister Caspar Weinber-
ger sprach sich damals jedoch gegen
die Empfehlung aus, Militär im
Kampf gegen den Rauschgifthandel
einzusetzen.

F
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SALT-Aufklärung
Von Herbert Kremp

D ie amerikanische Bereitschaft, mit den Sowjets über Genf
eine Sonderrunde über das SALT-Q-Abkommen zur Rü-

stungsbegrenzung zu fahren, erscheint auf den ersten Blick

defensiv und ruckartig. Am 27. Mai hatte Präsident Reagan
angekündigt, sein Land fühle sich nicht länger an das- dort nie

ratifizierte, aber dennoch eingehaltene - Abkommen aus der

Carter-Zeit (Juni 1979) gebunden. Die Sowjets protestierten,

rollenverstärkend kritisierten die Europäer die Erklärung

Reagans. Moskau forderte eine Sondersitzung des für die

SALT-Verträge eingerichteten Konsultativ-Ausschusses, und
der Präsident kommt dieser Forderung jetzt nach. Fügt sich

Washington dem sowjetisch-westeuropäischen Druck?

Genau genommen ist es anders: Die Sowjetunion hat sich

bislang geweigert, auf die amerikanischen Vorwürfe einzuge-

hen, sie habe SALT II (bzw. den ABM-Vertrag) durch den Bau
einer neuen Interkontinental-Rakete, durch die Verschlüsse-

lung von Ratetentest-Daten und durch den Bau einer Radaran-
lage zum Zwecke der Raketenabwehr verletzt Die USA haben
ihre elektronischen und nachrichtendienstlichen Feststellun-

gen unterbreitet ohne Eindruck zu erzielen. Auch die Westeu-
ropäer befaßten sich lieber mit Gorbatschows generellen Abrü-
stungsplänen als mit den Unterlagen über sowjetische Verstö-

ße gegen bereits ausgehandelte Vereinbarungen dieser Art
Ronald Reagan mußte diese Widerstände überwinden. Das
beste Mittel war, die Praxis von Salt II in Frage zu stellen.

Die USA werden die Genfer Zwischenrunde dazu nutzen,

die von ihnen behaupteten sowjetischen Verstöße gegen SALT
und den ABM-Vertrag - er schränkt die Maßnahmen zur
Raketenabwehr ein - zur Sprache zu bringen. Moskau wird das
Forum zu propagandistischen Zwecken nutzen, was nieman-
den wundert Derlei Klappern gehört zum Abrüstungs-Hand-
werk. Im Grundekommt es für Washington nurdaraufan, sich
verhandlungsbereit zu zeigen und die Vertragsverletzungen
der Sowjets möglichst breitenwirksam vorzutragen. Besonders
die Öffentlichkeit des Westens muß besser unterrichtet wer-
den. Man fragt sich, warum die Begründer der Madison Ave-
nue, die ja nicht in Moskau sitzen, sondern in New York, von
ihrer Kunst so sparsam und zögernd Gebrauch machen.

Bewußtsein keimt auf
Von Eberhard Nitschke

N ach Ausgaben für Aufklärung und Information über rund
zwanzig Jahre hinweg und in unbekannter Milionenhöhe

aus Steuermitteln zeigen sich „erste Anzeichen“ dafür, daß
sich in der Bevölkerung ein Bewußtsein für die Gefährlichkeit
illegaler Drogen gebildet hat

Es ist diese Angabe im Bericht derBundesgesundheitsmini-
sterin Rita Süssmuth über die Situation vor allem beim Dro-
gen- und Alkoholmißbrauch, die das ganze Ausmaß der Betäu-
bungsmittel-Katastrophe erkennen läßt Darüberkönnen auch
erfreuliche Aussagen in dem von der Bundesregierung bestell-

ten umfangreichen Bericht nicht hinweghelfen. „Kontinuierli-

cher Rückgang*, „Stagnation
4
* beim Umsatz und „leicht ab-

nehmende Tendenz" bei der Zahl der von illegalen Drogen
abhängigen angeblich nur funfeigtausend Süchtigen oder der
anderthalb Millionen krankhaften Trinker sind ein Signal der
Hoffnung, mehr nicht

Mindestens so interessant wie dieMeinenErfolgsmeldungen
und die mehrfache Feststellung eines gewandelten Bewußt-
seins vor allem bei derJugend dem Problem gegenüber istdas
Panorama hinter der Rauschgift-Deliktstatistik und den Trin-
kerzahlen. Der ungeheure Nothilfe-Apparat, der hier im Laufe
der Jahre aufgebaut wurde und der fortwirkend finanziert

werden muß, kann frösteln machen. Nach derzeitigen Schät-
zungen stehen in der Bundesrepublik Deutschland neben der
Masse der mit Tausenden von Mitarbeitern wirkenden Bera-
tungsstellen allein für Alkoholkranke an die neuntausend Bet-
ten für stationäre Entwöhnungsbehandlung zur Verfügung.
Für Drogenabhängige hat man schon so weit diversifiziert, daß
das Bundesgesundheitsministerium beispielsweise eine Ein-
richtung für werdende und junge drogenabhängige Müttermit
Kleinkindern finanzierte, weiter solche für „sehrjunge Abhän-
gige“, für Paare, Familien oder für „Alkoholkranke mit Depri-
vationserscheinungen“

.

Nun also bildet sich ein Bewußtsein. Gestützt wird es von
BIFOS, dem „Betäubungsmittel-Informationssystem“, vom
Gesundheitsministerium aufgebaut und nun als „voll betriebs-

fähig“ gemeldet Ganz offensichtlich hat der Datenschutz hier
seine Grenze erreicht - noch einmal ein BewußtseinswandeL

Das Dreiecksverhältnis
Von Jürgen Liminski

Wenn zwei sich streiten, gereicht das dem Dritten nicht
immer zur Freude. Bundeskanzler Kohl sieht sich vor der

schwierigen Aufgabe, den sozialistischen Staatspräsidenten
Frankreichs und dessen bürgerlichen Premierminister Chirac
gleichermaßen freundschaftlich zu behandeln. Für feine Un-
terschiede gibt es da wenig Raum, denn diese würden sofort
Wasserläufe auf die innenpolitischen CohabitationsmühJen
Frankreichs freisetzen. Was tun? Bei solchen Strudeln links
und rechts der deutsch-französischen Freundschaft bleibt
Kohl nur der schmale Steg des Protokolls.

Auf diesem Steg schreitet der Kanzler. Daß das dem einen
oder anderen Partner in Paris bisweilen nicht paßt, gehört zum
Tagesgeschäft der Politiker. Kohl wird sich dadurch kaum
beirren lassen. Nur: Die Verhältnisse werden dadurch kompli-
ziert, daß seit einigen Wochen Reizwörter wie Cattenom, Agrar-
politik, deutsch-französische Rüstungsprojekte oder Kalisalze
über den Rhein hin- und hergeworfen werden.

Vorsicht ist geboten. Die französischen Freunde werden
zwar auch durch Umweltprobleme und gescheiterte Projekte
nicht mehr zu Gegnern der Deutschen. Aber sie erfreuen sich
eines intakten Nationalgefühls, und zwar sehr gern auf dem
Rücken von Dritten. In dieser undankbaren Rolle sehen sich in
der Regel die Sowjets oder die Amerikaner. Das könnte sich
geographisch auch mal ändern.

Man versetze sich nur einmal in das Haupt des Präsidenten:
Prima vista ist es für Mitterrand ein Prestigegewinn, wenn es
zwischen Kohl und Chirac „Teiminschwierigkeiten“ gibt, er
jedoch allem Anschein nach jederzeit und überall den deut-
schen Kanzler treffen kann und dies auch tut Innenpolitisch,

und das heißt cohabitationspolitisch, wäre es für seine Popu-
laritätskurve allerdings noch besser, wenn er im Falle einer
Zuspitzung der Sprachlosigkeit zwischen Matignon und Kanz-
leramt als Vermittler auftreten oder gar die französische Posi-
tion stützen könnte. Das wäre so recht nach dem Geschmack
des Fuchs im Elysäe.

Das Asykmtenioch klaus bohle

Einiges blieb offen
Von Rupert Scholz

M it seinen Entscheidungen vom
14. Juli 1986 hat das Bundesver-

fassungsgericht einige durchaus
wichtige Klärungen und Fortführun-

gen in das Hecht der Parteienfinan-

zierung gebracht Wichtig ist vor al-

lem, daB nach den Spendenaffären,

die den Parteien wie unserer partei-

enstaatlichen Demokratie in der Öf-

fentlichkeit so sehr geschadet haben,

ein wieder fundierteres Maß an
Rechtssicherheit und verfassungs-

rechtlicher Bekräftigung des Rechts
der Parteien auch auf Unterstützung

durch Spenden eingekehrt ist

Tn der parteienstaatlichen Demo-
kratie unseres Grundgesetzes gehört

es zum selbstverständlichen Recht
des Bürgers, ebenso über die Mit-

gliedschaft in Parteien wie durch de-

ren (materielle oder immaterielle) Un-
terstützung am politischen Wülens-

büdungsprozeß teilzunehmen. Unter-

stützt jemand politische Parteien mit
Spenden, so kann dies unter den
Aspekten steuerlicher Abzugsfahig-

keit beziehungsweise Gemeinnützig-

keit nicht anders behandelt werden,
als wenn sonstige im öffentlichen In-

teresse liegende Organisationen un-

terstützt werden.
Zutreffend konstatiert daher das

Bundesverfassungsgericht, daß es

nicht zu beanstanden sei, „die Finan-
zierung der politischen Parteien

durch die steuerliche Begünstigung
von Beiträgen und Spenden zu stär-

ken“. Zutreffend hat das Bundesver-
fassungsgericht auch die Vergabe öf-

fentlicher Mittel zur Förderung der

politischen Bildungsarbeit durch den
politischen Parteien nahestehende
Stiftungen legitimiert. Zum politi-

schen Willensbfldungsprozeß im wei-

teren, aber verfassungsmäßigen Sin-

ne gehört nämlich auch die politische

Bildungsarbeit Daß diese Stiftungen

ihrerseits selbständig, eigenverant-

wortlich und von geistiger Offenheit

sein müssen, ist rechtlich wie poli-

tisch selbstverständlich.

Der rechtliche Weg, Möglichkeiten

wie Grenzen legitimer Parteienfinan-

zierung abzustecken, ist inzwischen

lang geworden. Das Bundesverfas-

sungsgericht hat sich seit 1958 wie-

derholt mit diesen Fragen befassen

und hierbei durchaus auch an der

eigenen Rechtsprechung Korrektu-

ren vornehmen müssen. Warn 1958

die Abzugsfahigkeit von Parteispen-

den bis zur Hohe von zehn Prozent
der Einkünfte oder zwei Promille des
Umsatzes als verfassungswidrig er-

kannt wurde, so waren die 1967 einge-

führten Begrenzungen der Abzugsfä-

higkeit zwar verfassungsmäßig, aber

schon damals als zu eng erkennbar.

Dies räumt das Bundesverfassungs-

gericht heute ein, wenn es dem Ge-

setzgeber ausdrücklich das Recht
bescheinigt, „die Steuerbegünsti-

gung von Zuwendungen an politische

Parteien erheblich auszuweiten“. An-
dererseits hall sich das Gericht an
seine ursprüngliche Abgrenzung,

wenn es einen absoluten Spendenbe-

trag (100 000 DM) als Grenze der Ab-
zugsfähigkeif postuliert Dieser Be-

trag sieht sich weder in der Gesetz-

gebung noch in der Verfassung vor-

gegeben, erscheintjedoch ungeachtet

dessen als abgewogen: er liegt sicher

im Rahmen dessen, was die Verfas-

sung als Entscheidungs- und Gestal-

tungsspielraum für das Parteienrecht

zuläßt

Für jede Form der Parteienfman-

rierung gilt unverändert das Verbot

der reinen oder auch nur überwiegen-
den Staatfrffaanziening

,
weil die Par-

teien gesellschaftliche und nicht

staatliche Organisationen «ind. Als
gesellschaftliche Organisationen sind

die Parteien vorrangig auf die Finan-

zierung durch den Bürger selbst, das

heißt durch Beiträge und Spenden,
angewiesen. Dies bekräftigtdas Bun-
desverfassungsgericht ausdrücklich.

Der vielfaltig erhobene Vorwurf ge-

gen Spenden beziehungsweise der

Versuch der Diskreditierung solchen

politischen Engagements des Bür-

gers sollte sich jetzt endlich erledigt

haben.

Andererseits ist ebenso unbestreit-

bar, daß ein unbegrenztes Maß an
steuerlicher Abzugsfahigkeit von

,

GAST-
KOMMENTAR

Der Staatsrechtslehrer Professor
Dr. Rupert Scholz ist Berliner Sena-
tor für Justiz und Buhdesangele-
genheiten FOTO; HANS HÖFT

Spenden das Prinzip der für alle Bür-

ger geltenden demokratisch-gleichen

Teilhabe am politischen Willensbil-

dungsprozeß antflgton kann Es kann

zwar keine absoluten Maßstäbe für

(materielles wie immaterielles) Bür-

gerengagement in und gegenüber den
Parteien geben. Aber daß wnzalne
kraft ihrw finamwliwi Möglichkeiten
„einen bestimmenden Einfluß aufpo-
litische Rntefhoifh ingwi pirwr Partei

ausüben*, kann in der Tat „mit dem
Recht der Bürger auf gleiche Teilha-
be an der politischen WxüensbQdung
nicht vereinbar“ sein. MitderBegren-
zung der Abzugsfähigkeit auf 100 000

DM sucht das Bundesverfassungsge-
richt hier die richtige Mitte zu finden.

Daß ihm dies nicht mißlungen ist.

wurde bereits gesagt

Offen bleibt indessen nach wievor
die Frage, ob es nicht sachgerechter

gewesen wäre, das steuerrechtliche

Prinzip progressiver Besteuerung
und progressiver Abzugsfahigkeit je

nach Einkommenshöhe als solches

unangetastet zu fassen und die nötige

Begrenzung in systemgerechter Wei-

se über ein Verfahren korrespondie-

render Degression in da Abzugsfä-

higkeit auszutarieren. Das letzteWort
wird auch insoweit noch nicht ge-

sprochen sein. Dies liegt naturgemäß
beim Gesetzgeber.

Nicht der Weisheit letzter Schluß
scheint auch die vom Bundesverfas-

sungsgericht bekräftigte Verfas-

sungsmäßigkeit des sogenannten
spendenmäßigen Chancenausgleichs

im Parteiengesetz zu sein. Richtig ist

zwar, daß zwischen den Parteien und
ihrer finanziellen Unterstützung
durch die Bürger ein möglichst intak-

tes Gleichgewicht bestehen sollte, um
die politische Chancengleichheit aller

Parteien nach Möglichkeit zu wahren.
Wenn jedoch politisch engagierte

Bürger einzelne Parteien, ihrem poli-

tischen Bekenntnis gemäß, finanzten

unterstützen, so werden sie schwer-

lich begreifen oder akzeptieren, daß
unter dem (übergeordneten) Aspekt
der Chancengleichheit aller politi-

schen Parteien ihr spendenmäßiger
Beitrag über die staatlichen Steuer-

kassen zu Ausgleichsansprüehen an-

derer beziehungsweise konkurrieren-

der Parteien flnd der von ihnen ver-

tretenen Richtungen fuhren kann. Ei-

ne solche „Sozialisierung“ partei-und
spendenpolitischen Engagements
wirkt politisch lebensfremd und
rechtlich außerordentlich konstru-

iert Auch diese Krücke im Parteienfi-

nanzierungsrecht benennt mit Si-

cherheit nicht das letzte Wort Die
Prognose fallt nicht schwer Die Par-

teienfinanzierung bleibt auf der Ta-

gesordnung.

IMGESPRÄCH Robert Brown

Ein schwarzer Republikaner *'

Von Dietrich Schulz

I
nder KorridorendesStateDepart-

ment war es kein Geheimnis: Her-,

man Nickel ist amtsm&de. So war es

schon lange keine Frage mehr, obder
Botschafter in Pretoria sein Amt zur

Verfügung stellen würde, sondern

nur noch wann. Nus scheint der Zeit-

punkt näheizurücken, da der zur Zeit

in Europa urlaubende Nickel offiziell

seinen Abschied nehmen darf

Zwei Namen sind in Washington

als Nachfolger im Gespräch: Richard

Viets und Robert Brown. Entschiede

sich Präsident Reagan für Richard

Viets (55), so wäre von dem Botschaf-

terwecfcsel kaum besonderes Aufhe-

ben zu machen. Viets ist als Berufsdi-

plomat langjähriger Angehöriger des

amerikanischen Auswärtigen Dien-

stes. Seine Wahl hieße, daß Washing-

ton aufKontinuität, aufgeübte Routi-

ne setzt .

Anders sähe es aus, wenn der Prä-

sident Robert Brown den Vorzug ge-

ben sollte. Denn die Hautfarbe des

eümndfBnfrigjahrigen Geschäfts-

mannes aus High Point im Bundes-

staat North Carolina ist Schwarz.

Brown gehört za den nicht sehr zahl-

reichen Angehörigen der schwarzen

Minderheit, die sich politisch eherzur

Repubfikaniscben als zur Demokrati-

schen Partei hingezogen fühlen. Heu-
te als Firmenberater tätig, sammelte
Brown schon in den frühen siebziger

Jahren politische Erfahrungen gMi»

oben in der Zentrale dm- Macht Im
Weißen Hans Richard Nixons arbeite-

te er als „Special Assistant“.

'

Was Robert Brown als Persönlich-

keit hochinteressant macht, ist die

Tatsache, daß er sowohl den mit ex-

tremen politischen Ansichten hervor-

getretenen ehemaligen demokrati-

schen Präsidentschaftskandidaten '

Jesse Jackson als auch den ultrakon-

servativen republikanischen Sautor
Jesse Hahns zu seinen Freunden
zählt Das bedeutet, daß es Brown
versteht, die flwnwnsamkeltm zu
pflegen, die ihn mit anderen Mitglie-

Washingtons neuer Botschafter in

SÜdafffka? Brown - foto.w»

dem der schwarzen Minderheit ver-

binden, aber auch, daß er sich in der'

derzeitigen politischen Landschaft

gut auskennt

" ln den letzten Monaten suchte er

bereits einen gewissen Einfluß auf

die Südafrika-Politik
,
der Regierung

zu nehmen. Er arrangierte in Zusam-
menarbeit mit dem Außenministeri-

um eine Informationsreise von fünf-

zehn schwarzen College-Präsidenten

nach Südafrika, deren Empfehlungen
unter anderem zu einem neuen ame-

rikanischen Programm zur Förde-

rung der Lehrerausbildung in Süd-

afrika führten. Das Nachrichtenma-

gazin „Time“ charakterisierte Brown
als „die Verkörperung eines Brücken-
bauers“.

Ob die Regierung in Pretoria in der

Entsendung eines farbigen Botschaf-

ters auch einen „Brückenbau“ sehen

würde, ist schwer zu sagen. Wahr-
scheinlicher ist, daß sie in ihr die

Ankündigung einer Änderung in der

Südafrika-Politik Washingtons ver-

muten würde. Nicht unwahrschein-

lich ist daß Präsident Reagan gerade

dies im Rinn hat

DIE MEINUNG DER ANDEREN
BERUNERMCXKXNFOSr
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Es klingtgut, sich für ein beschleu-

nigtes Asylverfahien auszusprechen.

Aber
.
die

, überforderte- Bürokratie

kann überhaupt rächt „beschleuni-

gen*. Und was nützt alle „Beschleuni-

gung“, wenn 70 Prozent aßeSr rechts-

kräftig abgelehnten Asylbewerber

einfach im Land bleiben? ... Nur ei-

ne Änderung , des Asylrechts kann
wirklich Ahhilfp srfiaffpn .

Jrunffurtrr^llgnnemr

8hnmlMctt«ailB(tatrMK

Beim Besuch des pakistanischen

Premierministers in Bonn sei alles

hervorragend gelaufen, mag die da-

nach vorherrschende Stimmung im
Bundeskanzleramt und im Außenmi-
nisterium sein . . . Wie konnte es ge-

schehen, daß der Kanzler in seiner

Tischrede beim Mittagessen zu Ehren
von Mohammed Khan Junejo nicht

ein einziges Wort über dessen ver-

dienstvolle Rolle bei der Wiederher-

stellung demokratischer und rechts-

staatlicher Verhältnisse in Pakistan

verlor? Solche Ermutigung aus. beru-

fenem deutschen Mund wäre ein gu-

tes Zeichen gewesen.

^ölmfcfte jüirnDfcfjau

Sie acbxefbt n Chucea See Prtvstfcnue-
faras:

Die Tatsache, daß die Oberpostdi-

rektionen gleich so oft fündig gewor-

den sind und ein knappes hundert

zusätzliche lokale Frequenzen zur

Verfügungstellen können, bedeutet
immerhin einen Hoffnungsschimmer

für interessierte Privat-Anbieter . .

.

Darüber freilich, wer jetzt de» Zu-

schlag «hält, wird es mit Sicherheit

zu einem medienpolitischen Macht-
kampfder Interessierten kommen . .

.

Daßdie offentuch-rechtuchen Anstal-
ten erstmals freiwilligaufdieAuswei-
tung ihres ohnehin zahllose Vorteile

garantierenden Monopols verzichten

könnten, ist nach den bisherigen Er-

fahrungen nicht zu erwarten.

BADISCHE NEUESTE
NACHRICHTEN

' Mt Karlsruher Zeitung gebt auf die EG-
AmtfluruMlt dw
Bauernverbände und Minister kön-

nen indessen sicher sein: Zu einem
Aufstand der 320 Millionen EG-Ver-
braucher wird es nicht kommen. Sie

lassen sich nicht organisieren,und sie

verfugen über keine Traktoren und
schwarze Fahnen Sie werden also

weiterzahlen - bis die Überschüsse
zum Himmel stinken.

SÜDKURIER
Die Kontainer Zeitung kritisiert Sp&Uu
Wasaerpfenuigr-

Nicht der, der die Umwelt belastet,

soll zahlen, sondern der, der sie nicht

belastet, eihält Geld. Dies ist eine ra-
; f

dikale Abkehr vom gerade von Lo-
thar Späth so gern verfochtenen Ver-

ursacherprinzip. Ob allerdings die

Rechtsprechung diesen ausgeklügel-

ten Gedankenspielen wird folgen

können, ist noch fraglich. Denn aus
~

juristischer Sicht ist der neue Wasser- ,
-

Pfennig alles andere als „wasser-

dicht“.

WASHINGTON POST
Sie warnt vor Atomprogrammen Pakistani
und Indiens:

Moskau hat genauso viel Interesse

wie Washington daran, kleine Länder
von Atomwaffen femzuhalten, damit
sie keine Schwierigkeiten auslösen -

einen Krieg beginnen, der die ganze
Wett in Mitleidenschaft ziehen könn-
te.

Ein Machwerk kann auch anders angelegt werden
„Struwwelpeter“ als Beispiel für die Klippschulpolitik in Düsseldorf / Von Paul F. Reitze

I
n der letzten Kabinettssitzung
der nordrhein-westfalischen

Landesregierung vor der Sommer-
pause ließ sich Ministerpräsident
Johannes Rau entschuldigen. Sein
Fehlen bot die Möghchkeit, eine

heikle Personalangelegenheit zu

vertagen. Ob und wann der Staats-

sekretär im Kultusministerium, Ul-

rich Kleiner, abgelöst wird, bleibt

so in der Schwebe - tunlichst bis

narb den Bundestagswahlen.

„Spätestens nach dem 25. Januar
wird hier im Haus Blut fließen“,

erklärte ein Beamter des Ministe-

riums nach der Kabinettssitzung.

Mit Kleiner steht und fallt Kul-

tus-Chef Hans Schwier. Zwischen
Minister und Staatssekretär gibt es

ein besonders enges Vertrauens-

verhältnis. ln seiner Antrittsrede

als Kultusminister vor den Bedien-

steten seines Hauses im Herbst

1983 sagte Schwier, er wäre zum
Wechsel vom Hochschul- zum
Schulressort nicht bereit gewesen,

wenn sein engster Mitarbeiter ihn

nicht hatte begleiten dürfen. „Die-

jenigen, die jetzt den Staatssekre-

tär schlagen, wollen Schwier tref-

fen“, kommentiert der Vorsitzende

des nordrhein-westfalischen Philo-

logenverbands, Peter Heesen.

Das Gespann Schwier/Kleiner

hat inzwischen, trotz der ausste-

henden Entscheidung in der

Hauptsache, eine weitere schwere

Niederlage einstecken müssen. Der
Staatssekretär wollte einen^Ver-

trauten von Schwiers Vorgänger

Giigensohn vorzeitig in Pension

schicken. Er mußte auf Ordre des

Ministerpräsidenten den Rückzug
antretexu Ministerialdirigent Heer-

mann, dem die Schulaufsicht- eine
Schlüsselposition im Streit um die

Gesamtschule - unterstellt ist,

bleibt im Amt Das kostet viel Au-

torität

Auf Schwiers Nachfolge speku-

liertnun dessen härtester innerpar-

teilicher Gegenspieler, Manfred
Dammeyer. Er ist bildungspoliti-

scher Sprecher der SPD-Landtags-
fraktion. MitwachsenderIntensität
versucht er, alte GEW-Positiooen

durchzupauken- Sein jüngster
ideologischer Husarenstreich: Un-
mittelbar vor einer Sondersitzung

des Schulausschusses überreichte
er den Oppositionsvertretem einen
„Beschlußentwurf*, der nur da-

durch einstweilen zu verhindern

war, daß die CDU-Mitglieder das
Gremium verließen.

Unter Punkt 5 sollte eine Be-
richtspflicht des Ministers gegen-
über dem Ausschuß festgeschrie-

ben werden, wie es sie nirgendwo
so eng gibt Inhaltlich wollte Dam-
meyer vor allem die Kollegschule
festklopfen - was aufein Auseinan-
derbrechen der Kultusminister-
Konferenz hinausüefe.

Schwier hatte auf einer Sitzung
der Krätusminister-Konferenz Mit-

te April in München zugestanden,

daß diese Schulfarm inNRW nicht

mehr ausgeweitet wird. Es soll bei

den rund zwanzig Standorten blei-

ben, bis zu einer endgültigen Ent-

scheidung. Das „Modell“ willschu-
lische wie berufliche Abschlüsse
gleichzeitig vergeben-zwangsläu-

fig auf aUermedrigstem Niveau, dungsgangen.“ Und weiten „Die
Während die ein Gymnasium besu- Erfahrungen müssen inhaltlich auf
chenden angehenden Abiturienten andere entsprechende Bildungs-
sich mit anspruchsvoller Lektüre gange, unabhängig von deren bis-
bis bin zum „Faust“ beschäftigen herigen Organisationsformen und
müssen, sieht die Kollegschule für Bezeichnungen, übertragen wer-
die Unterprima nur Kinderbücher den.“

vor, insbesondere den „Stmwwel- Würde Hans Schwier sich solche
peter“. In anderen Bundesländern, Richtlinien zu eigen machen, be-
etwa in Baden-Württemberg, deutete dies, was selbst die Ge-
bringt man dieses Halbwüchsigen- samtschule nicht geschafft hat: ei-

Pensum rächtin Klasse 12, sondern nen bundesweiten bildungspoliti-
in Klasse 6 hinter sich. Aber der sehen. Krieg. Das Abitur, das im
Kollegschüler soll vor allem erfah- Laufe des nächsten Jahresvonden
reu, „daß ein Text ein Machwerk Kultusministern einer durchgrei-
ist, das nach bestimmten Überle- fanden Reform unterzogen werden --

.

gungen auch hatte anders angelegt soll, wäre vollends entwertet
werden können“. NRW-Abiturienten, die im Süden
Dammeyers „Beschlußentwurf' studieren mochten, müßten sich ei-

rühmt den ideologischen Wechsel- ner Hochschuleingangsprüfung :
-

balg, für dessen Anerkennung es unterziehen. Doch selbst wenn sie

bundesweit keine Mehrheit gibt, im eigenen Bundesland blieben,
über den grünen Klee: JDie im hatten viele das Nachsehen: Das
Lande Nordrhein-Westfalen im Zwischenexamen an den Universi-
Schulversuch erprobte Kolleg- täten, dieaufsichhalten, würde rar
schule ist das modellhafte Vorbild eigentlichen, wenn auch verspäte-
für die Verbindung von allgemein- ten Abitursprüfting, 'mit Rekord-
bildenden und beruflichen Bü- DurchfaHquoten.

i

i

i

i

i



DIE • WELTDonnerstag, 17. Juli 1986 - Nr. 163

Der Hunger wird

zum Gegner
der Sandinisten
Nicaraguanach sieben Jahren,
sandinistischer Revolution; Es
fehlen Milch, Fleisch, Reis und
Brot. Zum eisten Mal ist der
Hunger in diesem Land zu
einem Problem geworden. Das
Volk verarmt Kriminalität und

•' Prostitutionnehmenzu.Wer
dem Elend entgehen will,

: verlaßt das Land. Regime und
Stinmumgsind aufdem
Nullpunkt

Von WERNER THOMAS

Los Ranchos“ zählt zu den be-

sten Restaurants des Landes.
Das populäre Freiluft-Lokal ne-

ben dem Außenministerium serviert

seit Somozas Zeiten saftige Steaks.

An diesem Juli-Abend ist das Haus
geschlossen. „Kein Fleisch“, erläutert

der Kellner, der auf das Klopfzeichen
reagiert und die Tür öffnet Der Taxi-
fahrer fragt später fassungslos: „.Los
Ranchos* ohne Fleisch? Sind wir
schon so weit?“

Wenn die sandmistischen Revolu-
tionäre nächsten Samstag den sieb-

ten Jahrestag ihrer Machtübernahme
feiern, wird der eskalierende Krieg
gegen die antimarxistischen Contra-

Rebellen die Reden, Transparente
und Sprechchöre beherrschen.

Längst läuft eine neue Mobilisie-

rungs-Kampagne in den Medien. Die
Bevölkerung bewegt dagegen ein an-
deres Problem, das die Presse selten

erläutert und kommentiert: die kri-

tischste Versorgungskrise in der Ge-
schichte der Nation. Das Thema
„Hunger“ beschäftigt die Diskussio-

nen. „Zum erstenmal wird bei uns
gehungert“, sagt Virgilio Godoy, der
prominenteste Oppositionspolitiker.

Die „höllische Wirtschaft“ (Präsi-

dent Daniel Ortega) bestimmt fest alle

Unterhaltungen. Selbst ein Diplomat
klagt: »Auch wir leiden unter der ,no

hay1
-Situation.“ Wie ein Alptraum

verfolgen die Worte „no hay“ (es gibt

nicht} die Menschen Nicaraguas.

Der „Supermercado del Pueblo“,

der Supermarkt des Volkes, an der
Carretera Sur Anfang Juli: kein Reis,
keine Bohnen, kein Brot, keine Milch,

keine Eier, kein SpeiseöL DieH^isch-^.

abteilung ohne Fleisch. Bürsten, Be-
sen, Ostblock-Geschirr und Putz-

oder Spülmittel füllen die leeren Re-
gale. Vor der Bäckerei an der Plaza

'

Espafia, Gerüchten zufolge ixn Besitz

der Ortegas, stehen die Leute bereits

ab vier Uhr morgens nach Brot

Schlange. Der Kellner an der Bar des

„Interkontinental“-Hotels entschul-

digt sich: „Tut mir leid, nurTona-Bier

(dem einige Zutaten fehlen).“ Das
besser schmeckende „Victoria“ ist

ausgegangen. Es gibt nur noch eine

Zigarettenmarke (ohne Filter), Alas.

Hausfrauen berichten, daß sie sich

täglich bis zu siebenmal irgendwo an-

stellen müssen. Die Regierung läßt

im Fernsehen Appelle verbreiten-.

„Haben Sie Geduld, warten Sie in der

Sehlange.“ Ein anderer Aufruf emp-
fiehlt das Kochen ohne Fette. Alle

Fette sind rar. DerTaxifahrer, der uns
zwei Tage chauffiert, flucht über die

Qualität bulgarischer Reifen und ku-

banischer Batterien. Er startet den
Motor, indem er zwei freihängende
Leitungen in Berührung bringt Ein
Funke zischt Der defekte Anlasser

konnte wegen des Ersatzteilmangels
nichtrepariert werden.

Der Mann macht sich Sorgen um
die Gesundheit seiner Kinder, ln Ni-

caragua grassieren Epidemien: Me-
ningitis, Malaria, Darmleiden- Das
sandinistische Sprachrohr „Barrica-

da“ meldete am 2. Juli auf Seite eins:

420 Kinder von Meningitis betrof-

fen.“ Täglich würden 500 kleine Pati-

enten in das Hospital Manuel de Je-

süs Rivera gebracht werden. Anfang
Juli waren alle Grundschulen ge-

schlossen. „Beamte des Gesundheits-
ministeriums wollen die Möglichkeit

einer bakteriologischen Aggression
der Vereinigten Staaten nicht aus-

schließen“, schrieb „Barricada“.

Gesundheitsministerin Dora Maria
Tellez, ein Mitglied der Comandan-
te-Kaste, erinnerte freilich auch an
den Medikamentenmangel und die

unzulänglichen hygienischen. Ver-

hältnisse. Die Bevölkerung Managu-
as- „mitten im Wasser“ bedeutet der

Name in der Indio-Sprache - muß
zwei Tage pro Woche ohne Wasser
auskommen. Es heißt daß diePuinp-

anlagen nicht mehr richtig funktio-'

nieren.

Die Stadt der Erdbeben-Ruinen
wirkt noch häßlicher als zuvor. Die-

ser Eindruck drängt sich schon kurz
nach der Ankunft aut Entlang der
Carretera Norte, die vom Sandino-
Flughafen ins Zentrum führt regi-

striert man wilden Gras- und Un-
krautwuchs. Es sind neue Autofried-

höfe entstanden, aufdenen auffallend

viele Blechskelette aus dem Ostblock
ruhen. Überall schießen schäbige

Bretterbuden wie Pilze aus dem Bo-
den, auch in unmittelbarer Nachbar-

schaft der umzäunten amerikani-

schen Botschaft Hier haben sich

Flüchtlinge aus den Kriegsregionen
niedergelassen.

'Klappri^Tahrteüge'fürapelb'über
'

Straßen, die Kraterlandschaften glei-

chem • V . !

- - Besondere Gefahren bergen Kana-
lisations-Schächte ohne Betondecke!
Der Wagenpark wird immer osteuro-

päischer. Hochbeinige bulgarische

Kleinbusse der Marke „Robur" mit
cremefarbenem Anstrich sind die

neuesten Errungenschaften.

Der Cordoba, die Landeswährung,
setzt seinen Schrumpfprozeß fort Of-

fiziell läßt der Staat den Dollar 1:70

tauschen. Der Parallelmarkt darf 900

Cordobas bieten. Die Schwarzmarkt-
Händler zahlen bereits bis zu 2200

Cordobas. Bei diesen Kursverhältnis-

Der Lohn der Gewalt -

kümmerliche 5300 Dollar

Nicaragua *86: Ela Stück Melone - vielleicht die einzige Mahlzeit

sen wurden die Cordoba-Scheine
langsam knapp.

Der Dollar ist König. Wer die grü-

nen Noten besitzt,kann fest alles kau-

fen. Viele Schwarzmarkt-Geschäfte
werden auf Dollarbasis abgewickelt
Der Staat ließ aufdem Flughafen und
in den beseren Hotels Devisenläden
einrichten, deren Angebot neben
Kosmetik-Artikeln und Textilien

auch die „New York Times“ (zwei

Dollar) umfaßt

Die Mehrheit der Bevölkerung
klagt über einen rapiden Rückgang
des Lebensstandards. Der Privatsek-

tor-Verband Cosep hat errechnet daß
das Realeinkommen eines Campesi-
nos 1979 dreieinhalbmal so hoch war
wie heute. Auf dem Schwarzmarkt
kostet ein Pfund Reis bereits 2000

Cordobas. Ein Arbeiter muß dafür
zwei bis vier Tage arbeiten- Ein Paar
Jeans oder ein Paar Schuhekommen
auf mindestens 40 000 Cordobas. So
•viel, etwa 18 Dollar aufdem schwäre*
zen Devisenmarkt, verdient ein gut-

bezahlter Arbeiter pro Monat

-Der VeräiTOÜhgs^Prozeß schuf ein
’

Verbrechensproblem. Managua, vor
wenigen Jahren noch die ungefähr-
lichste Hauptstadt der Region,
scheint nicht mehr sicher zu sein.

Freunde warnen vor Jugendbanden
und empfehlen, bestimmte Bezirke
zu meiden.

Das älteste Gewerbe floriert Dis-
kotheken wie „Lobo Jack“ dienen als

Kontakt-Stätten. Auch das „Mau-
Mau“, das Tanzlokal mit den zah-

lungskräftigsten Kunden nahe der
„lnteroontinental“-Pyramide

l zieht

FOTO; CAMEZA PRESS

gewisse Damen an. Die Leute erzäh-

len, daß der Alkohol-Konsum steigt.

Väter notleidender Familien suchen
Trost beim „Flor de Cafia“-Runi. Die
verhängnisvollste Konsequenz der
wirtschaftlichen und sozialen Krise

ist jedoch die Massenflucht

In Scharen kehren Nicaraguaner
ihrem Land den Rücken. Es gibt kei-

ne Zahlen. Vertreter des Privatunter-

nehmer-Verbandes schätzen, daß
Hunderttausende in den letzten ein-

einhalb Jahren die Nation verließen.

Unternehmer klagen, sie würden ihre
besten Fachkräfte verlieren.

Sieben Jahre nach dem Sturz der
Somoza-Diktatur und dem triumpha-

len Einzug der sandinistischen Revo-
lutionäre in Managua herrscht ein

Stimmungstief in der Bevölkerung.

Alle Gespräche drehen sich früher

oder später um die Versorgungslage,
die auch Vizepräsident Sergio Rami-
rez kürzlich als „äußerst schwierig“.

' bezeichnet«. Viefe Menschen wollen
die Eriäuterungtier Regierung nicht

akzeptieren, der Krieg der „sornozisti-

schen' Söldner“ sei allein schuld an
der Misere. „Die Menschen wissen
besser Bescheid“, meint der christde-

mokratische Oppositionsführer Erick

Ramirez. Er behauptet: „Die Unter-
stützung für diese Regierung nähert
sich langsam dem Nullpunkt“

„Nach sieben Jahren setzen wir
den Kampf für den Frieden fort",

heißt die Losung der Revolutionsfei-

er in der nördlichen Frontstadt Esteli.

In Managua redet jedoch kaum je-

mand von den Contras. Die Leute
haben andere Sorgen.

Täglich werden in den USA
neunzehn Banken überfallen.

ImKampfgegen die Gangster
haben das FBI und der

amerikanische Bankenverband
den „typischen Bankräuber“
gezeichnet

Von HORST-A. SLEBERT

Es lohnt sich kaum, und nahezu
vier Fünftel der Täter werden
gefaßt Dennoch vergeht in den

USA kein Tag, an dem nicht stati-

stisch 19 Banken, Sparkassen und an-

dere Kreditinstitute überfallen, aus-

geraubt oder bestohlen werden. 1984
(neuere Zahlen gibt es noch nicht)

waren es 6796 mit 7731 beteiligten

Personen, darunter 411 Frauen. In
6108 Fällen wurden 42,4 Millionen

Dollar erbeutet wovon die Polizei

später 6,4 Millionen Dollar sicher-

stellte. Im Durchschnitt machte der
Lohn der Gewalt mithin kümmerli-
che 5300 Dollar aus.

Als Warnung für seine rund 13 500

Mitglieder hat der amerikanische
Bankenverband den „typischen

Bankräuber“ ermittelt Er ist 20 bis 25

Jahre alt, neuerdings weißer Hautfar-

be (54 Prozent) und schlägt vorzugs-

weise freitags zwischen 11 und 15 Uhr
zu. Zu 80 Prozent dreht er das „Ding“

im Alleingang, indem er sich wie ein

normaler Kunde zum Kassenschalter
bewegt und einen Zettel über den
Tresen schiebt Gefaßt wurden aber
auch schon neunjährige Jungem
oder Mütter mit ihren Kindern, die

eine Pistole zudeckten.

Es waren die Beamten des Federal
Bureau of Investigation (FBI), die so

notorische und brutale Bankräuber
wie Jesse James, Willie Sutton oder
Bonnie und Clyde stellten. Noch heu-
te schlagen sie zu, wenn ein „fioldup“

gemeldet wird. Die Statistiken, dieim
Zimmer 5042 des neuen FBI-Haupt-
quartiers in Washingtons Pennsylva-

nia Avenue gesammelt werden, sind

trotz der Fortschritte in der Verbre-
cherbekämpfung furchterregend. So
ist die Zahl der Banküberfälle in den
USA am stärksten gestiegen, vergli-

chen mit allen anderen „Robberies“.

Drogensucht ließ die Zahl
der Überfälle explodieren

Vor 30 Jahren registrierte das FBI
noch nicht einmal 500 Banküberfälle;

• 1970 waren es -schon mehr als-2300

und 1976 über 4500. Zu einer regel-

rechten Explosion kam es danach:
1979 wurden 7600 und 1981 rund 8000
Finanzinstitute heimgesucht Seit-

dem zeigt die Kurve allerdings wieder
leicht nach unten. Daserschreckende

Plus laßt sich nur mit dem Entstehen

der Drogenszene erklären. Von den
1984 gefaßten 4884 Personen benutz-

ten 2704 oder 55 Prozent Drugs, wäh-
rend 973 (20 Prozent) Wiederholungs-

täter waren.

Zwischen 1976 und 1980, der

schlimmsten Ausflipp-Phase,

schnellte in den USA die Zahl der

Banküberfälle um 71 Prozent in die

Höhe, während Überfälle auf Tante-

t

Der siegreiche Kampfum das Edelweiß
Sie sind eine besondere
Trappe, die Männer, die das

Edelweiß an der Mütze und
axn Ärmel tragen. Denn sie

verteidigen nicht nur die

Berge, sondern auch ihre

eigene Trappe. Morgen feiert

die L Gebirgsdivision ihr

39jähriges Bestehen.

Von PETER SCHMALZ

Enapp dreißig Jahre steckte

Franz Josef Strauß im Be-

Erderungsstau der Bun-

deswehr und blieb als Verteidi-

gungs- wie als Finanzminister, als

Oppositionspolitiker in Bonn wie

als Ministerpräsident in Bayern

auf dem Ehrentitel „Gebirgsjäger

h. c.“ sitzen. Morgen aber, wenn
die l. Gebirgsdivision ihr

3Qjähriges Bestehen mit einem

Appell in und einem Marsch

durch ihren Standort Mittenwald

feiert, gibt es für Strauß endlich

den Gefreitenstreifen: Er wird

zum „Obergebiiggäger ehrenhal-

ber“ befördert

Dies soll keine Verbeugung vor

dem mit Auszeichnungen ohne-

hin reich gesegneten Ministerprä-

sidenten sein, sondern- wie Divi-

sions-Sprecher Major Volker Leo-

pold betont - ein Dankeschön an

den Mann
[
den viele der 22 000

Gebirgsjäger „Vater unserer Divi-

sion“ nennen. Denn er war es, der

als junger Bundestagsabgeordne-

ter den damaligen General Heu-

ringer überredete, 1956 zwei Ge-

birgsbrigadeo aufausteßen, die

Strauß in seinen ersten Wochen
als Verteidigungsminister noch

im selben Jahr in eine Division

umwandelte.
Damit war eine Einheit wieder-

geboren, die zu den traditions-

reichsten, aber auch eigenwillig-

sten zählte und die ihräi Ur-

sprung zurückverfolgt bis ins 17.

Jahrhundert, als das Heeresaufge-

bot der oberbayerischen Bauern

„Birgschützen“ genannt wurde.

Zum Ausbruch des Ersten Welt-

krieges bestand bereits ein „Baye-

risches Schneeschuhbataillon 1“,

das innerhalb von drei Wochen zu

einem 30 000 Mann starken deut-

schen Alpenkoxps aufgebläht

wurde, nachdem die Österreicher

aus Furcht vor einem Angriff der

gefürchteten italienischen Alpini

an der Alpenfront um Hilfe gebe-

ten hatten.

Und damals begann, was die Di-

vision heute voller Stolz „bayeri-

sche Eigenmächtigkeiten“ nennt:

Ihr erster Kommandeur General

Konrad Krafft von Dellmensingen

bekam vom k.u.k.-Verblindeten

ein Edelweißabzeichen über-

reicht, das ihm dermaßen gefiel,

daß er 20 000 davon bestellte, sie

seinen Männern austeilen ließ

und erst nach drei Wochen, als die

beschirmten Bergmützen auch in

der abgelegensten Bergstellimg

damit geschmückt waren, einen

Genehmigungsantrag an das

bayerische Kriegsministerium

stellte. Die weiß-blaue Bewilli-

gung lag nach wenigen Tagen vor,

doch Uniformändenmgen mußte

auch das kaiserliche Kriegsmini-

sterium in Berlin zusttaunen.

Von der Spree aber kam ein

Verbot mit dem ungnädigen Hin-

weis, der Kaiser habe sich „wie-

derholt scharf gegen Eigenmäch-

tigkeiten im Anzuge, wie sie zum
Schaden der Manneszucht viel-

fach in Erscheinung treten, ausge-

sprochen". Erst Monate später,

während die Gebirgsjäger trotz

des Edelweißabzeichens schwere

Bergkämpfe voller Manneszucht

und Mut bestanden, tickrate das

Telegramm: „Edelweißantrag all-

erhöchst genehmigt“

Vor dreißig Jahren wurde wie-

derum Allerhöchst mit dem „Le-

ontop' odium alpinum“, so der la-

teinische Name für den naturge-

schützten Korbblütler, konfron-

tiert Zn Schuhkartons und Zigar-

renkisten batten die neuen Ge-

birgsjäger alte. Abzeichen aus der

Wehrmachtszeit hervorgekramti

breite Blüte mit neun filzigen

Blättern und einem StengeL

Aber Bundespräsident Theodor
Heuss wollte nur das stengellose

Edelweiß genehmigen, das auch

der Alpenverein trägt Daraufhin

schickt Kommandeur Hans Büch-
ner ein gepreßtes Edelweiß an
Heuss, worauf dieser salomonisch

entschied: „Scheußlich ist es eh,

aber in Gottes Namen, tragt es.“

Die Gebirgsjäger zeigten sich

auch zäh im Abwehrkampf, wenn
es galt, Attacken aus der Bonner
Hardthöhe abzuwehren- Der
schlimmste Angriff wurde vor ei-

nem Jahrzehnt geführt unter dem
Schlachtruf „Heeresstruktunno-

deUIV“ und sollte der 1. Gebirgs-

division nicht nur die Eins vor

dem Namen und das Edelweiß

rauben, auch die Bergmütze, die

Keilhose, die Bergbluse, die Berg-

stiefel und vor allem die Mulis

und Haflinger waren im Visier der

Bonner Schreibtisch-Strategen.

Nachdem die Bündnislage im
militärischen 'Ernstfall einen An-

griff aus dem Süden über die Al-

penunwahrscheinlich machte,be-
fand der damalige Verteidigungs-

minister Georg Leber: „Mit Mulis

und Kletterschuhen kann kein

gepanzerter Angriff aus dem
Osten abgeschlagen werden.“ Er

wollte die Gebirgsjäger aus-

nahmslos vom Huf auf die Kette

Umrüsten und sie zur 8. Panzerdi-

vision degradieren. Ural wo La-

sten im Gebirge zu befördern

sind, da ist der Hubschrauber
schneller, stärker und leistungsfä-

higer als ein störrisches Tragtier,

befanden die rheinischen Tech-
nokraten.

;

Wohl schimpfte ein
1

Feldwebel
trotzig über das Barett, das künf-

tig anstelle der Bergmütze getra-

gen werden sollte, „diese Pizza

kommt nicht auf meinen Kopf,
der Mittenwalder Widerstand ge-

gen die Bonner Großattacke

schien jedoch aussichtslos. Dann
aber gab es plötzlich Unterstüt-

zung, als Ehren-Gebirgsjäger

Strauß dem Verteidigungsmini-

ster schrieb, ein Blick nach Ame-
rika oder Frankreich zeige, „daß
Geschichtsbewußtsein und Tradi-

tion keineswegs auf Kosten von
Modernisierung oder Schlagkraft

der Truppen gehen müssen“, und
als ein Spion in Lebers Nähe auf-

flog und diesen zum Rücktritt

zwang.

Nachfolger Hans Apel stimmte

nach einer Denkpause einem

Kompromiß zu, der die Bergtrup-

pe zwar zur Panzer- und Panzer-

grenadiereinheit machte, ihr aber

traditionelle Kleidung und Zei-

chen ebenso erhielt wie die vier-

beinigen Kameraden: In der Trag-

tierkompanie 230, die in Bad Rei-

chenhall stationiert ist, sind seit-

her Mulis und Haflinger in vier

Zügen vereint

„Für Mulis gibt es keinen Er-

satz“, sagt Oberstabsveterinär Dr.

Wolfram Noreisch, einer von zwei

aktiven Bundeswehroffizieren,

die diesen ungewöhnlichen Titel

tragen. Der andere arbeitet bei der
Hundestaffel in Koblenz. Denn
auch die Zuverlässigkeit derHub-
schrauber hat ihre Grenzen, wenn
Wolken und Nebel die Berge um-
hüllen: „Dann sind Mensch und
'Der die letzten Transportmittel,

um Munition und Verpflegung

nach oben und Verwundete nach

unten zu bringen.“

110 Tragtiere taten noch vor ei-

nem Jahrzehnt ihren Dienst, im-

merhin 54 sind es noch heute, dar-

unter zwei Drittel Mulis. Diese

fortpflanzungsunfehige Mischung
aus einem Eselhengst und einer

Pferdestute vermag acht Stunden
lang 120 Kilogramm Last zu

schleppen und dabei stündlich

mindestens 300 Höhenmeter zu

überwinden.

Die Haflinger haben sich als we-

niger belastungsfähig erwiesen,

doch ihr Einsatz gilt als Referenz

an die bayerische Heimat von
Pferd und Truppe. Die Mulis näm-
lich sind importiert - und das so-

gar noch aus dem Land, dessen

gefürchtete Alpin-Soldaten vor

über 70 Jahren die deutsche Hee-

resleitung veranlaßten, ein Al-

penkorps aufzustellen: Die ersten

Mulis nach dem letzten Krieg ka-

men aus Sizilien, 450 Kilo schwer,

gut 1,60 Meter groß und als „ner-

vig, nicht zickig, keine Schläger

und Beißer“ gepriesen.

Die jüngsten sechs, im Mai ver-

gangenen Jahres gekauft, stam-

men aus der Gegend von Rom.
„Wir haben damit den Alters-

durchschnitt dieserTruppe erheb-

lich herabgesetzt", begründet Ma-

jor Leopold den Zukauf. Im
„Truppenversuch" schleppen nun
auch zwei Norweger schweres Ge-

rät auf bayerische Berge. Man will

den nordischen Import auf seine

Diensttauglichkeit testen.

Die Here belasten den Verteidi-

gungsetat nur geringfügig. Som-

mers rupfen sie sich die Nahrung

eigenzahnig von Wiesen und Mat-

ten, ansonsten verdienen sie zu

allen Jahreszeiten ein beträchtli-

ches Zubrot, indem sie abgelege-

ne Hütten mit Speis und Trank

versorgen. Und das letzte Muli,

das in Mittenwald verblieben ist,

kostete dasVerteidigungsministe-

rium keinen Pfennig: Ehemalige

und aktive Gebirgsjäger sammel-

ten 10000 Mark und ließen ein

Muli in Bronze gießen, auf das

mindestens ein Exemplar des Tra-

ditionstieres auch künftige Hee-

resstrukturreformen unbeschadet

übersteht.

Emma-Laden um 47, auf Straßen-

passanten um 45 und auf Tankstellen

um fünf Prozent Zunahmen. Dazu
paßt die regionale Verteilung: Auf
Kalifornien mit den Drogeraenlren

Los Angeles und San Francisco ent-

fielen im vorletzten Jahr 1953, auf
Florida 506 und auf New York 488

Banküberfälle.

Nach Angaben des FBI wurden
1984 in 2663 Fällen Schußwaffen und
in 81 Messer benutzt, ln 1854 Fällen

genügte die Drohung, 265 Mal wur-
den Bomben geworfen. Richtig blutig

ging es bei 264 Attacken zu: das Er-

gebnis waren 21 Tote, 117 Verletzte

und 37 abgeschleppte Geiseln, zu-

meist Angestellte der Institute. Mit

dem Leben bezahlten 14 Verbrecher
den Griff nach dem leichten Geld.

Erhellt wird das Verhalten der
Bankräuber in Amerika noch durch
diese Zahlen: In 88 Prozent der Fälle

bevorzugten sie den Überfall am
Schalter; Safes oder Automaten wur-
den nur selten geknackt (4,5 und 1.8

Prozent). Noch rarer waren Überfälle

auf Geldtransporte und Geldboten
(0,4 und 0,3 Prozent). Hinzu kommt,
daß die Verbrecher Bankzentralen
mieden und sich aufNiederlassungen

konzentrierten (90 Prozent), wovon
sich wiederum nur wenige (0,1 Pro-

zent) in entlegenen Gegenden befan-

den. Der Schwerpunkt der Überfälle

lag vielmehr in Geschäftsdistrikten

(50), in Wohngebieten mitGeschäften
(27) und Einkaufszentren (22 Pro-
zent).

Die jüngsten Statistiken des FBI
zeigen andererseits, daß sich die ame-
rikanischen Geldinstitute trotz der
Überfall-Welle in den vergangenen
Jahren immer noch unzureichend
schützen. So verfügten 1984 von den
betroffenen 6796 Banken und Spar-

kassen zwar 98 beziehungsweise 96

Prozent über Alarmsysteme und
Überwachungskameras, aber nur 0,5

Prozent über kugelsichere Schalter-

Einfassungen, die vom FBI als wirk-

samste Abwehr angesehen werden.
Ein gutes Zehntel der elektronischen
Geräte war überdies nicht eingeschal-

tet Von den 530 bewaffneten Wäch-
tern waren nur 408 im Dienst

Die American Bankers Association

(ABA) in Washington hält für ihre

Mitglieder eine Fülle von Schutzvor-

schlägen, verpackt in zwei dickleibi-

gen Bänden, bereit Empfohlen wer-

de unter anderem große rechteckige

Räume, nach neuen Untersuchungen
laden kleine viereckige und „gemütli-

che“ zu Überfällen ein. Die Kassen-

schalter sollten nicht mehr als 1,50

Meter voneinander entfernt sein, weil

sich sonst die „Robbery“-Rate ver-

doppelt

Bei der Ausarbeitung eines strate-

gischen Abwehrplans istjedoch auch
darauf zu achten, daß sich nicht alle

Kassen in der Schußlinie eines Revol-

vers befinden. Schalter gegenüber
dem Ausgang locken ebenfalls Räu-
ber und Diebe an. Laut ABA besteht

außerdem kein Zusammenhang zwi-

schen großen Straßenfenstem und ei-

nem verringerten Überfallrisiko. Der
Einblick verleitet vielmehr zu schnel-

len „Hits“. Früher glaubte man, Pas-

santen würden sofort die Bescherung
sehen und die Polizei rufen. Darüber
hinaus empfiehlt der Verband \ er-

starkte Sicherheitsanstrengungen m
den Stunden, in denen erfahrungsge-

mäß die meisten Überfälle stattfin-

den. So zum Beispiel, wie erwähnt,
freitags zwischen 11 und 15 Uhr.

Ein weiteres: Unbewaffnete Bank-
räuber verhalten sich anders als be-

waffnete. Die einen möchten am lieb-

sten nicht auffallen, die anderen su-

chen geradezu die Aufmerksamkeit
damit, so die ABA „die Leute die

Macht der Pistole spüren“. Stets

sichtbar müssen deshalb die bewaff-

neten uniformierten Wächter sein:

nur so lassen sich auch nicht kalku-

lierbare Überraschungen vermeiden.

Die meisten Banken sind

nicht gesichert

Wlrküch schlüssig erklären kann
weder das FBI noch der Bankenver-
band in Washington den 1984 regi-

strierten Rückgang der Überfälle.

Den Alarmanlagen und Fernsehka-

meras sowie den explodierenden
Falschgeldbündeln und Farbbeuteln.

die von einigen US-Banken verwen-
det werden, wird keine entscheiden-

de Abwehrwirkung zugeschrieben.
Im Washingtoner Umland ist, wie
auch anderswo in Amerika, die Mehr-
zahl der Institute sonst nicht gesi-

chert. Vermutlich ist die Zurückhal-
tung der Ganoven hauptsächlich auf
das bessere Beschäftigungsklima zu-

rückzuführen. Außerdem hat sich die

Drogenszene „entschärft“.

Konfrontiert bleiben die Finanzin-

stitute in den Vereinigten Staaten mit
zwei Problemen - dem harten Kem
der Bankräuber und den hohen Si-

cherheitskosten. die bei weitem die

erbeuteten Geldbeträge übersteigen.

Immerhin haben 45 Prozent der Ver-

hafteten eine längere Gefängnisstrafe

hinter sich. Trotz der Kameras benut-
zen 76 Prozent keine Masken, und 97

Prozent folgen beim Banküberfall

„eher einem plötzlichen Verlangen
als einem genauen Plan“. Dagegen ist

natürlich kein Kraut gewachsen. An-
dererseits erfordern kugelsichere

Barrieren aus Plexiglas mehr als 2000
Dollar je Schalter, der Umbau der

Heizungs- und Lichtanlagen nicht

eingerechnet Verloren geht überdies

der von US-Kunden gewünschte per-

sönliche, offene „Look“.
Wegen der Kosten entlassen einige

Institute bereits die bewaffneten Uni-

formträger. zumeist von Agenturen
wie Pinkerton und Globeangeheuert.
Sie verschlingen jährlich, stunden-
weise eingesetzt jeweils 37 000 Dol-

lar, also fast siebenmal soviel wie die

durchschnittliche Beute. Verwiesen
wird darauf, daß die Anwesenheit der
bewaffneten Wächter Überfall Situa-

tionen verschärft was von der FBI-
Statistik aber nicht gestützt wird. An-
dere Banken schwören weiterhin auf
die Männer in blauen Uniformen: Er-

stens sind sie gute PR („Wir tun we-
nigstens etwas“), zweitens fühlt sich

das Personal geschützt und drittens

können sie Erste Hilfe leisten.

-

'
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Tragtierkompanle 251h Fflr Mulls gibt es bei schlechtem Wetter auch heute noch keinen
Ersatz foto: dpa

Gebirgsjäger der Bundeswehr im Winter-Manöver: Dar Hubschrauber übernimmt den
Transport foto-sven simqn
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Konsequenzen
aus Karlsruher

Spenden-Urteil
dpa, Beim

Die Koalitionspartner haben der

SPD und den Grünen Gespräche
über Konsequenzen aus dem Urteil

des Bimdesverfassungsgerichts zur

Parteienfinannpnmg angebnten. Die

Parlamentarischen Geschäftsführer

von CDU/CSUundFDPerklärten ge-

stern, Urteil und Urteilsgründe des

obersten Gerichts sollten sorgfältig

geprüft und.die Vorarbeiten für ge-

setzliche Änderungen möglichst

schnell aufgenommen werden. Ziel

Aniaiga

Wallmann zeigt Verständnis für die

französische Haltung zu Cattenom
Keine neuen Sicherheitsgarantien / Lafontaine sammelt Munition, für den Wahlkampf

ÄeejspjS;
Nach dem Terrciraiischlag:

Die geheimen Pläne der RAF
Europaweil werden Gewaltakt iooen von lenoristi-

achen Grupprenrngcn gepüuiL Jüngster Akt: Der

Bombenanschlag aufden Sicmens-Vorsiand Prof.

Beckurts und seinen Fahrer.

QUICK sagt Ihnen, wie stark die neugeordneie

Rote Armee Fraktion heule ist. wie sie mit auslän-

dischen Organisationen zusammenartwitel. wie

ihre geheimen Pläne aussehen und wer weiterhin

in akuter Gefahr lebt.

QUICK stellt zur Diskussion:

Möchten Sie bis 70 arbeiten?
Den Hintergrund dafür bildet etn Vorschlag aus

CDU-Kreisen zur Umstrukturierung der Renten-

versicherung. Er sieht vor. die flexiblen Alters-

grenzen auch nach oben zu erweitern. Ein Modell,

das die bisherige Rentenpolilik aurden KopfsteHL

InQUICK lesen Sie das Ergebnis einer aktuellen

Meinungsumfrage, wie die Deutschen darüber

denken- Und in QUICK erfahren Sie auch, wie das

Renten problem der nach-
sten Jahrzehnte anders

gelöst werden kann. f 1

QUICK steht

fiir Qualität!

sei es, die gesetzgeberischen Maßnah-
men dem neuen Bundestag, der aus
der Wahl am 25. Januar 1987 hervor-

geht, zur Beschlußfassung voizule-

gen.

In dem Koalitionsgespräch wurden
neben der Parteienfinanzierung auch
politische Aktivitäten der Regierung
und der Fraktionen während der par-

lamentarischen Sommerpause erör-

tert

P. RUGE/U-RJfiiTZ, Faris/Boim

Cattenom wird zum Reizwort in

den deutsch-französischen Beziehun-

gen. Umwettminister Walter Wall-

mann gelang es zwar bti seinen Pari-

ser Gesprächen mit Industrieminister

Alain MjHpTtti und dem Ressortchef

für Umwelt, Alain Carrignon, die

Ängste und Sargenm der deutschen
Öffentlichkeit, die nach dwn Nukle-

arunfaB in Tschernobyl zu einer Be-

wußtsemsändenmg geführt hätten,

verständlich zu marhon. An der fran-

zösischen Haltung zum Kernenergie-

Programm der V. Republik ändere

sich aber nichts, bilanzierte Wafl-

mana DerinParisvorgebrachte Etn-
wand gegenüber dem deutschen

Wunsch nach neuen Sicherheitsga-

rantien müsse akzeptiert werden.

Über Cattenom sei mit den Deut-

schen seit zehn Jahren gesprochen

worden, referierte des- CDU-Poütiker
den französischen Standpunkt Den
französischen Planungen habe die

deutsche Seite m^hrhprtliph zuge-

stimmt Frankreich könne mit Recht

sagen, „nichts ist über eure Kopfe

hinweg in Cattenom geschehen“.

Der deutsche Umweltminister hob
in riiPBpm ZiisflTmrwnTwng Irritatio-

nen in der französischen Regierung
üb«: die Klagen des Saariandes in

Straßbuig, aber auch über die gleich-

zeitige Behandlung der Themen
Tschernobyl und Cattenom im Deut-

schen Bundesrat hervor. „Das kann
man doch ninht vergleichen“.

Frankreich kfinn*» aus smnw Sou-

veränität heraus Atommeiler bauen,

„ohne »ms zu fragen“. Im Geist der
deutsch-französischen Kooperation

aber sei der Dialog über die friedliche

Nutzung der Kernenergie gp«nriit

worden. „Offenbar ist jetzt das Ge-

spür bei den Deutschen für diese jah-

relange Kontinuität verloren gegan-

gen, da heute anscheinend nicht

mehr gelte, was gestern noch gutge-

heißen wurde“. Das Saarland aller-

dings hat, die pntqpipyhgwAan Verein-

barungen nie gutgebeißen, auch als

es noch von der CDU regiert wurde.

Wallmann verwies darauf, daß eine

deutsch-französische Regienmgs-

Ronneburger: Asylanten als

Hebel gegen Berlin-Status
Devisengeschäft Ost-Berlins „unerträgliche Belastung"

EBERHARD NITSCHKE^onn
Nach Ansicht des deutschlandpali-

tischen Sprechers der FDP-Bundes-
tagsfraktion, Uwe Ronncburger, ver-

sucht die „DDR“ die zunehmende
Einschleusung von Asylbewerbern
über Ost-Berlin in den Westen zu ei-

nem politischen Werkzeug für Sta-

tus-Veränderungen von Berlin (West)

zu machen. Die rinternationaleRepu-
tation", auf die man in Ost-Botin so

großen Wert lege, seidurchdiesePra-
xis gefährdet, die Bundesaußenmmi-
ster Hans-Dietrich Genscher bei sei-

nem bevorstehenden Besuch in Mos-
kau mit der Forderung nach Abhilfe

darlegen solle.

Das Devisengeschäft der Ostberli-

ner „Interflug"-Gesellschaft mit Asy-
lanten, so Ronneburger, wachse sich

zu einer „unerträglichen Belastung

westdeutscher Stätte und Gemein-
den aus". Der SFD-Obmann im Bun-
destagsausschuß für innerdeutsche

Beziehungen, Hans Büchler, hat wie
Ronneburger ebenfalls am Mittwoch
in Bonn zu dem Asylantenproblem

Stellung genommen und dabei die

„DDR“ aufgefordert, Flüchtlinge bei

sich aufauiehmen, statt sie wie bisher

über die offene Grenze in Berlin abzu-

schieben. Die „DDR“ habe im Unter-

schied zur Bundesrepublik Deutsch-

land das Fluphtlinggahkommpn der

Vereinten Nationen nicht unterzeich-

net, habe aber nun Gelegenheit, die

Zusammenarbeit als eine* der wich-
tigsten Prinzipien, des Grundlagen-
vertrages zwischen beiden deut-

schen Staaten anzuwenden.

Trotz dieser Schwierigkeiten hat
Uwe Ronneburger die deutsch-deut-

schenBmriumgBn nb<»rvorderPros-

se optimistisch beurteilt Sie sollen

darum auch nach seinen Vorstellun-

gen durch eine von der FDP-Bundes-
tagsfraktion geforderte „gemeinsame
interfraktionelle Arbeitsgruppe“ der
im Bundestag vertretenen Parteien

aus den Wahlkampfauseinanderset-
zungen herausgehalten werden. Auf
diesen schon im Januar diesesJahres

geäußerten Wunsch hin, den Ronne-
burger mit einem am Mittwoch bei
den Fraktionen eingegangenen Brief

erneuerte, haben die Adressaten in

den vergangenen Monaten nicht re-

agiert.

Ronneburger räumte ein, daß „es

noch ein weiter Weg zu gutnachbarli-

chen Beziehungen mit der DDR“ sei,

man habe aber im Verhältnis zuein-

ander Fortschritte erzielt, ohne die

Grundpositionen der Bonner
Deutschlandpolitik aufzugeben. Die-

se sei von der FDP „programmatisch
entwickelt, von der sozial-liberalen

Regierung umgesetzt und von derjet-
zigen Koalition in Kontinuität fortge-

setzt worden“.

Bundesregierung kritisiert

Berichterstattung Simons
Darstellung von Sitzblockaden bezweifelt / Urteil am 11. 11.

HENNINGFRANK, Karisrahe den friedlichen Charakter von Sitz-

Der 1. Senat des Bundesverfas- blockadem „Wogegen Notwehr zuläs-

sungsgerichts hat in den gestrigen säg ist, das ist nicht friedlich“. Die
Mittagsstunden seine zweitägige Sitzblockierer haben nicht nur naeh
mündliche Verhandlung im „Site- Ansicht der Bundesregierung an ei-

blockadeverfahren“ abgeschlossen, ner rechtswidrigen Versammlung
Das Urteil, das der Grundrechtssenat teilgenommen deren Auflösung zum
am 11. November dieses Jahres ver- Schute der staatlichen Institutionen

künden will, wird Aufschluß darüber unerläßlich gewesen ist Dabei müß-
geben, ob Sitzblockaden weiterhin tan sich die Sitzblockierer fragen Taut,

als Nötigung gemäß Paragraph 240 sen, ob es eigentlich mit der Men-
StGB bestraft werden können. sehenwürde zu vereinbaren sei, daß
Wie der bayerische Justizminister sie sich von Polizisten wegtxagen las*

Lang schon am Dienstag, so kritisier- sen. Profi Herbert Tröadte warf den
te gestern anrti Minigtoria1rlin»irtnr Sitzblodrierein vor, daß sie anderen

Bülow vom Bimdesjustizministerium ^re Meinung aufzwingen wollten:

namens der Bundesregierung die *^6 friedlich wäre eigentlich eine

Einseitigkeit des vom Berichterstat- Sitzblockade, wenn alle eingeschlos-

ter des Grnnrirechtssenats Helmut Si- seiten Armeeangehörigen und unbe-

mon zu Beginn der mündlichen Ver- tedigten Dritten von ihrem Notwehr-

handlung erstatteten Sachberichts recht Gebrauch machen würden?“

Es sei keine neutrale Darstellung Ein Rechtsanwalt, der der Frie-

wenn der dienstälteste Richter des 1. densbewegungangehört, bestritt, daß
Senats darin davon spreche, daß die es beim Kampf gegen die NachrU-
Teilnahme an Sitzblockaden friedlich stung überhaupt unbeteiligte Dritte

sei Vizepräsident Prof. Roman Her* gibt Die Sitzblockade nannte er ein
zog wies anschließend darauf hin, offensives kämpferisches

daß in dem angegriffenen Bericht le- da1

Gewaitfreihertmitdem Druck auf
diglich die Auffassung von Simon die Regierung in Bonn ausgeubt wer-
zum Ausdruck komme. Er sei wie den soll, ihre Politik in der Raketen-
üblich nicht Gegenstand einerVorbe- frage zu andern. Er warnte die Rieh-
ratungim Senatgewesen. Ministerial- ter sehr nachdrücklich vor einer Kri-

direktor Bülow bestritt ausdrücklich minaKsierung der „gewaltfreien“

kommission die Gleichwertigkeit des

Sicherheitsniveaus französischerAn-

lagen festgestellt habe - trotz unter-

schiedlicher nationaler Sicherheits-

auflagen. hi einem Briefvom 30. Juli

1985 wurde zudem vom damaligen

französischen Gesundheitsminister

Edmond HervC zugesichert, Paris

werde den deutschen Bedenken zu

Cattenom Rechnung tragen.

Den Einwand nicht nur des Saar-

landes, sondern auch des CDU-regier-

ten Rheinland-Pfalz, Hafl dieser Brief

keinen Wert habe und die französi-

sche Verpflichtung die Form eines

Vertrages erhalten müsse, bezeichne-

te Waffmann als schädlich: „Entwe-

derwir bauen unsere nachbarschaftli-

chen Beziehungen auf eine Vertrau-

ensgrundlage oder wir gehen in eine

Konfrontation, die uns sicherlich we-

niger einbringt“.

Formulierungen in dem französi-

schen Schreiben sind es, die das Un-
behagen in Saarbrücken und Mainz
hervorgerufen baten. Denn in dem
Brief wird der deutschen Seite zu-

nächst mitgeteilt, die Genehmigung
für Cattenom sei mit der Auflage er-

teilt worden, daß der Grenzwert von
15 Curie an radioaktiven Emissionen

pro Block und Jahr nicht überschrit-

ten werde Saarbrücken verweist dar-

auf daß das französische Entgegen-

kommen im folgenden - „tatsächlich

sollte aber im Nonnalbetrieb eine

jährliche Emission von pro Block

drei Curie erreicht werden“, so der
Brief weiter- vage formuliert sei und

ilflltm \_ m
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von Bonn zu Unrecht als „Garantie“

ausgelegt werde.

Hinzu komme, daß diese Absichts-

erklärung von ftanznsisrher Regie-

rungsseite für den künftigen Betrei-

ber von Cattenom, die EDF, nicht

bindend sei. Die EDF seinur an dieIn

der Gehmigung festgelegten Werte

gebunden. „Aber 15 Curie sind für
ims unakzeptabel“, so das Saarbruk-

ker Umweltministerium.

Für die SPD-Landesregierung ist

die barte Haltung der Franzosen eine

Enttäuschung, deren Ursache jedoch

sogleich auch der Bundesregierung

angelastet wird. Man hatte erwartet,

„daß Wallmann mit der Nachricht zu-

rückkommt, Cattenom geht so lange

nicht ans Netz, bis über die Klage des
Saarlandes entschieden ist“. Jetzt

vermißt man an der Saar „den Rück-
halt für uns aus Bonn“ und die klare

Absicht, „das französische Projekt

politisch zu stoppen". Der Umwelt-

minister hätte nach den Vorstellun-

gen der Landesregierung eine „härte-

re Gangart“ einschlagen sollen.

Daran, daß dies die ohnehin bela-

steten deutsch-französischen Bezie-

hungen noch weiter strapaziert hatte,

stört sich die Landesregierung nicht

Längst hat man sich aufden Konfron-

tationskurs festgelegt, der - die über-

zogene Erwartungshaltung an den i

Wallmann-Besuch an der Seine zeigt
|

»g — iwffllrfwnmgnPB Miinttinnsmatgri-

al für den Kampf gegen die Bonner
,

Koalition liefert

Die i jndpgrpgtpning Vann so tak-

tieren, kann sie doch ein halbes Jahr

vor der Bundestagswahl auf kritische

Stimmen gegen Cattenom auch aus

den Reihen der Saar-CDU verweisen,

die ihren von vomeherein ausrichts-

losen Kampf scheinbar legitimieren.

Denn daß Cattenom Wahlkampfthe-

ma für die Bundestagswahl sein wird,

daraufhat rieh die SPD bereits einge-

richtet Schon rüstet sie sich argu-

mentativ auf den Herbst „Wenn der

erste Block im Oktober ans Netz geht
ist das ein Affront gegen unsere Kla-

ge“. Sicher werden dann auch wieder

die erfolglosen Bemühungen WalL
manns in Erinnerung gerufen.

Empörung über Leserbriefe

zum Mord an Beckurts
Die linke „Tageszeitung" spricht von satirischen Beiträgen

gba.Bonn sichtbares Massensterben ausgelöst

Als „
mmmterivprachtenden Zy- haben. Ich habe also kein Mitleidmit

nimms" hat der Ring Christlich-De- dem liquidierten Manager der atoma-
mokratischer Studenten (RCDS) die ren Todesindustrie.“

in der Berliner Alteniativzeitung „die Zwischen den Leserbriefen der
tageszeitung" (taz) abgedruckten Le-

^taz“ ist allerdings auch eingedruckt?
serbnefe aimMOTdanschlag auf das nTo whom ft may concem: Waid-
Siemens-Vorstandsmitglied Kari mannsheil!!'“ Im Gegensatz zu einem
5*““ Beckurts und seinen Fahrer Leserbrief (zu anderem Thema) auf
Ekkehard Groppler bezeichnet In lh- derselben Seite, der mit ^Anonym“
rer Dienstagausgabe hatte die „taz“

^^^mt 13 L^erbriefeabgedruckt ^ Leserbriefausgewiesen. We-
JJie „taz" druckte ausscnliemicn vor- d^ Namen nneh Ortszeile erscheinen
namen und Ort, nicht aber den Fami- darunter,
liennamen desVerfassers. Einige Bei-

spiele: „Bravo RAF!!! Das war Spitze! • Am deutlichsten distanziert rieh ei-

Wieder eines von den imperiaüsti- a» -Ruth“ aus Berlin von dem Mord

sehen Schweinen wenigo^lSter. an dem Siemens-Manager. Sie

schrieben ist dieser Leserbrief mit schreibt: „Atomkraft — nein danke !

„Cuno, Verseuchtland“ - was die Und ich werde weiter an Aktionen

„taz“-Redaktion veranlaßte, ihn im und Demos teilnehmend aber ich di-

nachhinein in ihrer gestrigen Ausga- stanzdere michvonMorden derRAF.“

be als „Satire“ zu bezeichnen. In einer Antwort auf die Vorwürfe
Allerdings sind auch Briefe abge- des RCDS heißt es in der „taz“ vom

druckt, die selbst bei eigenwilliger Mittwoch, die Studenten sollten sich

Betrachtungsweise nichtmehr als Sa- an die „Täter, nicht die Briefschrei-

tire bezeichnet werden können. So ber“ wenden. Weiter im Text der
schreibt eine „Nina“ aus Nürnberg: „taz“: „Die Bombenleger von Celle,

„Die Atom-Mafia hat nun einen agüen die Kaufhausbrandstifter aus Mün-
AKW/WAA-Durchpeitscher wenigen eben und die Provokateure in Krefeld
BL, ein spiritus rector des Hochtempe- . . . sind immer noch von CSU-Politi-

raturreaktors Hamm und anderer po- ker HUkimeier und vom niedersäch-

tentieller Tschernobyls, ist ermordet sischen CDU-Ministerpräsidenten

worden, bevor die von ihm forderten Emst Albrecht angekitet worden,
atomaren Todesanlagen ein für alle und nicht von taz-Lesem“

Ab f. Oktober d*v r*w« Mqrfiw
Inspaktaon loodUni Mcuu

Der designkarte Inspekteur der

Marine, Vizeadmiral Han« Jo-

achim Mann, hat vor Schwachstel-

len be der Versorgung Zeirtraleuro-

pas übe: See gewarnt Vor demHm-
tergrund der abnehmenden Schiffs-

kapazitäten des Westens und der
Aufrüstung der Sowjetunion im mar
ritimen Bereich meinte der Befehls-

haber der Flotte in einem Gespräch
mit der WELT: „Wer uns wirtschaft-

lich und militärisch entscheidend
treffen will, braucht sich nur des

Seetransportraumes zu bemächti-
gen.“ Die Vomeverteidigung Zen-

traleuropas stehe und falle mit der

Verfügbarkeit der militärischen An-
fengstiansporteunddergericherten
Anlandung notwendiger militäri-

scher und ziviler Folgetransporte.

Durch ein Unterbieten der Frach-

trachten und ein Überangebot an
Transportraum, das die narb markt-

wirtschaftlichen Prinzipien han-

delnden Reeder des Westens aus

dem Markt dränge, bereite die So-
wjetunion diese maritime Strategie

vor. Mann: „Die strategische Mög-
lichkeitdesTreffensohneSchußhat
die Sowjetunion erkannt und prakti-

ziert rie."

Die Vprsnrgi ingsfahiglcAtf der

Bundesrepublik bezeichnete Mann
dank oiiwe SchiflspOOlS, dom (fte

Bündnisländer der NATO ibre
Schiffe von einer bestimmten Ton-
nage an zuordnen, als „gerade noch
gewährleistet". Bei einer weiteren

Abnahme der Handelsflotte wäre
dies nicht mehr gegeben.

„Gerade noch gewährleistet“ sieht der designierte In-

spekteur der Marine, Vizeadmiral Hans Joachim

Mann, die Transportkapazität zur Sicherung des zivilen

und militärischen Nachschubs über den Seeweg. Mann
warnte im WELT-Gespräch: „Wer uns wirtschaftlich

und militärisch entscheidend treffen will, braucht sich

nur des Seetransportraumes zu bemächtigen.“ Mit dem
Befehlshaber der Flotte sprach Georg Bauer.

„Europas Verteidigung

steht und fällt mit

dem See-Transportraum“
Nach Ansicht des Flottenchefs

muß dafür gesorgt werden, daß

Transportraum, Fertigungsanlagen

für den Schiffbau und Repaiaturka-

pazitüen trotz der bedrohlichen La-

ge auf dem Werftensektor ausrei-

chend zur Verfügung stehen. Mann :

JEs dauert Jahre, so etwas wieder-

zugewinnen, wenn wir es verloren

haben.“

Die Abhängigkeit der Bundesre-

publik von dem HanHri über See

99 Wenn wir aufkören, to-

talitäre Regime als eine

Gefahr für die westli-

chen Demokratien an- .

zuseken, wäre das ein

erster Schritt zur Auf-
gabe dessen, was wir

nach dem Zweiten

Weltkrieg mühsam ge-

wonnen haben. 99

machte Mann an folgenden Zahlen
deutlich: Zwei Drittel des Imports

und emDrittddes Exports der Bun-
desrepublik werden über die Häfen
abgewickelt Auch seien jeden Tag
Schiffe mit einer Kapazität von 7,5

Millionen Bnittoregistertonnen für

die Bundesrepublik unterwegs. Die
eigeneHandelsflotte umfasse hinge-

gen nur noch rund 400 Schiffe mit
einer Tonnagekapazitäl von etwa 5

Millionen BKT.

Vor dem Hintergrund der Bünd-
msdebatte in der SPD ging der Flot-

tenchef auch auf das Grundver-

ständnis von der Sicherheit der

Bundesrepublik in den Parteien ein.

Mann meinte: „Ich bin der Auffas-

sung, daß der Grundkonsens noch

nicht aufgegeben ist“ Er warnte in

diesem Zusammenhang aber davor,

Zweifel an der Bündnistreue der

Bundesrepublik zu schüren. Sie hät-

ten unabsehbar negative Folgen für

das Gesamtbündnis

' Zu seiner zukünftigen Arbeit als

Inspekteur der Marine meinte der

Flottenchef, er werde auf Kontinui-

tät zur bisherigen Linie des Inspek-

teurs setzen. Zur Zeit bemühe er

rieh unter anderem darum, den Ver-

antwortungsbereich der Portepee-

Unteroffiziere auszuweiten. Auch
beschäftige ihn die Frage der

Dienstzritbelastung in der Flotte. In

der Marine habe er deutlich ge-

macht, daß die Seefahrtzeit nicht re-

duziert werden könne. Da die Bela-

stungen während der Hafenliegezeit

nicht in Form freier Tage abgebaut

werden könnten, unterstütze erjede

Maßnahme, die auf eine finanzielle

Verbesserung der Soldaten ziele.

Kritisch setzte sich Mann auch
mit, der seiner Meinung nach unge-

sunden Dienstgradstruktur auf

Grund des Übergewichts an Eerufs-

und Zpitsokiaten auf den modernen
Schiffen der Marine auseinander.

Die Techniker seien aufgefordert,

neue Schiffe so zu gestalten, daß sie

trotz modernster Technik auch von

Soldaten mit kurzer Ausbildungs-

zeit gefahren werden könnten.

Sorge im Westen über Rote Flotten
RÜDIGERMONIAC,Bonn

DieKriegsmarinen des Warschau-
erPaktes in der Ostsee werden nach
westlichen Erkenntnis seit einiger

Zeit einei; vollständigen „Runder-
neuerung“ unterworfen und

,
da-

durch für die NATO-Verteidigung
an der Nahtstelle zwischen Mittel-

europa und Skandinavien zu einero

immer bedeutender werdenden
Faktor der Bedrohung. Führende
Marineexperten in Bonn sprechen
deshalb mit „wachsenden Beden-
ken, wenn nicht Sorgen“ von der

Roüe der sowjetischen Baltischen

Hotte und der Marinen der „DDR“
sowie Polens für die westliche Vor-

neverteidigung in der Ostsee:

Die östlichen Flotten in diesem
Seegebiet werden, wie es hieß, nicht

nur neu ausgerüstet, sie haben auch
über die letzten Jahre ihre gemein-

samen Manöver stetig ausgedehnt,
tim dan EjpgatZgtandaid dw Marirw»

der Nationalen Volksarmee der

„DDR" und der polnischen dem so-

wjetischen anzugleichen. Beweis da-

für ist das vor zwei Wochen beende-

te östliche Seemanöver mit dem Ti-

tel „Gemeinsames Geschwader", an
dem schwimmende und fliegende

Einheiten der NVA, der sowjeti-

schen und der polnischen Kriegs-

flotte beteiligt waren. Vom 9. Juni

bis 4. Juh übten sechs Schiffe in der

Größe von Zerstörernund Fregatten

sowie zahlreiche Korvetten und
Boote mit einer Reihe von Hilfs-

schiffen sowie fliegenden Verbän-

den in der Ostsee, Nordsee, Norwe-

gensee.und im Ostatiantijc Aus
Verlauf des Manövern -wurde, den
westlichen Marinefachleutea . ver-

deutlicht, daß die 'Emheiteii alle

mäglic&eil 'FötHfeä’dS ^Seekrieges

absolvierten, dabei die Zusammen-
arbeitzwischendenMarinen verbes-

serten uzul für sich, wie es hieß, als

politischen Anspruch das Recht auf

freie Schiffahrt in diesen Seeräu-

mendemonstriertenund damitauch
ein gewachsenes Selbstbewußtsein

zur Schau stellten. Dieses seit 1980

jährlich abgehaltene Seenianover ist

nach westlicher Beurteilung aus-

schließlich auf Ziele ausgerichtet,

die in einer „reinen Friedensübung“

erreichbar sind.Mäder Aufgabeder
Ostsee-Flotten des Warschauer Pak-

tes für den Kriegsfall habe das Ma-

növer keine direkten Berührungs-

punktegezeigt, hieß es.

Sehr viel bedenklicher aus der

Sicht der NATO ist die Verbesse-

rung der den drei Marinen durch

Neubauten zuwachsenden Fähig-

keiten. Die veralteten Schnellboote

der OsarKlasse werden dtejsen Anga-

ben zufolge in aüen drei Marinen

durch größere mit Flugkörpern be-

waffneten Korvetten der Tarantul-

Klasse ersetzt Die Baltische Flotte

der UdSSR erhält darüber hinaus

weiter verbesserte Flugkörper mit

einer Reichweite von 60 Seemeilen

und der Eigenschaft, in geringer Hö-

he über dem Wasser Ziele anzusteu-

ern.

Die sowjetische Marine ersetzt

darüber hinaus veraltete Einheiten

zur U-Boöt-Jagd durch neue der

Pj^-Kla^se^die aus dem gleichen

Kumpfwie die Tarahful-Klässe be-

stehen. Dazu kommen neue U-
Jagd-Hubschrauber des Typs „Ha-

ze“ in allen drei Marinen. Mi t der

östlichen Umrüstung werden dem
Warschauer Pakt in der Ostsee 190

Einheitei zur U-Boot-Jagd zur Ver-
fügung stehen, der NATO aber nur
24. Das westliche Personal für diese

Verbände umfaßt 1000 Mann; der

Osten setzt mit 9000 Mann ver-

gleichsweise sehr viel mehr „man-
power“ für diese Aufgabe an.

Auch die östliche Transportfa-

higkeit über See zur Anladung von
militärischem Nachschub in amphi-
bischen Operationen vergrößert sich

nach westlichen Angaben stetig. Un-
ter anderem ist gegenwärtig das

größte und leistungsfähigste Luft-

kissenfahrzeug für den militäri-

schen Einsatz, die Pomomik-Klasse,
in der Erprobung. Mit 90 Tonnen
Tragfähigkeit ist deren Leistung ge-

genüber früheren Modellen fast ver-

doppelt Die NVA hat zum ersten

Mal ein Marinefliegergeschwader
gebildet Außerdem wird die MiG 29

„Fulerum“ eingeführt, ein Kampf-
flugzeug, das in Bodennähe fliegen-

de Ziele aus großer Höhe bekämp-
fen kann.

Ein französischer Agent ließ Rotsch
und 47 andere Sowjet-Spione auffliegen

UrastrittoK Berichterstatter Hel-
mut Simon FOTO: SVEN SIMON

Sitzblockaden. Dies würde in derjun-

gen Generation zu einem Umdenken
in Richtung Gewaltanwendung füh-

ren. Auf die Frage des bayerischen

Justizministers betonte der Anwalt
der Friedensbewegung, daß Sitz-

blockaden gegen Pershing 2 kein zivi-

ler Ungehorsam sondern rechtswidri-

ges Handeln sei

Verständlich, daß Prof Herbert

Tröndle vordem Bundesverfassungs-

gericht fast verzweifelt fragte, ob es

dam so schwer zu begreifen sei, daß
der äußere Frieden nicht dadurch zu
gewinnen ist, daß man unverzichtbar

re Grundsätze der Rechtsordnung
aufkündigtund damitdenRechtsfrie-
den preisgibt

WERNER KAHL, München
Unter Weinkrämpfen des 62jähri-

gen Angeklagten forderte gestern

Oberstaatsanwalt Ekkehard Schulz
vor dem Bayerischen Obersten Land-
gericht für den langjährigen KGB-
Spion Manfred Rotsch die Höchst-

strafe von zehn Jahren Haft-

Ais Vertreter der Generalbundes-

anwaltschaft warf der Ankläger in

dem mehrmonatigen Prozeß dem frü-

heren Konstrukteur des Luft- und
Raumfahrtkonzerns Messerschmitt-

Bölkow-Blohm (MBB) vor, er habe

durch seinen Verrat das Gemeinwe-

sen in der Bundesrepublik Deutch-

land „in schlimmer Weise“ geschä-

digt

„Es steht für uns außer Frage, daß

es sich hier nicht um einen durch-

schnittlichen, um einen üblichen

Spionagefall handelt, sondern um ei-

nen besonders gravierenden Fall ge-

hpimdienstlicher Tätigkeit, „hob der

Anklagevertreter in seinem Plädoyer

hervor.

Nach den Ermittlungen der Bun-

desanwahschaft handelt es sich bei

dem aus Sachsen stammenden Ma-
schinenbauingenieur um den Spion
mit den bisher meisten Dienstjahren

für kommunistischen Geheim-

dienst „30 Jahre Tätigkeit fiir den

sowjetischen Nachrichtendienst

KGB ist ein exorbitanter, unglaublich
langer Zeitruam." Schon aus diesem
Grund habe Rotsch die Sicherheits-

belange der Bundesrepublik in be-
sonderem Maße bedroht Während
des Plädoyers schluchzte der verhei-

ratete Ingenieur, der zwei erwachsene
Töchter hat, lautstark auf der Ankla-
gebank.

Rotsch dachte möglicherweise dar-

an, daß er 1984 zu einem Zeitpunkt
verhaltet worden war, als er nicht

mehr damit rechnen mußte enttarnt

zu werden. Denn der sowjetische Ge-
heimdienst hatte seinen Agenten im
Rustungskonzem bereits im Mai 1983
„abgeschaltet“. Die Russen wußten
im Frühjahr 1983, daß in ihrer Tech-
nologie-Verwaltung ein „Maulwurf1

gewesen war.

Dieser hatte in einem bisher unge-
ahnten Maß dem französischen Ge-
heimdienst DS Informationen über
KGB-Agenten in Frankreich und in

der Bundesrepublik Deutschland zu-

gespielt Daraufhin wurden in Frank-
reich 47 Sowjets, die meisten als Di-

plomaten getarnt wegen Spionage
ausgewiesen.

Was Rotsch anging, so kannte der
Agent der Franzosen in Moskau zwar
nichtdessen Namen, wohl aber konn-
te die deutsch-französische Abwehr
in einer beispielhaften Kooperaton

den Arbeitsbereich so eingrenzen,

daß der Verdacht auf den Sachsen
fiel Bei seiner Festnahme, leugnete er
schließlich nicht lange. Experten des
Bundeskriminalamtes entschlüssel-

ten Notizen in seinem Haus bei Mün-
chen, aus denen hervorging, daß das
KGB mit Rotsch vor seinem Abschal-
ten wegen der Gefahr, entdeckt zu
werden, bereits bis zum Jahresende

1983 weitere Treff-Termine gemacht
hatte.

Unter Ausschluß der Öffentlich-

keit hatte der Staatsschutzsenat des

Bayerischen Obersten Gerichtes vor
Abschluß der Beweisaufnahme eine
Zeugenanhörung beschlossen, wie
sie noch in keinem deutschen Spiona-
geprozeß bisher stattfand: Znm er-

stenmal sagte ein hoher Angehöriger
des französischen Geheimdienstes
DSTaus.

Durch seine Aussage erfuhr auch
Rotsch, wer ihn im Westen enttarnt
hatte: ein Agent der Franzosen unter
dem Deckname „Farewell“. Mit die-

sem Auftritt, der vor der Öffentlich-

keit sorgsam geheimgehalten wurde,
sah die Bundesanwaltschaft ihre Vor-
würfe bestätigt, daß Rotsch im Be-
reich der Verteidigung schweren
Schaden anriehten konnte, auch
wenn sich nach Ansichtder Sachver-
ständigen die Spekulationen nach

Marathon-Spion fiir den KGB:
Manfred Rotsch fqto dpa

seiner Verhaftung nicht in dem be-

fürchteten Umfang bestätigten. So
kannte Rotsch zwar die Zelle des

„Tornado“, also den Körper, aber
nicht das elektronische „Hirn- des

supermodernen Kampfflugzeuges.

Rotsch-Anwalt, . Horst-Dieter
Potschke, der bereits Kanzleramts-

spion Guillaume verteidigte, vertrat

vor Gericht die Auffassung, Daten,

die der ehemalige MBB-Konstruk-
teur weitergegebenhaben soll, könn-
te Jedermann* von einem in Mün-
chen heute tätigen Daten-Informa-

tionsburo öffentlich ' beziehen. Nach

dem Urteü will Rotsch nicht in die

pDDR^zuruckkfihren.

11 ^
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CSSR: Bei freien Wahlen

hätte die KP keine Chance
Aufschlußreiche Ergebnisse einer Meinungsumfrage

Buthelezi

macht Kirchen

schwere Vorwürfe
idea, Ulandi

„Die südafrikanischen Kirrten die
sich in d^ETtra^schen Zeitin politi-

sche Dinge einmischen, sind verant-

. wörtlich für das Blut, das gegenwar-
?)' tig in Südafrika vergossen wird.“ Die-

•; se Kritik übte jetzt der Präsident der

!
t

südafrikanischen Anti-Aparthäds-

|j
Organisation, „Inkatha“, Gatsha But-

'
< helezi, wahrend eines nationalen Ge-

betstages in Uluiidi, der Hauptstadt
jji, des Homelands Kwazuiu. Wie Buthe-

lezi, Ministerpräsident dieses Home'
Lands der sechs MiSionea Zulus, sag'
te, nähmen der südafrikanische Kir-

chenrat (SACQ und die katteTwte
- Bischofskonferenz für sich in An-

spruch zu wissen, welche Aktionen
am besten für die schwarze Bevölke-
rung seien. Sie konsultierten dabei
die radikalen Organisationen wie den
Afrikanischen Nationalkongreß
(ÄNC) und die Vereinigte Demokrati-
sche Front (DDF), aber keineswegs
die Jnkathau

-Bewegung, obwohl sie

- Anzeige

Sie hoben mehr
Berufs-Chancen

als Sie meinen
Nutzen Sie jeden Samstag den
großen Stellenanzeigenteil für

Fach- und Führungskräfte 2

DIE#WELT
VMBiHiieKE nmnmiiK rti simciunn

sich im Gegensatz zu anderen zur ge-

waltlosen Befreiung Südafrikas be-

kenne.

Im Blick auf den vom SACC und
der Bischofekonferenz geforderten

Wirtschaftsboykott gegen Südafrika

stellte Buthelezi die Frage, ob Jesus
Christus in gleicher Weise gehandelt

und das Leiden derMenschen verlän-

gert hätte. Denn jeder Wirtschafts-

boykott würde Not und Hunger für

hundertausende in Südafrika bewir-

ken.

Südafrika baut

neues Jagdflugzeug

AP,Johannesburg

In Südafrika ist gestern eia neues
Jagdflugzeug vorgesteUt worden, das
von südafrikanischerSeite alsBeweis
fürdie Fähigkeitdes Landesgewertet
wird, ohne aasländische Rüstungslie-
ferungen Bei dem
neuen Jagdflugzeug mit der Bezeich-

nung „Cheetah“ handelt es sich um
eine Weiterentwicklung der französi-

schen Mirage BQ, die seit 1956 produ-

ziert wurde.

DIE WEIT (USPS 603-590) i» pubüthad daBy
wccopt sundayt and hofldoy*. ihasiibKriptlon
pries Icmt ttw USA h US-Dottar 56M» p*r an-
num. DKtrfbuted by Gannan Languag« PubH-

cattofM, bic, 560 Sylvan Avant». Engtawood
am*. NJ 07652. Sacond dass postag* Is pald
af Engiawaod, NI 07631 and at additional mai-

ling offio®*. Postmasian aand addrws dwn-
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CAEL GUSTAF STRÖHM, Wien

Fast kein Bewohner der Tschecho-

slowakei glaubt, daß bei freien Wah-
len in seinem Lande die Kommuni-
sten eine Mehrheit der Stimmen er-

reichen könnten. Dies geht aus einer

repräsentativen Meinungsumfrage

hervor, die von 15 unabhängigen, den
Dissidenten nahestehenden Soziolo-

gen in der CSSR bei einem Quer-
schnitt von 342 Tschechen und Slo-

waken vorgenommen wurde.
Zwei Drittel der Befragten mein-

ten, die tschechoslowakische KP
würde bei freien Wahlen weniger als

15 Prozent der Stimmen erhalten.

Von den Befragten sind übrigens 8,2

Prozent Parteimitglieder. Diese setz-

ten die Chancen derKP etwas hoher
an - mit 25 Prozent Auf die Frage:

„Als was betrachten Sie sich?" ant-

worteten 54 Prozent, sie seien „De-

mokraten“, 50,8 Prozent bezeichne-

ten sich als „einfache menschliche

Wesen" ohne politisch-ideologische

oder religiöse Festlegung. 21 Prozent
identifizierten als „nicht-marxi-

stische Sozialisten", 16 Prozent als

„religiös», 11 Prozent als „liberal", 4,7

Prozent als Jronservalzv". Am Ende
der Sirs!« rangierten Bekenntnisse
mm Marxismus bzw. Kommunismus
mit je 4,4 Prozent

Umgekehrt verhielt es sich bei der

negativen Festlegung - also der Fra-

ge, welche Rinntpilnngm man am
meisten ahlehne. Hier stand derKom-
munismus mit 91 Prozentan der Spit-

ze, gefolgt vom Marxismus mit 82

Prozent Die Demokratie wurde dem-
gegenüber nur von 17 Prozent abge-

lehnt (zu diesen Fragen konnten meh-
rere Präforenzen bzw. Ablehnungen
genannt werden).

Außenpolitisch ergab die Umfrage
interessante Finhlinlm in die Einstel-

lung der Tschechoslowakei zum We-
sten und vor allem zu ihren deut-

Chile droht ein

Lkw-Boykott
rtr, Santiago

Mit einem landesweiten Boykott
hahw) die organisierten THggntiimei-

von Lastwagen in Chile der Regie-

rung gedroht Sie wollen damit die

Freilassung ihres Verbandschefs

Hector Moya erzwingen. Moya ist ei-

ner von 16 Führern der Bürger-

rechts-Organisation von chilenischen

Geschäftsleuten und Unternehmern,

die bei Protestaktionen Anfang Juli

verfiaftetworden waren

Die außerparlamentarische Oppo-
sition gegen den Präsidenten Augu-
sto Pinochet, die sich in der „Asam-
blea national de la tivüidad“ zusam-
roengeschtossen hat, hatte zum Mo-
natsbeginn zu friedlichem Protest"

und „sozialem Ungehorsam" aufgeru-

fon. Damit sollte der wachsende Un-
mut der Bevölkerung über die Wirt-

schaftskrise und die sich hinauszö-

gemde Rückkehr zur Demokratie

zum Ausdruck gebracht werden

Der 7Qjährige General hatte ange-

kündigt, er wolle bis 1989 im Amt
bleiben. Bereits 1973 hatte der Ver-

band der Lkw-Eigentumer seine

Schlagkraft demonstriert Ihm wird

ein wesentlicher Anteil am Sturz des

Präsidenten Salvador Allende durch

rechte Militärs zugesprochen.

sehen Nachbarn. Auf die Frage:

„Sind die Westdeutschen immer noch
die Feinde der Tschechen und Slo-

waken?" antworteten 1,7 Prozent der

Befragten mit Ja", aber 69,5 Prozent

mit „nein". Im Vergleich dazu die

gleiche Frage in Richtung auf die

Deutschen in der „DDR": von ihnen

glauben 5 Prozent der Tschechoslo-

wakei!, sie seien „Feinde" - aber 69,2

Prozent glauben es nicht

Eine tiefe Wandlung der tschecho-

slowakischen Haltung gegenüber der

„deutschen Frage" zeigt sich auch bei

der Behandlung des Problems der

Vertreibung nach 1945. 15 Prozent

der Befragten waren derMeinung, die

Austreibung der Sudentendeutschen
aus der Tschechoslowakei sei „rich-

tig" gewesen. 39,7 Prozent hatten

Vorbehalte. Aber 42,6 Prozent erklär-

ten die Vertreibung der Deutschen
für einen Fehler.

Im Verhalten der Befragten gegen-

über den Supermächten zeigte sich

eine deutliche Tendenz zum Neutra-

lismus, wobei aber die Sowjetunion

schlechter abschnitt als die USA. Auf
die Frage, ob die USA eine imperiali-

stische Macht seien, antworteten 8,8

Prozent mit Ja", 45,6 Prozent mein-

ten, diese Charakterisierung sei „teil-

weise richtig". 43,5 Prozent meinten,

die USA seien keineswegs imperiali-

stisch. Von der Sowjetunion sind 27,7

Prozent überzeugt, sie sei imperiali-

stisch. 57 Prozent meinten, sie sei tefl-

weise imperialistisch. Nur 12,8 Pro-

zent sprachen die Sowjetunion von
jedem Imperialismus frei

Aufdie Frage, ob die Schaffung der

„vereinigten Staaten von Mitteleuro-

pa“ wünschenswert sei, die sich so-

wohl gegen die USA als gegen die

UdSSR verteidigen könnten, antwor-

teten 30,7 Prozent mit Ja", 36 Prozent

stimmten mit Vorbehalt zu und 28

Prozent lehnten ab.

Christdemokraten

koalieren mit KP
dpa, San Marino

San Marino, die von italienischem

Gebiet umgebene Zwergrepublik,

wird künftig von einer Koalitionsre-

gierung aus Christdemokraten und
Kommunisten regiert Das wurde ge-

stern nach wochenlangen Verhand-

lungen zwischen den Parteien des

Kleinstaates bekannt

- Seit 1978 regierten in San Marino
die Kommunisten zusammen mit

zwei sozialistischen und mit der So-

rialdemokratiscben Partei Dieses

Bündnis brach auseinander, als sich

dieKommunisten von sozialistischen

Spitzenpolitikern distanzierten, die in

einen Schmiergeldskandal verwik-

kelt sind.

Die Christdemokraten sind mit 42

Prozent Wahleranhang stärkste Par-

tei des Kleinstaates. Die Kommuni-
sten bekamen bei den Wahlen von
IMS gut 24 Prozent Die beiden sozia-

listischen Parteien haben zusammen
28 Prozent der Burger hinter sich.

Wie es gestern aus San Marino
hieß, wurde das neue Regierungs-

taundnis sowohl mit der Führung der

italienischen Kommunisten in Rom
als auch mit Italiens amtierendem
Außenminister Giuho Andreotti ab-

gesprochen.

Vor der Wahl gehen Thailands Parteien

auf vorsichtige Distanz zum Premier
. . .. ... tm i —— — r*

PETERISKT J,Bangkok

Nicht innenpolitische Themen
,

nicht die wirtschaftliche Lage, noch

viel weniger die Außen- und Sicher-

heitspolitik gegenüber dem in Laos
und Kambodscha stehenden Vietnam

prägen dmi Wahlkampf in Thailand,

bei dem sich in zehn Tagen 16 Partei-

en und über 3800 Kandidaten um 347

Parlamentssitze bewerben. Auch die

Aufregung um die Zerstörung einer

Zinnschlacken-Verarbeitungafabrik

bei einer gewalttätigen Kundgebung

auf der j^fhafländiachen Ferien-

insel Phukhet ist -trotz massiver Kri-

tik an derjetzigen Regierung -in den

Hintergrund getreten.

Whr fjjg r^runter in der erstaunlich

offen ausgetragenen Diskussion um
die Pariamentswahlen -und in einem

weiteren Sinne um die politische Zu-

kunft Thailands - immer stärker be-

schäftigt, ist die Frage, oh der seit

über sechs Jahren amtierende partei-

lose Ministerpräsident Prem Tinsula-

nonda im August an die Spitze einer

neuen Koahtionsregierang zurück-

kehren wird, oder ob eine der Partei-

en eine genügend starke Mehrheit er-

ringt, um selbst den neuen Regie-

rungschef stellen zu können. Noch
Ende Mai hatte alles nach einer kla-

ren SadieiÜrPlemausgesehen, alser

General Arthit Kamlang-Ekvon sei-

nem Posten als Chef der Armee ab-

setzte und damit seinen Gegnern den

Wind aus den Segeln nahm.

Angeführt von einer Gruppe von

Unzufriedenen aus dem grüßten Ko-

alitionspartner der bisherigen Regie-

rung, der „Sozialen Aktionspartei“

(SAP), hatten diese am L Mai in einer

Abstimmung ein. Finan2dekret zu

Fall gebracht und damit die vorzeiti-

ge Auflösung des Pariaments und

den Wahlgang herbeigefuhrt

Der ausuffernde Protest von mehr

als 50000 Menschen gegen eine fest

fertig gebaute Tantalum-Fabrik in

Phukhet vor einem Monat scheint -

zumindest in den Augen derPolitiker

- dem Regierungschef geschadet zu

haben. Es schien einigen Parteien

und Kandidaten - vor allem dein bis-

her solidesten PfeilerPremsim Parla-

ment, der „Demokratischen Partei"

von Vize-Regierungschef Bhichai

Rattakul - plötzlich nicht mehr rat-

sam, in der Wahlkampagne von vom-

Garant für Stabilität Back dM UB-

rofafgan 7B«r Jahren: Premier Prem
TInsvlattoada foto: Camera press

herein auf die Karte des ehemaligen

ghefe der Streitkräfte zu setzen.

Prem batteim hßrz1980 als Kompro-

mißkandidat zwischen zwüen Politi-

kern und derArmee von General Kri-

awgaalc Cbomanand die Regierungs-

geschäfte übernommen und seither

zwei Putschversuche und mehrere

Regi*nirgcttTisen überstanden.

Der von einigen Politikern zu er-

kennen .
geglaubte Popularitätsver-

lust Prems bei der Bevölkerung, die-

wie sagen — ein neues Gericht

sehen will, ist eine» der Elemente hin-

ter der Entscheidung der Parteifüh-

rung der .Demokraten, ihre Kandi-

daten in einem Rundschreiben aufzu-

fbrdem, bei der Frage nach den künf-

tigen Ministerpräsidenten jede Na-

mensnennung zu venuäden. Dies

richtete rieh vor allem gegen die Be-

werber im Süden Thailands, die sich

mehrmals offen für Prem ausgespro-

chen hatten.

Ob Prem tatsächlich bei den Thais

an Popularität verloren hat, oder ob
die Unzufriedenheit nur eingebildet,

herbeigeredet oder sogar herbeimam-
puliert ist, bleibt eine offene, in der

Hitze des Wahlkampfes mit all seinen

PfnlHwi und Ösen kaum zu beantwor-

tende Frage. Es kann aber sicher da-

von Busgegangen werden, daß der Re-

gierungschef nach der Umbesetzung

an der Armeespitze bei den Streit

kräften nach wie vor über großen

Rückhalt verfügt

Ein zweiter Grund dafür, daß die

Frage des künftigen Ministerpräsi-

denten so in den Breimpunkt geruckt

ist, ergibt sich aus der immer lauter

vorgetragenen Forderung einiger Po-

litika, daß der Regierungschef und

seine Minister künftig ausden Rethen

der gewählten Parlamentarier kom-
men sollen. Prem selbst hat nie fürs

Pariament kandidiert und sich auch

diesmal Forderungen nicht gebeugt,

in der Wahl ein Mandat zu suchen.

Prem gilt in Thailand aber nach wie

vor als die einzige Persönlichkeit, die

zwischen den immer vielfältigeren

Interessengruppen - den zivilen Poli-

tikern und der Privatwirtschaft eirter-

den Trotz ein»: langsamen

Machtverschiebung immer noch be-

deutenden Streitkräften andererseits

— ausgleichend wirkt - und so die für

Thailand nach den. unruhigen 70er

. Jahren Stabilität bewahren kann.

„Moskau zielt mit Raketen auf Diego Garcia“
Neue Erkenntnisse über den Einsatz der Sowjets in Afghanistan / Unbekannte chemische Waffen? / WELT-Gespräch

VonWALTER EL RUEB brett nach Süden an den Indischen

Ozean interessant Das beweist auch
«HautBuInis, Blindheit und Läh-

mungserscheinungen waren bei

zahlreichen afghanischen Freiheits-

kämpfern die Folgen sowjetischer

Angriffe mit chemischen Waffen",
sagt der 43jährige Guerrillaführer

Goljan Ferahie aus dem westafgha-

nischen Farah in einem Gespräch
mit der WELT am Sitz der Födera-

tion afghanischer Studenten im Aus-
land (FASA) in Aachen. „Chemische
Waffen werden von den Russen im-
mer wieder eingesetzt Wiederholt
mußten wir deshalb Verletzte in pa-

kistanische Spezialkliniken bringen.

Im Januar 1986 aber setzten die So-

wjets bei Adraskhan, 100 Kilometer
von Berat, eine bisher unbekannte,
teuflische Waffe ein, die 18 meiner
Männer tötete. Hinterher war die

Haut dm* Getöteten weiß, und beim
Versuch, die Leichen abzutranspor-
tieren, löste sich das Fleisch von den
Knochen . . . Die Leichname zerfie-

len buchstäblich. Wir mußten sie an
Ort und Stelle beerdigen."

Ferahie ist einer der wichtigsten

Guerrillaführer Afghanistans, ln den
Provinzen Kandahar, ppltnand,
Nxmruz, Farah und Herat komman-
diert er fest 40 000 Mudschahedin,
daneben muß er sich in zahlreichen

lagern im Innern seiner Heimat um
Tausende von Flüchtlingen küm-
mern - angesichts des Mangels an
Geld, Nahrungsmitteln, medizini-

scher Versorgung und Medikamen-
ten eine schwere Aufgabe. „Wir tun
jedoch alles, um die Mipnsrhpn zum
Bleiben zu veranlassen", sagt Fera-

hie. „Afghanistan mnB vor der Ent,

leerung bewahrt bleiben. Denn ge-

nau dies ist das Ziel der Russen.
Thnan kommt es allgin auf Geopoli-

tik und Strategie an. Menschen spie-

len in ihren Überlegungen keine Rol-

le. Afghanistan ist nur als Sprung-

die Aufstellung von Raketen - wahr-

scheinlich SS 20 - im Raum Shin-

dand. Dort befindet sich der größte

sowjetische Luftstützpunkt in

Afghanistan. Die Raketen sind auf

den US-Stützpunkt Diego Garcia im
Indischen Ozean gerichtet"

Der afghanische Widerstand dage-

gen verfügt nach Angaben von Fera-

hie nur über wenige
Raketen. „Die neu-

erdings vielge-

nannten amerikani-

schen Stinger-Rake-

ten sind in Afghani-

stan bisher nicht

eingetroffen“, klagt

der Guerrillaführer.

„Das Medien-

spektakel um die

Stinger-Raketen all-

ein nützt uns nichts.

Im Gegenteil: seit

der Bekanntgabe

des Kongreß-Be-
schlusses, uns mit

derartigen Waffen
auszurüsten, haben
die Sowjets ihre mi-

litärische Aktivität

verstärkt Auch der

Terror gegen die Zi-

vilbevölkerung es-

kalierte. Wir warten
sehnlichst auf die

Raketen, denn wir leiden sehr unter

unserer Machtlosigkeit gegen die so-

wjetischen Angriffe aus der Luft"

Nach Ansicht von Ferahie, der seit

zwei Monaten in der Bundesrepu-
blik von Termin zuTermin hetzt und
auch in anderen europäischen Län-
dern von der politischen Prominenz
empfangen wurde, hat sich die Lage
des Widerstandes gegen den sowjeti-

schen Aggressor gegenüber früher

dennoch erheblich verbessert „Wir

verfügen über mehr und bessere

Waffen, können manche Waffen
selbst reparieren und erbeutete da-

durch weiterverwenden", stellt Fera-

hie fest „Und wir haben gelernt, un-
sere militärischen Operationen bes-

ser zu planen und vorzubereiten. Da-

durch ist die Zahl unserer Verletzten

gesunken, auf der anderen Seite

können die Russen Offensiven und

andere militärische Operationen

nicht mehrmals nach dem gleichen

Muster wiederholen. Auch im politi-

schen Bereich haben wir Fortschrit-

te erzielt Die Differenzen zwischen
einzelnen Parteienund Widerstands-

organisationen wurden abgebaut
die militärische Kooperation ver-

stärkt Dennoch gibt es im politi-

schen Bereich nach wie vor Schwä-
chen: Die Zersplitterung ist noch

nicht ganz überwunden, die politi-

sche Repräsentanz nach wie vor

schlecht Reagan und Chirac empfin-

gen zwar einen hochrangigen Reprä-

sentanten des Widerstandes, doch

gibt es nach wie vor nur einen einzi-

gen Afghanen, der alle Parteien, Na-

tionalitäten und ethnischen Grup-

pen hinter sich zu scharen vermag.

Das ist der frühere König Zahir

Schah. Ihn will ich deshalb im römi-

schen Exil aufsuchen und ihn auffor-

dem, sich an die Spitze des freien

Afghanistan zu stellen, uns zu führen

und uns in der größten Not beizuste-

hen."

Goljan Ferahie hat im Krieg viel

verloren: Durch Bombenangriffe
sein Heim sowie einen Bruder und er

war gezwungen, seine Familie in

Iran in Sicherheit zu bringen. „Seit

zweieinhalb Jahren habe ich meine
Frau und andere Familienangehöri-

gen nicht gesehen", sagt Ferahie.

„Ich weiß aber, daß es ihnen gut

geht“

Den meisten der 1,5 Millionen

afghanischen Flüchtlingen in Iran

geht es jedoch schlecht „Sie werden
diskriminiert und von iranischer Be-

völkerung und Regierung unter-

drückt", berichtet Ferahie. „Und
35 000 oder 40 000 Afghanen müssen
auf iranischer Seite gegen Irak

kämpfen. Die afghanischen Ärzte in

Iran sind besonders übel dran: Sie

werden gezwungen, drei bis sechs

Monate lang an der iranisch-iraki-

schen Front zu arbeiten. Erst nach
Ableistung dieses Dienstes dürfen

sie im Lande als Arzt praktizieren.

Die Verhältnisse in Iran haben viele

Afghanen zur Rückkehr in die Hei-

mat veranlaßt Sie wollen in Afgha-

nistan lieber unter sowjetischen

Bomben sterben als in Iran unter

Khomeinis Diskriminierung leiden.
“

Führt 40 000 Mudschahedin: Der afghanische
Guerrillaführer Goljan Ferahie FOTO: Walter krueb

In derWahl ihrer Geldadresse wissen mittelständische

Unternehmen,was sie wollen.

Die Sparkassenorganisation ist der bedeu-

tendste Kreditgeber der mittelständischen

Wirtschaft Sie hat 97 Milliarden DM Mittel-

standskredrte an Unternehmen und frei-

beruflich Tätige bereitgestellt Allein das Hand-

werk hat mehr als die Hälfte seiner Kredite

bei den Sparkassen und Landesbanken auf-

genommen.
In jeder Sparkasse finden unsere mittel-

ständischen Kunden einen sachverständigen,

erfahrenen Beraterstab. Und zwar dort, wo
mittelständische Unternehmen zu Hause sind.

Unser Finanzierungs-Beratungs-Service,

ein spezieller Branchendienst mit Analysen

und Prognosen einzelner Wirtschaftsbereiche,

und die Bilanzanaiyse bilden die Basis, um
Finanzierungsfragen sachgerecht zu lösen.

Das gilt für den Dienstleistungsbereich ebenso

wie für Gewerbebetriebe und Selbständige.

Zwischen Flensburg und Oberstdorf.

Die Sparkassen



FORUM DIE WELT - Nr. 163 - Donnerstag. IT;Jiilk I9B6

Briefe an DIE ® WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866,

5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Kontrollpflicht
„DerTornado-Absturz": WELT vom 2. Ju-
li

Herr Moniac meinte, der Flugzeug-

absturz eines Tornado-Kampfflug-

zeuges vor zwei Jahren bei Holzkir-

chen erlaube nicht jemand „die

Schuld" zu geben. Der Vorfall eigne

sich nicht parteipolitisch ausge-

schlachtet zu werden Ich halte diese

Auffassung für nicht vertretbar.

Geschieht in der Bundesrepublik

ein VerkehrsunfeH so wird immer
nach dem Schuldigen gesucht Wird

ein solcher festgestellt, werden ihn

Staatsanwalt und Richter der Strafe

Zufuhren. Soll der Ministerialbüro-

kratie, wenn ihr nachgewiesen wer-

den kann, daß sie aus ihr bekannten

Fakten keine Konsequenzen gezogen

hat und dadurch Menschen zu Tode
gekommen sind, ein Freibrief und
von vornherein ein Freispruch sicher

sein?

Vieles spricht dafür, daß hohe Be-

amte oder Militärs nicht nur geschla-

fen haben, sondern auch durch
Nichtstun schuldig geworden sind

am Verlust von Menschenleben.
Wenn schon die Regierungsparteien

nur im Verteidigungsausschuß dar-

aufhingewiesen haben, daß sie selbst

nicht auch noch schuldig werden

wollen, wenn nichts geschieht dann
ist es ln einer Demokratie geradezu

die klassische Pflicht der Opposition,

sich der Sache anzimehmen. Ob das

nach parteipolitischer Ausschlach-

tung aussieht ist völlig belanglos.

Entscheidend ist. daß nicht zuge-

lassen werden darf, daß hochdotierte

Staatsdiener einen Sonderstatus im
Strafrecht erhalten. Sie haben eine

besonders hohe Verantwortung und

haben ein Beispiel für diese Verant-

wortung zu geben, besonderswenn es

um den Schutz von Menschenleben

geht.

Noch wichtiger ist daß die Staats-

diener, besonders in hoher Stellung,

Wort des Tages

99 Die Vernunft ist nur der

durch die Phantasie er-

weiterte Verstand. 99
Franz Grillparzer, österreichischer
Autor (1791-1872)

durch die politisch Verantwortlichen

ständig aufTTab gehalten werden, da-

mit ihre Arbeit Menschen vor dem
Unfalltod bewahrt Und dafür ist mir

auch ein parteipolitisches Mittel

recht wenn es dem Ziel dient

Fritz Geistl MdB, SPD
Stellv. Vorsitzender des

Verteidigungsausschusses

Überstunden
ÜhewtendPirrahl auf den niedrigsten
Stand“: WELT vom 9. Juli

der Verzicht des Arbeitsministers

Norbert Blüm aufgesetzliche Schrit-

te zum Überstundenabbau ist zu be-

grüßen. Die hohen Lohnkosten und
sicherlich auch konjunkturbedingte

Auslastung sowie Neueinstellungen

dürften dazu beigetragen haben, daß
in den Betrieben weniger Überstun-

den geleistet wurden. Die genannten
Gründe werden auch sicherlich aus-

schlaggebend sein dafür, daß in Zu-

kunft Überstunden noch weiter zu-

rückgehen werden, zumal auch die

Bereitschaft bei den Arbeitnehmern
zur Leistung von Mehrarbeit nach-
läßt.

Arbeitsminister Blüm handelt des-

halb richtig, daß er den weiteren Ab-
bau von Überstunden allein den be-

trieblichen Arbeitspartnern, nämlich
den Unternehmern und Arbeitneh-

mern, überläßt Diesen muß zugleich

weiterhin aber auch die Möglichkeit
|

gelassen werden, Aufhagsspitzen
j

und personelleEngpässedurch Über-
[

stunden auszuglachen.
j

Heinrich Strack.

Arbeitskreis Wirtschaft

Handel-Handwerk-Industrie. Leer

Guter Nachbar
_
Die bayerische Verweigerung,

österreichische Demonstranten an
Wackersdorfer Protestaktionen in der

Bundesrepublik teilnehmen zu las-

sen, ist im Sinne der Sicherheit aus-

ländischer Staatsbürger voll gerecht-

fertigt Es ist damit zu rechnen, daß
auch bei sogenannten friedlichen De-
monstrationen, wie beispielsweise in

Hamburg, gewisse Aktivisten der
deutschen Terroristenszene die Exe-
kutive zu Schutzmaßnahmen nöti-

gen, die zu den schon bekannten Aus-
schreitungen fuhren könnten.

Die bayerische Staatsregierung ist

nicht in der Lage, für die Sicherheit
ausländischer Demonstranten zu ga-

rantieren. Ein verletzter Österreicher

würde genügen, um eine Staatsaffäre

zu schaffen. Daher ist der gutnach-
barliche Ratschlag, in Österreich ge-

gen Wackersdorf zu demonstrieren,
im Sinne der Demokratie und ihrer

Erhaltung sehr dankenswert
Univ.-ProC Dr. AdolfAdam,

Linz (Österreich)

Personen

WAHL
Dr. Peter Baron, Regierungsdi-

rektor im Bundesemälüungsmini-
sterium, ist inLondon zum Vizeprä-

sidenten des Internationalen Wei-

zenrates gewählt worden. Nach den
Regeln dieses Gremiums wird Dr.

Baron 1987/88 automatischNachfol-

ger des derzeitigen AmtsinhabersEl

Adab ausTunesien.

GEBURTSTAG
Der polnische Historiker Profes-

sor Aleksander Gieysztor, der in Po-
len und im Ausland großes Ansehen

genießt, wird heute 70 Jahre alt Der
Gelehrte stand auch in Zeiten politi-

scher Spannungen immer über allen

Parteien. Er war langjährigerDirek-

tor der Historischen Fakultät an der

Warschauer Universität und leitete

in den Jahren 1981 bis 1983 als Präsi-

dent die Polnische Akademie der
Wissenschaften. Seine Arbeiten
über die Geschichte des Mittelalters

in Polen und Europa verschafften

ihm Anerkennung in Fachkreisen

auch außerhalb Polens. Gieysztor

nahm aktiv an den Gesprächen zwi-

schen dem deutschen und polni-

schen Historikerverbahd teS und
setzte sich für einen ständigen Di-

alog der Geschichtswissenschaftler

beider Länder ein,

DIPLOMATIE
Honorarkonsul der Republik Ko-

lumbien in Stuttgart im neu einge-

richteten Honorarkonsulat ist Her-

bert HilfebrandL Der Kbnsolarbe-

zirk umfaßt das T-anH Baden-Würt-

temberg,

BERUFUNG
.

Der Vorstandsvorritzäide der

.

Braunschweigischen Kohlenberg-

werke AG (BKB) in Helmstedt Reif

Winter, ist als Nachfolger des Vor-

standsvorsitzenden der Salzgitter

AG, Ernst Pieper, zum Präsidenten

des Braunschweigischen Hoch-
schulhundes gewählt worden.

UNIVERSITÄT
Der wissenschaftliche Mitarbeiter

am Max-Planck-Institut für Mathe-
matik in Bonn, Dr. Ulrich Pinkall,

hat einen Ruf auf den Lehrstuhl für

das Fachgebiet Mathematik (Ar-

beitsrichtung Geometrie) im Fach-

bereich 3 Mathematik der Techni-

schen Universität Berlin erhalten.

EHRUNG
Professor Dr. Hans BUdtleiiU.

Forschungsfetaer und Mitglied, der

Geschäftsführung
.
des chemisch-

pharmazeutischen .Unternehmens

Dr. Karl Thomae GmbH in Biber-

acWRiß. erhielt die Würdeeines Eh-

rensenators der EberbaitMÜri*

Universität Tübingen.

KIRCHE
Paterßndotf Ostermann SJ, Diö-

zesan Männerseelsorge des Bistums

Aachen, ist zum Bundespräses der

Katholischen Männergemeinschaf-

ten und Mäzuterweritelleutsdtiands

gewählt worden. Er löst Pater Franz

SchillingSJah

MEDIEN
Der „Tagesschau“-Moderator des

Schweizer Senders DRS, Peter Ach-
ten, wird im August seinen Arbeits-

platz in die chinesische Hauptstadt
Peking verlegen, von wo aus er für

verschiedene Schweizer Tageszei-

tungenarbeiten wird.
-Ji»
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Am 12. Juli 1986 starb völlig unerwartet im 63. Lebensjahr das ehemalige

Mitglied unseres Vorstands. Herr

Dipl.-Kfm.

Egon Keysberg
Der Verstorbene hat von 1966 bis 1977 in unserem Vertrieb wesentliche

Leistungen erbracht. Als Vorstandsmitglied und Arbeitsdirektor unserer

Obergesellschaft, der Dortmunder Union-Schultheiss Brauerei AG, war
er uns bis zu seinem Tode verbunden.

Wir trauern um eine von uns allen hochgeachtete Führengspersönlichkeit

und werden Herrn Keysberg ein ehrendes Gedenken bewahren.

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Dortmunder Union-Brauerei AG

Dortmund, im Juli 1986

Wir trauern um Herrn

Dipl.-Kfm.

Egon Keysberg
der am 12. Juli ganz unerwartet im 63. Lebensjahr verstorben ist.

Als Vorstandsmitglied und Arbeitsdirektor unserer Obergesell-

schaft, der Dortmunder Union-Schultheiss Brauerei AG, war er

uns bis zu seinem Tode verbunden.

Seine Persönlichkeit und menschliche Gesinnung werden uns

unvergessen bleiben.

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Dortmunder Ritterbrauerei AG

Dortmund, im Juli 1986

Wir trauern um das Mitglied unseres Aufsichtsrats, Herrn

Dipl.-Kfm.

Egon Keysberg

der am 12. Juli 19S6 völlig unerwartet im 63. Lebensjahr verstorben

ist. Wir haben mit Heim Keysberg eine vorbildliche Persönlichkeit

und unseren Ratgeber verloren.

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Schultheißs-Brauerei Aktiengesellschaft

Berlin, im Juli 1986

Wir trauern um das Mitglied unseres Aufsichtsrats, Herrn

Dipl.-Kfm.

Egon Keysberg

der am 12. Juli 1986 völlig unerwartet im 63. Lebensjahr verstorben

ist. Wir haben mit Herrn Keysberg eine vorbildliche Persönlichkeit

und unseren Ratgeber verloren.

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Apollinaris Brunnen Acden-Geseüschaft

Bad Neuenahr-Ahrweiler, im Juli 1986

Wir trauern um Herrn

Dipl.-Kfm.

Egon Keysberg
Mitglied des Vorstands der

Dortmunder Union-Schultheiss Brauerei Aktiengesellschaft

der am 12. Juli 1986 plötzlich und unerwartet im 63. Lebensjahr verstorben ist.

Herr Dipl.-Kfm. Egon Keysberg trat 1954 in die Dortmunder Union-Brauerei AG ein und
wurde 1966 in ihren Vorstand berufen. Seit 1973 gehörte er dem Vorstand der Dortmunder
Union-Schultheiss Brauerei AG an. Im Vertrieb und im Bereich Immobilien hat er neue Wege
gewiesen. Als Arbeitsdirektor wurde ihm das Vertrauen aller Arbeitnehmervertreter entge-

gengebracht.

Mit seinem Wissen und seiner menschlichen Führung war er Vorbild für Mitarbeiter und
Kollegen. Wir verlieren mit Herrn Keysberg eine hervorragende Persönlichkeit.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Berlin und Dortmund, im Juli I9S6

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Mitarbeiter

der

Dortmunder Union-Schultheiss Brauerei Aktiengesellschaft

Die Beisetzung fand auf Wunsch der Familie im engsten Kreise statt.

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch oder

fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Wir suchen für bundesweit patentiertes Produkt aus der Elektro-
nik- und Uhrbranche

seriösen Geschäftspartner
zur Know-how- und Lizenzvergabe, der in der Lage ist, die

Postleitzahlenbereiche 4 und 2 voll aufzubaueu.

FBE Frank Behrendt, Ratzenried 241, 7989 Argenbnhl
Tel, 0 75 22 / 2 0€6Ö, Tx. 7 32 662

Weltneuheit - einmalig
Revolutionäres Werbe-Display

Der ifWi« Blickfang für jede Produktlinte (paicntrochiUch geschützt). Süddeut-
sches Unternehmen sacht kapiulstarke, selbständige Partner zwecks Aufbaus
regionaler Verkaufsorganisation. Sehr hohe Verdienstmogiiehkeit Interessen-
ten schreiben unter N 3740 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 Bi, 4300 Essen.

VwtriabitiiHZM
für neue Produkte im nordd.

.Raum zu vergeben.

H. Cariton, TeL 89 31/4 69 57

oder unter E 3865 an WELT-Ver-
lag; Postfach 100664. 4300 Essen.

iw » ——»

—

iv mmums
in der Schweiz für nur Fr. 50,- pro

Monat
Sofortige PostzusteUung!

Postfach 33, CH-6906 Lugano

Fha ng ln UM
HMd» Gowttochaftsfonn ist dto rfcfttf-

B? Wie man Fühler vermeidet Gratis-
obei:

European Busmaae
Consuttams Ine.

E3con
Rothonömmj-
chauasee 5
2000 Hamburg )3

tfir etektr. Aatiiebstechnfk stiebt wei-i
tere Gebietsvmretnng. PLZ 4 + &

Angebote unter L 3870 an WELT-Ver-
lag. Ptarti 108884. 4300 Essen.

An Koofcun: 400 D09 Raschen
83/84 RH, Kab.. Sp- u. AusL

günstig.
TeL 8 46 /6 25 §8. ab Mo. 5t 25 6S

Chancen für

die Besten
Auf Diplom-Ingenieure ITH.'T'Jl d-?-

Fachrichtung Vorfahren««:hm» »ChenÄ-ir.

gantourwesen. -die ihr 5fod<um mit ob-i

durchsch™fdichen fVofen abgesehen*“
haben, Worten vieUeüige. wslbstänaig- „tc

verantwortungsvolle Tätigkeiten oyi de-

Gebieten der EntwidluRg, AnJagerplj

nung und Ingenieuftechnif Em chemiicr.-

pharmazeutisches Untemeh.Ter i._-

Wellruf bietet die Gelegenheit zu grü-d

Geher Einarbeitung und ourgezeich'ict-:

Weiterbüdungsmäglichkeiten.

Diese und viele andere in tere-ssame Sieden

ongebote finden Sieam Samslag. IQ. iuü. r

großen Stellenanzeigenteil der WELT.

Nutzen Sie (die Ihre Berufs-Chancen

Kaufen Sie sich die WEIT. Nächster

Samstag. Jeden Samstag.

Unsore SicIrorheitskofizeptfon ist Geld wert!
' Wir «men seil ilKiOZlilircn Alarm- und Sicht-rhe l Ls-Sysll-nu- Wl- vun tuv.

entwickelte Funk Abum Anlaut zeichnet steh aus: Küher Sicherht-il».Uin-
dord • perfekte ^Technik • ctn&ehc Bedienung • huher Kastennui/effekt
Wir- AictlcQ GfÄrhiittspurtn^r mit jfuten Kontakten a» Privat kru tun und
Induttrte-Unicrnchmctv. SienMllcn vort uns vASir fecwlnMcs Knnw-hnu.-

und die VoraumetMitmai hoher Rendite.
DiAtl-ElektronUi, PMtMSUl», 5000 Köln 50. TeL 02227 .• 13 84

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Htrmgtbcn
Axri Springer t. Dr. Herbert Kreta?

Qic&edoktcme: -

Peter Olffle* und Manfred Sehen

StWlverfretemlct Chrfrrrtaklrwi:
Dr. Günter Zehn

MHnungn: Enno tw Loewenstera

Chef» vom Pteut: Kto» Jörgen Wüsche.
Prindr. W. Beerta*. Jena-Martin Laddeke,

ZmUnhrdsktk«: 5380 Bonn - Godesbergcr
AB»e es. TW. mm 304L Telex bbti«,
FernknOcrw (032813731 63

1000 Berlin «, Hochstraße 50. Redaktion:
TW. (030) 3 SO 10, Telex 10« 58». AnalKPn
TeL (0301 3SSIS 3MB, Telex 1 M 505

2000 Flamtsirg 11, Kalfer-Wlliirte»-Straße I.

TW. (140) 3471. Telex Redaktion and Ver-
trieb 2170010, Amrtwtn: TeL (040)
247 43 80, Telex 2ri 001 777

rSWte LpWUKte
richten: CScnwl Fadur: Deutschland:
Lorenz. AnWn Heck (iteflrJ; Diethnrl Goos
ODevtfcfaUndpeSta». Anriand: jOism
Umtos«. Karts WefctenhflfcrdtrilvJ; Sette
3: BUSdmrd HOOer. De Manfred Sowohl
(eteltoJ; Bundermbr: Hödtger Hontte: Ort-
evrope: Dr. Ceri Custsf StrtBun; ZWtge-
dddde: WUter OOrffix; mrtichatt: Gerd

Wirtschaft: HufrJOr-
gen Mehnfc«; Penffletns: Dr. Peter Dtttmar,

Impollrflc SfSnl
T. Beitse: GeistlK WeBATKLT da Bucbes
Alfred Sterkmena. Peter BObbtt (rteflv.K

Feraehen: Detle» Ahlen;Wtnenscheft und
Technik: Dr. Dieter ibiertHKti; Sport: Pttak
Qoednnn; An aller Wett: Knrbert Koch. Dr.
BodWt ZateWUrtettv.);RWae-WZLT andAu-
to-WELT: Bi

(03DM) 10 U AnxWgen: TW (02054»
10 1934. Telex 8 579 104

Femkopterer (020 54) 8 27 38 und 827 29

:L Lense Laube 2. TW 108 lil

1 70 U. Telex 0 22019
Anetecn: TeL <0S II) 8490000
TetexM30 108

! L Grat-Adolf-Ptali 1L TeL
Bin 372043/M. Andren: TW (0211)
tM(h,TWex8 5*175ä

«000 Frankfurt (Hain) L westcndstraOc R,

TW (0 en 7173 in TW« 4 12 440
Fernkopierer (OdS) 7178 17

AmDduen: TeL (0 8« 77 00 1 1 - 13
Telex 4 18892S

7M0 Stuttgart i. Bstebählplacx 20m, TW
(07 11) 22 13 28, Tekut 7 23 B«8

TW (07 11) 7 34 50 71

Urban;
Grafik: Dieter 1

Wettere lebende Redakteure: Dr.

40. SclHiUnsstnfle 30-43, TGL
(0 BO] 2 38 13 BLTWex 5 23 BU

TW (0 80) 8 50 80 38 / 30
5 23836

_ (Latten.
(rteUva Arnulf Goach, Dr. Eberbud Nhecfa-
ke. Peter FtdUppa

^tomaiiadier KoRespondantt Best

«onnement bei 7jmelhmg
oder (StnSh TrS#r DH 2740 ein-

7 4t Mehrwertsteuer Auriands-
it DH 37.10 WniclilleflHrh Porto

Der Preis da Laf^ioMboonemcmi wird
auf Anfrage mhaeteflt. Die Abmnam

: WZLT/WZLT am ÖOKWTAG Nr. 14
äug ab L M. 1988. fOr die HatnhmfAns-
pbec Hn 50.

Hamid Cawer, Werner IWtasl

ChedkoReapeotau (Uaadh
Heander

Chirfreportcr. Hont Statu, Weiter a
AuäandibOrwi BriUsa): HOMm
Lftiyiffiia Pt^ptr Oitwffwvr. Wtlhrtm Fur-
ier; JöhafSBeSsuw Monika Gomud; Ko-
penhaaen: Gottfried

“ -

Amtlich— PahüViikmacrgm der
BO—8, der^a«»»

^

War^ptetbflro. der

do^ter^ETunkfurter Wert^^ctfafleae. der

— auStnttp«. Der-(BL Dur Vertag flbembnmt ket>

IBr ahntlfahe Kuiiuutki duya.

Material hetoe

Hank« Brtaafc Cay OrW v. Brochdoilfr
Ahiefaktt; Jensakro: Ephraim Lahxv; Lao-
dom Chas Getmoar. Siegfried Bahn* Peter
HlchikB, JoacMm Zwlklrscfa; Um AnfeJec
Helmut Von. Kad^fehn Kukowiki; Mo-
drtt Bott GOrtx; Mailand: Dr. Günther De-,
per, Dr. httwUlra von W l«iw l lj»tawwfHi;

_

Miami: Prot Dr. GOnter Madknder; New
Torte Alfred von Knmanatkni. Emst Hao-
brock, Hana-Jflrfen 8ttkk. Wbhbaoi WH
Paria; Heina Watsaubw»«, Onftaac«
Knitter, Joachim Leibet Takt« Dr. Redde
La Trohe, Edwin Kanntet Wwhtnftoa:
Dietrich Schnlt

Ut WELT ezsdtri&t mindertest »Jenaal
nstt der Verlacsbrilaff WELT-W-

«r. S; flttUg &

: Axel SpEEnuB' Veda« AG.
20001

NadirichiectcchnBc Ban? Zankr

Hwrtrthmc WaBerKnrtak

Anteilen: Hu* Kahl

Vertrieb: Gerd Sieter Ldttdi

Veriagdetter: Dr. «m»t-B*etrieh Adler

Dmefc to <100 K—a lt,ta Tdritoch MB;

3070 Ahmoburf, Kurukamp.

ifi'i

' f-6%5
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Musik chmden Computer: DerHager auf dor Tost» «netztdm Taktstock FOTO: 8RINCKMANN

Im „Ein-Mann-Orchester“ sprechen
alle Instrumente die gleiche Sprache
Moderne Technik revolutioniert die Spielmögtichkeiten von elektronischen Musikgeräten

Von LUDWIG KÜRTEN

Ein wichtiger Schritt in der Ent-

wicklung der elektronischen

Musikinstrumente war der
Übergang von der analogen zur digi-

talen Erzeugung, Speicherung und
Übertragung von Musik-„Daten“. Di-

gital bedeutet, daß alle Ereignisse

(z. B. Tonfrequenzen oder Notenlän-

gen} so lange zerlegt werden, bis sie

aus Einzelschritten bestehen, die

durch zwei Entscheidungen (An/Aus
oder 0/1} dargestellt werden können.

Die heutigen Digitalgeräte sind in der

Lage, diese Ja/Nein-Entscheidungen
mit einer so extrem hohen Geschwin-
digkeit auszufähzen, daß trotz der
Zerlegung und der damit verbunde-

nen ungeheuren Zahl an Entschei-

dungen dennoch keine zeitliche Ver-

zögerung eintritt.

Diese Zerlegung eröffnet dem
Spieler die Möglichkeit, eine Vielzahl

unterschiedlicher Klänge zu erzeu-

gen und diese immer wieder nach
Belieben zu modifizieren. Streicher

und Kirchenorgel, Bläser- oder Man-
nerchor, Hubschraubergeknatter

oder Sirenengeheul, ffies alles ist für?

einen elektronisches Musikgerät,

Synthesizer genannt, kein ProWem.
Zum anderen können die digital zer-

legten Informationen übertragen, al-

so von einem Gerätzum anderen ge-

sendet werden. Die Geschwindigkeit

der Umwandlung von Tönen in digi-

tale Daten, der Übertragung zwischen

den Geräten und der ^Rücküberset-

zung“ in Töne ist dabei so groß, daß
man keine Verzögerung hört. Für ein

„Digitales Orchester“ benötigt man
den entsprechenden Synthesizer so-

wie einen Computer mit dem dazuge-

hörigen Programm.

Die digitale Schnittstelle

verbindet alle Musikgeräte

Das Ein-Mann-Orchester kann z. B.

aus ginpm elektrischen Piano, einem
programmierbaren Synthesizer mit

Tastatur, einem Erweiterungs-Modul

ohne Tastatur (dem „Expander“), so-

wie einem Schtegzeug-Synthesizer

(„Drum-Maschine“ ),
einem Verstär-

ker und einem Personal-Computer

bestehen. Eine solche perfekte Aus-

stattung kostet allerdings mehr als

10 000 Mark. Man kann aber auch mit

einer weniger umfangreichen Kombi-
nation schon erstaunliche Effekte er-

zielen.

Wichtig ist, daß alle diese Geräte

über ein sog. MIDI (= Musical Instru-

ment Digital Interface) verfügen, also

über eine digitale Schnittstelle zwi-

schen Musikinstrumenten. Alle MI-

DI-Geräte sprechen sozusagen „die

gleiche Sprache“, sie können Daten
austauschen und sich gegenseitig

steuern.

Der Computer dient in dem „Or-

chester4* als Tonbandgerät, auf dem
Melodien abgespeichert und nach Be-

lieben abgerufen werden können.
Durch die Koppelung der Geräte
über die MEDI-Schnittstelle ist es

aber möglich, durch gmon einzi-

gen Tastendruck die verschiedenen

Geräte gleichzeitig erklingen zu erfas-

sen. Auf Grund der enormen Varia-

tionsmöglichkeiten der Klänge und
Töne aufden Synthesizern kann man
hier unbegrenzte Kombinationen er-

reichen.

Heute gibt es für Personal-Compu-
ter eine Software, die das Gerät in ein

24-Spur-Tonbandgerät verwandelt
Das heißt also, daß man auf 24 Ton-
bandspuren verschiedene Melodien
oder Teile davon aufhehmen kann

Bei vielen heutigen Computern funk-

tioniert das Programm den Bild-

schirm des Computers zu der Front-

seite ptnps Tonbandgerätes um. Die
einzelnen Funktionstesten, z. B. „Ab-

._^ielen,Y«Zurückspulen“ oder „Auf-

nähme" können dann mit der soge-

nannten „Maus“, einer Art bewegli-

cher Taste dra Computers,, apvi^ert

und eingeschaltet werden.

Es empfiehlt sich, bei einer Auf-

nahme zunächst mitdem Schlagzeug

zu beginnen und vier oder fünfder24
Tonbandspuren für die „Percussion“

zu reservieren. Jeder Spur wird ein

bestimmtes Schlagzeug-Instrument

des Drum-Synthesizers zugeordnet,

also etwa Spur eins für eineTrommel,
Spur zwei für das Becken und so

weiter. Jeder dieser Spuren wird vor

Beginn ein bestimmter MIDT-Kanal

zugeordnet (meistens stehen 16 zur

Verfügung). Anschließend wird der

zugehörige Synthesizer ebenfalls auf
rfiiwn Kanal eingestellt. Mit dieser

Aufteilung in Kanäle ist es .möglich,

über eine einzelne Verbindungslei-

tung zwischen den Geräten bis zu 16

verschiedene Anweisungen für unter-

schiedliche Klänge und Melodien zu

senden.

Nachdem das Schlagzeug einge-

spielt und vom Computer gespeichert

ist, kann man sich die anderen Stim-

men vornehmen. Während man die

Drum-Spuren des Programms ab-

hört, kann man aufder nächsten Spur
etwa die Streicher aufhehmen. Dazu
stellt man etwa dem Expander wieder-
um auf einen eigenen MIDI-Kanal ein

und befiehlt dem Programm, daß es

in dem Gerät automatisch das Regi-

ster mit dem Streicher-Klang an-

wählt. Anschließend wird die Melo-

die eingespielt und abgespeichert

Bei dieser „Computer-Kompositi-

on“ arbeitet man also wie in einem

professionellen Tonstudio. Auf den
verschiedenen Spuren des Computer-
programms werden nebeneinander

Melodien aufgenommen, die beim
Abspielen auf Grund der Program-

mierung nur an bestimmte Geräte un-
seresOrchesters gesendet werden. Zu
guter Letzt muß sch der Spieler nur
überlegen, welche Stimme er selbst

spielen wüL Die Computerprogram-
me enthalten auch die Möglichkeit,

aufgenommenen Melodien nachträg-

lich zu verändern oder sogar gleich

aufdem Bildschirm zu komponieren.
Diese „Editmg-Programme“ zeigen

auf dem Schirm jede einzelne Note
mit allen Eigenschaften (Höhe, Län-

ge, Position, etc.) an.

Noten werden vom Blatt in

den Computer eingegeben

Wie in einem Textverarbeitungssy-

stem kann man dann die Noten ver-

schieben oder ihre Länge verändern,
neue Noten können in beliebiger

Länge eingefugt werden. Dies er-

leichtert etwa die Speicherung kom-
plizierter Melodien: Sie können di-

rektvomNotenblattin den Computer
eingegeben werden.

Die Synthesizerenthalten eineFül-
le unterschiedlicher^programmier-
ter Hänge, dre überemekleme Tasta-

tur abgerufen werden können. In den
meisten Fällen kann man diese Klän-

ge beliebig verändern und sich auf
diese Weise eine Palette von Klängen
einrichten. Am günstigsten ist es, sei-

ne Geräte in eine Art Hierarchie anzu-

ordnen. Zentrum ist dann, neben dem
Computer, das sogenannte Master-

Keyboard, also eine Tastatur, von der
aus alle anderen Geräte - überMIDI-
gespielt werden können. Dieses Ge-
rät sollte möglichst eine „anschlagdy-

namische“ Tastatur besitzen. Das
heißt, man kann durch die Stärke des
Tastenanschlags den erzeugten Ton
verändern, wie man es von einem
Klavier gewohnt ist

Natürlich kann ein elektronisches

Gerät niemals den Klang eines me-
chanischen Instrumentes perfekt

nachahmen. Das „Trompeten“-Regi-

stereines Synthesizers kann nichtdie

vielen Klangvarianten reproduzieren,

die der Mensch mit der Form seiner

Lippen oder mit besonderen Anblas-

Techniken erzeugen kann. Inzwi-

schen bieten einige Hersteller aber

sogenannte Blaswandler an. Dies ist

eine Art elektronisches Mundstück,
mit dem der Spieler durch das Hin-

einblasen seine Synthesizertöne be-

einflußen kann
,
etwa um das ..Dirty

playing“ auf einer Jazztrompete zu
imitieren.

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN

Förderung der Gentechnik

Bonn (dpa) - Die Bundesregie-

rung hat für die Förderung der Bio-

technologie bis 1990 rund eine Milli-

arde Mark vorgesehen- Ein Schwer-

punktvorhaben ist die Entwicklung

von Medikamenten zur Bekämp-
fung von Tumorerkrankungen.

Hierbei handelt es sich um ein.

deutsch-amerikanisches Gemein-

schaftsprojekt, an dem rund 18 Insti-

tute und Firmen beteiligt sind. Ins-

gesamt fördert das Forschungsznini-

sterium im Bereich der Biotechnolo-

gie derzeit HO Projekte von wissen-

schaftlichen Einrichtungen und fir-

men. Nach dem Urteil internataom-

ler Fachleute liegt die Bundesrepu-

blik in Europa mit auf einem Spit-

zenplatz in der gentechnologischen

Entwicklung.

Chancen für Babys

Frankflnt (dpa) -Die Überlebens-

chance für Säuglinge mit angebore-

nem Hora- und Gefäßfehler verbes-

sert sich infolge chirurgischer Hilfe

zunehmend. Wie die Aktion Sor-

genkind gestern mitteilte, ist die

Zahl der Herzoperationen an Neuge-

borenen in den vergangenen Jahren

sprunghaftgestiegen. Während 1978

nur etwa 40 Prozent der betroffenen

Babys operativ behandelt werden

konnten, so ist dies inzwischen bei

fast 90 Prozent möglich.

UdSSR-Umwdtschutz

Berlin (AP) - Verstöße gegen die

Umweltgesetze der Sowjetunion

sind nach neuestem Bericht des-

Deutschen Instituts fürWirischafts-

forachung (DIW) an der Tagesord-

nung. Die Umwdtsehutzmaßnah-
men bleiben demnach ständig hin-

ter dem Plansoll zurück. Das
Schwergewicht habe bisher der Be-

kämpfung der Wasserverschmut-

zung gegolten, die um etwa ein Drit-

tel gesunken sei Stark verschmutzt
seien dagegen zahlreiche kleinere

flösse in den industriellen Bal-

lungsgebieten wie der südlichen

Samstags auf der

Wissenschaftsseite

„Heiratsschwindel im Schilf' -
Matthias Glaubrecht be-
schreibt das ungewöhnliche
Paarungsverhalten von Rohr-
sängern.

Über einen japanischen Mi-
niatur-Motor, der durch Ultra-

schall angetrieben wird, be-
richtet Amo Nöldechen.

*
Neue Erkenntnisse über den
Erreger der Schlafkrankheit -
Von Rolf H. Latusseck.

Ukraine, dem Ural und in Westsibi-

rien. Bezüglich der Maßnahmen zur

Luftreinhaltung sei' das Planziel

nicht einmal zur Hälfte erreicht.

TOUR DE FRANCE / Einer der Favoriten gab nach den ersten Bergen auf

Geschockt von Hinaults großer Fahrt,

stieg Laurent Fignon von seinem Rad
DWVdpa, Pan

Er sei ein Siegertyp, hat er einmal

gesagt Nicht das Duell mit den Stars

interessiere ihn. sondern nur der
Sieg- Und wenn er dabei noch einen
der Besten, Bemard Hinault bei-

spielsweise, schlage, so mache dies
den Sieg nur etwas größer.

Der französische Radprofi Laurent
Fignon, zweimaliger Gewinner der
Tour de France und auch in diesem
Jahr einer der großen Favoriten, hat
gestern vor der 13. Etappe von Pau
nach Super-Bagneres aufgegeben. Er
habe Fieber, teüte er den Organisato-
ren mit Eine Begründung, die dem
25jahrigen Franzosen kaum jemand
abnimmt Denn zuvor, auf der ersten

großen Bergetappe der Tour, hatte

Fignon etwas erleben müssen, was
ihn depremieren, ihm jede Sieges-Zu-
versicht rauben mußte.

Mit seiner sensationell anmuten-
den Fahrt auf der zwölften Etappe
hatte Bemard Hinault der 31jährige
Bretone aus Quessoy, nicht nur das
gelbe Trikot die Führung im Ge-
samtklassement errungen. Er hat, so
meinen viele, seinem mutmaßlich
hartnäckigsten Konkurrenten früh
den entscheidenden Schlag versetzt

Und Bemard Hinault ist mit sei-

nem Husarenritt überden Col de Ma-
rie Blanque seinem großen Traum
fest greifbar nahe gekommen. Kaum

LEICHTATHLETIK

Schmid fast

in Bestform
sid,Nma

Harald Schmid rennt wieder der
Hochform entgegen. Zwei Tage nach
seinem neunten 400-m-Hürden-Titel
bei deutschen Meisterschaften in

48A9 Sekunden steigerte er sich beim
Meeting in Nizza auf 48,40. Doch wie
1984 in Los Angeles lag der 28jährige

aus Gelnhausen einen Platz hinter

Danny Harris (USA). Der 20jährige

gewann zugleich das fünfte Saison-

rennen im Grand-Prix und erreichte

die Maximalzahl von 45 Punkten.

Höhepunkte des Sportfestes waren
drei Jahres-Weltbestzeiten: Der Brite

Steve Cram, Weltmeister über 1500 m,
erzielte 1:43,62 Minuten über 800 m,
der Belgier William van Dijk gewann
in 8:11,52 Minuten überraschend ein
'schnelles Rennen über 3000 m Hin-
demis, und Olympiasiegerin Maridca
Puica aus Rumänien verfehlte im
Meüen-Lauf den Weltrekord von Ma-
ry Decker-Slaney (USA) in 4:18,25 Mi-
nuten nurum 1A4 Sekunden.

Die anderen deutschen Teilnehmer
boten keine überragenden Leistun-

gen. Im Hammerwerfen, das Jury Se-

dych aus der UdSSR mit 84^6 Meter
gewann, wurde Christoph Sahner
(Wattenscheid) .mit 78,58 Meter Drit-

ter. Im Hoch^rung belegten Gerd
Nagel (Frankfurt) und Carlo Thrän-
hardt (Köln) mit 2^4 MeterRang vier.

Am zweitenj Tag der UdSSR-Mei-
sterschaften in Kiew sorgte Jelena
Beljewskaja nejit 7,31 Meter im Weit-

sprung für d» beste Leistung. Im
Hochspnmg der Männer erreichte

Walen SeredazJM Meter.

jemand zweifelt ernsthaft daran, daß
er kurz davor steht, als erster Fahrer
in der Geschichte des Radsports die

Tour de France zum sechsten Mal zu
gewinnen. Zwar trennen Hinault von
den Pariser Champs-Elysees noch
fest 2700 Kilometer. Aber auch
Jacques Anquetil, genauso wie Vor-
jahressieger Hinault und die Rad-
sport-Legende Eddy Merckx fünfma-
liger Gewinner der Tour, fürchtet

schon um seinen Rekord: „Es ist viel-

leicht noch zu früh zu sagen, er hätte

die Tour bereits in der Tasche, aber
seinen jetzigen Vorsprung wird man
ihm nur noch schwer abnehmen kön-
nen.“ Nur Luis Ocana, in den 70er
Jahren der große Widersacher von
Eddy Merckx, 1973 Tour-Sieger und
Liebhaber schwerer Bergetappen,
warnt Hinault vor zu frühem Feiern:

„Bemard hat ein Riesending ge-

macht, aber die schweren Bergetap-

pen haben erst angefangen. Es wird
noch viel grausamer. Sein größter Wi-
dersacher ist jetzt Pedro Delgado.“

Dem hat Hinault ein Geschenk ge-

macht Nach seiner Galavorstellung
ließ er ihm aufder Zielgeraden in Pau
dezent den Vortritt und verzichtete

auf seinen zweiten und insgesamt 26.

Etappensieg nach dem Zeitfahren in

Nantes.

Aber kaum zwei Radlängen hinter

dem Zielstrich fiel der Schwarm der

Reporter - ein hilfesuchender Blick

Hinaults zu einem bereitstehenden

Ordner kam zu spät - über den ver-

meintlichen Toursieger 1986 her. Hi-
nault wurde förmlich an den Absperr-

zaun gedrückt; er brachte nur mit

Mühe die ersten Worte nach dem
grandiosen Sieg heraus.

Noch sei nicht alles gelaufen, sagte

er. Der Abstand zum braten Kletterer,

Herrera, sei immerhin beruhigend
groß. Und der große Triumphator
hatte auch tröstende Worte für den
großen Verlierer „Laurent Fignon ist

nach seiner überstandenen Verlet-

zung vom Vorfahr in etwa der glei-

chen Situation wie ich 1984, als ich

nach meiner Knieoperation erst wie-

der im Kommen war und gegen ihn
den kürzeren zog. Ihm fehlt einfach

die Rennpraxis von über einem hal-

ben Jahr.“ In diesem Augenblick
wußte Bemard Hinault noch nicht,

daß Laurent Fignon wenige Stunden
später kapitulieren würde . .

.

Hinault, dessen Siegerlächeln bei

den vielen Erfolgen zwangsläufig zur
Routine wird, genoß die erste Präsen-
tation im gelben Trikot sichtlich.

Doch auch Laurent Fignon, der seine

Motivation aus Siegen bezieht, konn-
te zu diesem Zeitpunkt lächeln. Viel-

leicht weil er zu wissen glaubt, daß
Hinault im nächsten Jahr nicht mehr
dabei sein wird.

Boris Becker, ein Präsident

und absurde Gedankengänge
D ie Internationale Tennis-Federa-

tion (TTF) hat getagt Das muß
sein, selbstverständlich. So ein gro-

ßer Verband will verwaltet und ge-

führt werden. Es ging um Satzungen,
den Daviscup, den Federation-Cup,
um internationale Senioren-Wettbe-
werbe. Routinethemen. Sie wurden
abgehakt im Sheraton-Hotel in

Newport/Rhode Island an der Ostkü-
ste der USA. Nicht der Rede wert
Doch da gab es, wie es sich für

einen ordentlichen Verband gehört,

auch den Punkt Verschiedenes auf

der Tagesordnung. Und da gibt es

den Präsidenten Philippe Chartrier

aus Frankreich, der verschiedenes
noch sagen wollte. An diesem Punkt
wurde und wird es spannend. Schon
deshalb, weil schwer einzusehen ist

daß der Präsident eines Verbandes
gegen den Sport redet denervertritt

Also sagte Herr Chartrier - er gilt

als seriöser Kenner der Profiszene:

„Wir sollten uns darüber Gedanken
machen, wie Wimbledon in Zukunft
interessanter gestaltet werden kann.“

Wimbledon noch interessanter,

spricht dieses Turnier nicht für sich,

ist es nicht Tennis schlechthin? Der
Präsident ist nicht dieser Meinung. In

dem, was er sagte zum Punkt Ver-

schiedenes, steckt Ungeheuerliches.

Also denn: „Das diesjährige Wimble-
don-Turnier hat gezeigt wohin unser

Sport geht Wir haben im Finale ein-

deutig erkannt daß lediglich derAuf-

schlag und einige glückliche Returns

darüber entschieden, daß Boris Bek-

ker Champion wurde.“

Sie können diese Worte noch ein-

mal lesen, möglichst langem
,
um die

Ungeheuerlichkeit zu erkennen. Weil

Boris Becker, das heißt es, mit per-

fekten Schlägen in Wimbledon ge-

wonnen hat müssen die Regeln geän-

dert werden. Nämlich, wieder Origi-

nalton Präsident Chartrier, so: „Ich
bin dafür, daß wir entweder das 6,40

Meter lange Aufschlagsfeld verkür-

zen oder den Spielern demnächst bei

Rasen-Turnieren nur noch einen Auf-
schlag gestatten.“

Bravo, Hen- Chartrier. So, genau so,

wird verhindert daß Boris Becker
noch einmal in Wimbledon und bei

irgendeinem anderen Turnier auf Ra-
sen gewinnt Was ist nur in diesen

STAND»PUNKT
Präsidenten gefahren? Hat ihn Bek-
kers Manager Tiriac nicht freundlich

genug gegrüßt? Ist er verärgert dar-

über, daß er beim Finale nicht in der
ersten Reihe der Königsloge Platz

nehmen durfte, weil da Richard von
Weizsäcker saß?

Hier könnten eine ganze Reihe von
Worten stehen, die Chartriers Gedan-
kengänge treffend beschreiben. Las-

sen wir es, einige wären vielleicht

schon Tennis-Präsidenten-Beleidi-

gung. Trösten wir uns damit daß der
gleiche Herr vor knapp zehn Jahren
nach einem Finale zwischen Björn
Borg und Vilas in Paris laut darüber
nachdachte, daß man nun endlich

diese langen Topspin-Ballwechsel

verkürzen sollte. Trösten wir uns also

damit daß Absurditäten auch dann
solche bleiben, wenn sie ein Präsi-

dent wie Chartrier nach allen Seiten

ausstreut H. J. POHMANN

TENNIS

Federation-Cup:

Protest gegen

die Auslosung
dpa, Bertin/Prag

Ärger und Verbitterung bestimm-
ten im Trainingslager der deutschen
Tennis-Damen die Reaktionen auf
das offenbar kräftig manipulierte

Losverfahren in Prag für den Federa-

tion-Cup (21. bis 27. Juli), der inoffi-

ziellen Mannschafts-Weltmeister-

schaft Der Deutsche Tennis-Bund
(DTB) richtete gestern einen offiziel-

len Protest an den Internationalen

Tennis-Verband ÜTFV
„So eine Sauerei“, entfuhr es Steffi

Grat als sie hörte, daß das deutsche

Team trotz der besseren Weltrangli.

sten-Plätze der einzelnen Spielerin-

nen hinter Gastgeber und Titelvertei-

diger C5SR nur auf Rang drei gesetzt

wurde. Der DTB verlangt nun, daß
seine Damen an Nummer zwei hinter

die USA gesetzt werden. Der Ver-

band beruft sich dabei auf die Para-

graphen 24 a und 16 des Regelwerks
zum Federation-Cup, in dem nach
Ansicht des DTB eindeutig die aktu-

ellen Placierungen in der Weltrangli-

ste das Setz- und Losverfahren be-

stimmen.
Immerhin ist Steffi Graf die Num-

mer drei in der Welt und Claudia Koh-
de-Kilsch die Nummer fünf. Hana
Mandlikova und Helena Sukova
(CSSR) besetzen die Plätze vier und
acht. In der ersten Aufregung unter
den deutschen Damen fielen Worte
wie „Betrug“ und sogar „Boykott".

Da die Amerikanerinnen mit der
Weltranglisten-Ersten Martina Navra-
tilova und der Weltranglisten-Zwei-

ten Chris Evert-Lloyd unantastbar als

Nummer eins im Lostopf lagen, be-

deutet die Nummer drei eine klare

Benachteiligung für die Mannschaft
des Deutschen Tennis-Bundes. Steffi

Graf und Claudia Kohde-Kilsch tref-

fen bei programmgemäßem Verlauf

schon im Viertelfinale auf die starken
bulgarischen Schwestern Maleeva
und im Halbfinale zwangsläufig auf
die USA „Für die CSSR ist dagegen
alles aus dem Weg geräumt worden,
was Schwierigkeiten bereiten könn-
te“, sagte Teamchef Klaus Hofsäß
empört „Die können das Endspiel
nur verfehlen, wenn sie den Fuß bre-

chen“, fügte er wütend hinzu.

Der InternationaleTennis-Verband
hatte zwei Argumente fiirdieVerbeu-
gung vorden Gastgebern: Die CSSR-
Auswahl ist Titelverteidiger. Und es

sei nicht sicher, ob Steffi Graf nach
ihrer Erkrankung von Paris, die sie

zum Wimbledon-Verzicht gezwungen
hatte, wieder gesund sei und volle

Spielstarke bringen könne.
Der Streit um die Setzliste hat Hin-

tergründe. Vor zwölfMonaten waren
Steffi Grafund Claudia Kohde-Kilsch
für den Federation-Cup in Nagoya ge-

meldet Sie sagten kurzfristig ab. Die
gesamte Setziiste mußte damals we-
gen der Deutschen geändert werden,

die mit den Außenseitern Petra Kep-
peler und Myriam Schropp antraten

und in der ersten Runde gegen Groß-
britannien ausschieden. Die Zurück-
stufung für Prag ist möglicherweise
eine Revanche der Funktionäre im
Internationalen Verband. Außerdem:
Mit aller Macht wollte der Verband
wohl ein Finale zwischen den USA
und der CSSR herbeifuhren. Dieses
Endspiel mit der in Prag geborenen
Martina Navratilova gegen die Mann-
schaft der CSSR hätte einen beson-

dem sportlichen, menschlichen und
auch sportpolitischen Reiz.

SPORT-NACHRICHTEN
Malaysia 'boykottiert

Kuala Lumpur (AP) - Malaysia hat

gestern als erstes nichtafrikanisches

Land seine Entscheidung bekanntge-

geben, die nächste Woche in Großbri-

tannien stattfindenen Common-
wealth-Spiele zu boykottieren. Die

Regierung wolle damit gegen die Wei-

gerung Großbritanniens protestieren,

wirtschaftliche und andere Sanktio-

nen gegen Südafrika zu verhängen.

Koszewski gab auf

Athen (dpa) - Bei den ersten Junio-

ren-Weltmeisterschaften der Leicht-

athleten in Athen gab der deutsche
.Tnggnd-ZghnteaTnpfrneistor

, Dietmar

Koszewski aus Berlin, nach schwa-

chem 100-m-Lauf (11je Sekunden)

bereits im Wettspmng verletzt auf.

Favorit Stefan Haigis (Bad Soden-Al-

lendorf) lag nach drei Übungen mit

2264 Punkten an siebter Stelle, 249

Punkte hinter dem führenden Finnen
K^clritaln .

Laffite: neue Rena-Pläne

Paris (dpa) - Der französische For-

mel-1-Rennfahrer Jacques Laffite,

der am Sonntag beim Großen Preis

von Großbritannien in Brands Hatch

schwer verletzt worden war, will bald

wieder Rennen fahren. Er habe bei

dem Unfall keine komplizierten Kno-

chenbrüche erlitten. Dies erklärte er

in einem Hundfunkinterview von sei-

nem Krankenbett aus.

Bott bleibt Amateur

Düsseldorf (sid) - Markus Bott,

Zweiter der Amateur-Box-EM, hat

zwei Profi-Angebote aus Frankfurt

und Holland abgelehnt und will sich

mit einem Sonderprogramm der Stif-

tung Deutsche Sporthilfe auf die

Olympischen Spiele 1988 vorbereiten.

Sieg für Becker
Palma de Mallorca (dpa) - Beim

Tennis-Schau-Tumier von Palma de
Mallorca gewann Wimbledon-Sieger
Boris Beckergegen den Franzosen
Thieny Tulasne mit 6:2, 6:4. Zuvor
war Becker dem Schweden Henrik
Sundström unterlegen, der das End-
spiel mit 7:6, 3:6, 6:3 gegen den Spa-

nier Emilio Sanchez gewann,

Werbepartner für Schalke
GeLsenkirchen (dpa) - Fußball-

Bundesligaklub Schalke hat für die

Saison 1986/87 erneut das Unterneh-

men Trigema als Werbepartner ge-

wonnen. Über die Einnahmen aus

dem Ein-Jahres-Vertrag machte Ma-

nager Rudi Assauer keine Angaben.

ZAHLEN
BASKETBALL

WH in Spanien. Zwischenrunde,
Gruppe 1: Israel - Griechenland 82:79,

Spanien - Kuba 7B;77, UdSSR - Brasi-
lien 110:101. - Gruppe 2: Italien - Ar-
gentinien 78:70, USA - Jugoslawien
69:60, Kanada - China 95:81.

HANDBAU
Goodwill Games in Moskau, Män-

ner: UdSSR - USA 23:19. - Frauen:
UdSSR - Japan 40:18, Ungarn - USA
21:12.

LEICHTATHLETIK
Sportfest in Nizza, Männer, 100 in: 1.

Imoh (Nigeria! 10,22, 200 m: 1. Mahom
(Kanada) 20,34, 400 m; l. Tlacoh (Elfen-
beinküste) 44,75. 800 m: 1. Cram (Groß-
britannien) 1:43,62, Hoch: Matei (Ru-
mänien) 2A1. Stabhoch: Collet (Frank-
reich) 5,72. - Frauen, 200 m: Ashford
(USA) 22JB, 3000 m: Kristiansen (Nor-
wegen! 8:35.88. Speer. 1. Whitebread
(Großbritannien) 70,74.

FUSSBAU
Freundschaftsspiele: 1. FC Köln -

Borussia Brand 10:0, SV Börnsen -
Werder Bremen 0:8, SV Langd - Ham-
burger SV 3: 1 1, SSV Buchenau - Bayer
Leverkusen 0:7, Südwest Nürnberg -
Blau-Weiß Berlin 0:2.

•*&
,

.

FUSSBALL / Planung für die nächste Spielzeit

Gesamtetat der Vereine

von 118 Millionen Mark
sid, Düsseldorf

Der Schock hielt nicht lange an:

Trotz der schlechtesten Zuschauer-

Resonanz seit 1972 in der letzten Sai-

son der Fußball-Bundesliga zeigen

die Präsidien der Vereine vor dem
Start in die 24. Spielzeit Optimismus.
Bei ihren Planungen erreichen die 18

Klubs mit einem Gesamtetat von
118,1 Millionen Mark den Stand des

Vorfahres (120,7 Millionen). Das be-

deutet lediglich einen Rückgang von
etwa zwei Prozent Die Kalkulationen

der Zuschauerzahlen, die jeder Ver-

ein seinem Etatansatz zugrunde legt,

basieren auf einem Saisonbesuch von
5465000 Zuschauern (Vorfahr:

5 464 000), was einem Durchschnitt

von 17 861 Besuchern pro Spiel ent-

spricht

Auf einen Schub fiir die höchste

Spielklasse durch das Erreichen des

Finales bei der Weltmeisterschaft in

Mexiko wollen sich die Manager und
Schatzmeister aber nicht verlassen.

„In der Endabrechnung stand zwar

die Endspielteilnahme, aber es ist be-

trüblich, daß man mit Kampf; Ath-

letik und solch einer Spielweise so

weit gekommen ist Mit dieser Defen-

sivtaktik würde man uns in der Bun-
desliga auspfeifen“, lautete das kriti-

sche WM-Fazit von Helmut Grashoffi

Manager von Borussia Mönchenglad-

bach.

Präsident Gerhard Schmelzer (1.

FC Nürnberg) indes glaubt: „Das
Beckenbauer-Team hat das rampo-
nierte Image etwas aufpoliert Aber
deshalb wird kein Zuschauer mehr
zurBundesliga kommen.“ Sem Kolle-

ge Professor Fritz Scherer (Bayern
München) dagegen sagt' „Ich erwarte

einen kleinen Aufschwung.“

Wie schon in den letzten Jahren
führt Scherers Klub die Etat-Tabelle

mit der unveränderten Summe von
15 Millionen Mark an. Auf den Erfah-

rungen der ernüchternden letzten

Saison basiert die Kalkulation beim
Hamburger SV. Er strich seinen Etat

von 10,1 auf 7,7 Millionen Mark zu-

sammen.
Mit dem Rotstift in schwarze Zah-

len wollen neben dem HSV auch
Stuttgart, Gladbach, Frankfurt
Mannheim und vor allem Dortmund.

Dieses Sextett hat seine veranschlag-

ten Zahlen mehr oder weniger redu-

ziert Ein weiteres halbes Dutzend
Vereine (Bremen, Köln, Uerdingen,
Bochum, Düsseldorf und Nürnberg)
kalkulierten optimistischer.

Unsere Tabelle zeigt die Etats der
Hubs im Vergleich zur letzten Spiel-

zeit und die kalkulierten Zuschauer-
zahlen für 1986/87 im Vergleich zur

tatsächlich erreichten Zahl in der
letzten Saison.

Etat Etat Schnitt Schnitt

88/87 85/86 86/87 85/86

München 15,0 15,0 28000 27 241

Bremen 10,6 104 23000 24762
Köln M 9.0 18000 13029
Stuttgart 9.4 12,0 25000 21996
Gladbach BjO 8* 20000 16383
Hamburg 7,7 10.1 23000 15 561

Schalke 6.8 6* 20000 18588
K’tautern 6.5 15 17000 15817
Frankfurt 6,1 6.7 17000 15782
Leverkusen 6,0 6.0 13000 9 567
Nürnberg 5.5 29 21000 27 992
Dortmund 5.0 6,5 23000 23913
BW Berlin 15 12 000 3500
Uerdingen 4,0 3.5 13000 11243
Bochum 3.5 U 17 000 13632
Mannheim 3.5 3.7 15000 13 190
Düsseldorf 33 3.0 0 000 10360
Homburg U 1» 7300 30Ü0
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Über Funk Tips für Sabotageakte
„Autonome“ nutzen illegale Sender / 35 Millionen für Einsätze an der Startbahn West

WALTER H. RUEB, Bonn

Über den Äther werden Ziele ge-

nannt, „die unsere Vergiftung verdie-

nen" und in piripm „BekennerbrieP*

nach mehreren schadensträchtigen

Anschlägen auf Kaufhäuser mit Säu-

rezünder heißt es zur Begründung

ganz offen: . . weil wir die Schwei-

ne an einem ihrer ökonomischen

Punkte treffen und direkt in die Zen-

tren der Städte Unruhe tragen wol-

len...“ Die staatsfeindlichen und

kriminellen Gruppen „Autonomer“

scheuen nicht einmal mehr davor zu-

rück, Kontakte zu Gesinnungsgenos-

sen über Rundfunk herzustellen. Es

handelt sich freilich um ülegale Sta-

tionen, Piratensender. Uber diese

Praktiken berichtete jetzt „Report“

München.

Der Polizei ist es bisher nicht ge-

lungen, den illegalen Sender „Freies

Gottingen“ zu finden, weil deren Be-

treiber niemals mehr als wenige Mi-

nuten auf Sendung bleiben. „Wir wol-

len nicht die Bullen im Nacken ha-

ben“, hieß es in einer abrupt beende-

ten Sendung. Die Zeit reichte immer-

hin zu Mitteilungen über jüngste An-
schläge - beispielsweise in einem im
Bau befindlichen Eisenbahntunnel

unweit Göttingen, wo Bohrmaschi-

nen zerstört und ein Sachschaden

von zwei Millionen Mark angerichtet

wurde.

Auch in Druckzeugnissen des Un-
tergrunds künden Staatsfeinde von
den eigenen „Ruhmestaten“. „Wir

sind aus der Phase von Sprengsätzen

in die Phase konkreter Sabotage und
alltäglicher Subversion getreten“,

wird im Druckerzeugnis „Guenilla

diffusa“ geprahlt. In anderen Bro-

schüren werden Anleitungen nach

Sachgebieten gegeben. Zerstörung,

Sabotage, Zersetzung und Chaos hei-

ßen die Stichworte. Der Leser erfahrt,

wie Brandsätze hergestellt und wie

Feuerlöschgeräte in gefährliche

Bomben umgewandelt werden kön-

nen.

Über die Aktivitäten anderer Auto-

nomer, die sich den Umsturz von
Staats- und Gesellschaftsordnung in

der Bundesrepublik zum Ziel gesetzt

haben, gab ein Bericht über die Ge-

schehnisse an der Startbahn West in

Frankfurt Aufschluß. Seit zwei Jah-

ren wird die Startbahn genutzt, doch

Woche für Woche sind Polizei-Him-

dertschaften im Einsatz, um die vier

Kilometer lange Flugpiste zu schüt-

zen. Zanpg Mauernund Stacheldraht

genügen nicht

Im Jahr muß die Polizei mehr als

eine halbe Million Überstunden lei-

sten. Im Kampf gegen Rauschgiftkri-

minalität »nri für andere polizeiliche

Aufgaben fehlen hingegen die Beam-
ten. Frankfurt hat die höchste Krimi-

nalitätsrate der Bundesrepublik: Al-

lein in don vergangenen zehn Jahren

hat die Kriminalität in der Mainme-
tropole um 80 Prozent zugenommen.

Ein Polizeibeamter stellte fest, Prä-

vention gegen das Verbrechen falle

flach, ein anderer klagte über die zu-

nehmende Frustration der Beamten.

Der Einsatz an der Startbahn West
kostete den Steuerzahler seit Baube-
ginn rund 35 Millionen Mark.

WAA-Festival wird Fallfür die Richter
PETER SCHMALZ, München

Obwohl die Stadträte der bayeri-

schen Kleinstadt Burglengenfeld mit

13 gegen elf Stimmen den Antrag für

ein sogenanntes „Anti-WAAhnsinns-

Festival“ genehmigten, ist diese Ent-

scheidung nicht rechtskräftig. Bür-

germeister Stefan Bawidamann
(CSU) beanstandete den Beschluß als

rechtswidrig, weigerte sich, ihn zu

vollziehen und verwies ihn zur Über-

prüfung an die kommunale Rechts-

aufsichtsbehörde, in diesem Fall an

das Schwandorfer Landratsamt

Schon in der Ratssitzung hatte der

Bürgermeister öffentlich erklärt, daß

er sich einer Genehmigung des zwei-

tägigen Rock- und Pop-Treffens, zu

dem mindestens 50 000 Besucher er-

wartet werden, widersetzen würde.

„Nachdem Regierung und Polizei er-

klärt haben, HaB mit Gewalttätigkei-

ten zu rechnen ist und sie keine Ge-

währ für die Aufrechterhaltung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung
geben können, kann auch ich die Ver-

antwortung nicht übernehmen“, er-

klärte Bawidamann gestern gegen-

über der WELT. Seine Weigerung,

den mit den Stimmen der SPD und
eines CSU-Stadtrats gefaßten Be-

schluß zu vollziehen, begründete er

mit der bayerischen Gemeideord-

nung, die dem Ersten Bürgermeister
eine ungewöhnlich starke Position

einzäumt Artikel 59, Absatz zwei, be-

fugt den Bürgermeister für den Fall,

daß er Entscheidungen des Gemein-
derates oder dessen Ausschüsse für

rechtswidrig halt, diese zu beanstan-

den, ihren Vollzug auszusetzen und
soweit erforderlich, eine Entschei-

dung der Rechtsaufsichtsbehörde

herbeizuführen.

Der Bürgermeister sieht die

Rechtswidrigkeit durch Artikel 19

Landesstraf- und Verordnungsgesetz

gegeben, in dessen viertem Absatz
gefordert wird, die Erlaubnis für eine

öffentliche Veranstaltung zu versa-

gen, „wenn es zur Verhütung von Ge-

fahren für Leben, Gesundheit oder

Sachgütern oder zum Schutz vor er-

heblichen Nachteilen oder erhebli-

chen Belästigungen für die Allge-

meinheit oder Nachbarschaft . . . er-

forderlich erscheint“.

Aus diesem Grund hatte die Be-

zirksregierung der Obeipfelz in Re-
gensburg den Stadtrai bereitsvor der
Abstimmung gebeten, die Zustim-

mung zu untersagen (WELT v. 16.7.),

blieb damit aber ohne Erfolg. Nach-

dem BürgermeisterBawidamann den
Beschluß gestern dem Landratsamt

vorlegte, wurde dieses von der Regie-

rung in Regensburg angewiesen, den
Beschluß ebenfalls für rechtswidrig

zu erklären. Sollte das Landratsamt,

das von dem engagierten WAA-Geg-
ner Hans Schwerer geleitet wird, der

Regierungsbitte nicht nachkomm».

könnte Regierungspräsident Karl

Krampol auf Anweisung des bayeri-

schen Innenministeriums vom
Selbsteintrittsrecht Gebrauch ma-

chen und das Festival untersagen.

Unabhängig davon werden jedoch

die Gerichte das letzteWort sprechen.
Der Festival-Veranstalter, der erst

kürzlich gegründete Verein „Zur Be-

ratung und Förderung kultureller Ju-

gendarbeit“, hat schon gestern nach-

mittag beim Verwaltungsgericht Re-

gensburg EDantrag auf Erlaß

einer einstweiligen Verfügung gegen

den Bürgermeister eingereicht Man
wolle Hamit erreichen, daß an der

Umzäunung für das 16 Hektar große

Festivalgelände und eines bis zu

10 000 Personen fassenden Camping-
platzes wertergebaut werden kann,

erklärte ein Sprecher der Veranstal-

ter.

Sollte das Verwaltungsgerichtdem
Antrag stattgeben, ist damit zu rech-

nen, daß der Freistaat Bayern, vertre-

ten durch den Landesanwalt, dage-

gen den Verwaltungsgerichtshof in

München anruft Der ehemalige Bun-
destagsabgeordnete der Grünen, Otto

Schily, erklärte ach inzwischen be-

reit, den Verein bei den zu erwarten-

den Prozessen zu vertreten. Bürger-

meister Bawidamann ist sicher, mit
swiner Weigerung auch im Sinne der

Mehrheit seiner Bevölkerung zu han-

deln.

Transitsünder

können 500 Mark
überweisen

D.D. Berlin

Die Deutsche Bundesbank hat die
SamTTwigpnphinigiing füp Geldüber-
weisungen in die „DDR“ von 200 auf

500 Mark erhöhtVon dieser erhöhten

Freigrenze „profitieren“ vor allem

Autofahrer, die auf den Transitauto-

bahnen mehrfach Ordnungsstrafen

von der JDDR“-Volkspolizei erhalten
haben. Wer mehrere solcher Strafen

nicht bezahlt, muß damit rechnen,

daß ihm die „DDR“ die Benutzung
der Transitstrecken verweigert

Wie die „DDR“-Vertreter mitteil-

ten, sind in den ersten fünf Monaten
dieses Jahres gegen rund 62 000 Tran-

sitreisende wegenVerkehrsvergehen,
Ordnungsstrafen verhängt worden.

EKD soll sich von
Gewalt distanzieren

idea, Dortmund
Zu einem „radikalen Überdenken“

ihres bisherigen Engagements hat die
„Evangelische Notgemeinschaft in

Deutschland“ die EKD aufgefordert

Die neuerliche Eskalation politischer

Gewalt müsse zu deutlichen Konse-
quenzen aus den vielen „Worten“ der

;

EKD gegen Gewaltanwendung füh-

ren, heißt es aus Anlaß der Ermor-
dung des Atomphysikers Karl Heinz
Beckurts und seines Fahrers Eckart
Groppler. Eine Konsequenz wäre ei-

ne klare Distanzierung von den soge-

nannten Demonstrations-Gottesdien-

sten, die in Godeben, Brokdorf, Wak-
kersdorf und an der Startbahn-West
in Frankfurt gehalten worden seien.

Die evangelische Kirche dürfe nicht

in den Verdacht geraten, „terroristi-

sche Gewalttaten“ durch „Gottes-

dienste“ theologisch za rechtfertigen.

Gefährdet lokales

Fernsehen die Presse?

DW. Bonn
Bei der Einrichtung lokaler Fern-

sehsender in 65 Städten der Bundes-
republik Deutschland müsse den Zei-

tungsverlagen ein vorrangiges Nut-

zungsrecht zugestanden werden, for-

derte gestern der Bundesverband
Deutscher Zeitungsverleger. Die An-
kündigung des Bundespostministers
Schwarz-Schilling vernachlässige Fi-

nanzjcningsftagen für Technik und
Programmgestaltung. Der Verband
befürchtet durch pfrip Überlastung
der regionalen Medienmärkte eine
Gefährdung der Pressevxelfelt-

HELBam
Betriebsräte und Mitarbeiter wer-

den bei der Einführung neuer Tech-

niken im Betrieb „im allgemeinen

umfassend informiert und beteiligt“,

tyhnpiht dflg dien

stehende Institut der deutschen Wirt-

schaft (IW). Es antwortet damit auf

epd, Görlitz

Der evangelische Bischof in Göe-

litz, Joachim Rogge, tritt dafür ein,

den 25. Jahrestag des Berliner Mau-
erbaus am 13. August nicht mit

Schweigen zu übergehen. Die Kirche

habe das Phänomen Mauerbau nicht

politisch zu bestätigen oder zu be-

kämpfen, sagte Rogge. Sie müsse je-

doch die weiterhin vorhandene Be-
troffenheit und schmerzende Ver-

wundung von Menschen ansprechen.

Was Mensrhpn quält, dürfe nicht

als politisch nicht opportun abgetan

'werden, sagte Rogge. Deshalb müsse
die Kiw»h<» „wechselseitiges Ver-

ständnis“ für unterschiedliche politi-

sche Argumentationen wecken. Tref-

fen von Kirrhpngpmpindpn aus der

„DDR“ und der Bundesrepublik
Deutschland seien folgerichtigim Ge-
spräch.

Rogge vertritt als Bischof des Gör-
litw Kirchengebietes nach eigenen

Angaben gegenwärtig etwa hundert-

tausend Mitglieder und auch ein

^RyTwpatbisantoniiTTifMd“ von NlCfat-

getauften. Der Bischofbezeichnete es
als eine Aufgabe der Kirche, „Men-
schen auch Hamit Heimat zu geben,

daß sie ihren Standpunktsuch»und
finden angesichts der politisch» Ge-
gebenheiten, die für uns alle gelten“.

Zum. Rahm» kirchlichen Wirkens

hauptungen des Deutsch» Gewsk-
schaftsbundes und sauer Emelge-
werkschaftexv Beschäftigte und Be-

triebsräteward» bei derEnffihrong

neuer Techniken nicht beteiligt“.

In 80 Prozent der dräeumentfetten
.'ranetiahedpr'BetrielMuat 'Rinflii&mrf'

die Einführung neuer Techniken gfr

gehöre auch „die . Ermutigung zur
TfrrisieriT in unserem Lande*.

Auf den am 18. August anstehen-

den zehnten Jahrestag der Selbstver-

brennung des Pfarrers Oskar Brüse-
witzm Zeitz angesprochen, meinte er,

es sei vielleichtauch heute noch nicht

ganz gelungen, „kirchenleitenden

Dienst so durchschaubar zu machen.
HaB «i»h nTIp verstanden fiiWwi nnrf

alle versteh» können“. Die Selbst-

verbrennung des Pfarrerswar seiner-

zeit in Gemeinden der „DDR“ als

Protest gegen eine zu anpassungsbe-
reite Kirche interpretiert worden.
Doch nicht «Hp riamaligpn Defizite

sei» behob» worden, sagte Bischof
Rogge dazu. Er äußerte Sorge dar-

über, daß weitabin „Reibungsverlu-

ste durch Vinpblirhpg ManagernptiH*

und „zu viele nach all» Seiten hin
abgesicherte Erklärung»undRed»
die Offenheitund Durchschaubaxkeit

zu Hwn Gemeind» hin hindern“.

Die Göiiitzer Kirche ist auf finanzi-
elle Unterstützung aus dem Westen
angewiesen. Ein Verzicht darauf sei

kurzfristig nicht möglich, meinte
Rogge.DaSp»d»undKnchmsteu-
emkeineswegsausreichten, alleAkti-

vitäten wt fiwnnyjprpn müßt» sonst

bei p»T>pm Ausfall westlicher Zahlun-
gen zahlreiche kirchlicheEinrichtun-

gen geschlossen werden.

Schwier erzwingt

Errichtung von

Gesamtschule
DW.Dässehlorf

Der Rradritein-westfiUjsche Kul-

tusminister Hans Schwier (SPD) hat

seine Androhung wahlgemacht, die

Stedt DormageniKms Neuss)zur Er-

richtung einerGesamtschuleaizwin-

gen. Er macht damit erstmals von
diesem Recht Gebrauch, das ihm das

Schulverwaitungsgesetz gibt

Ende 1985 hatte der Stadtrat von

Donna#» -beschlossen, zürn I. Au-
gust eine Gesamtschule zu errichten,

wenn dafür mindestens 112 Anmel-

dungen Vorlagen. In einer erneuten
' Sitzung im März dieses Jahres hob

der Rat seine Entscheidung jedoch

wiederau£ Obwohl 11S Anmeldungen
emgegang» war» Schwier siebt

wesen der Zahl derAnmeldungen die

Errichtung einer mindestens vierzü-

gfgen Schule zum 1. August als ge-

rechtfertigt an. Außerdem sei Dorma-
gen finanziell und verwaltungstech-

nisch in da Lage, eine solche Ge-
samtschule in dem bereits bestehen-

den Schulzentrum zu unterhalten.

Das Kabinett hat sich bereits hinter

die Entscheidung Schwiere gestellt

Leichte Entspannung

auf Lehrstellenmarkt

dpa, Düsseldorf

Auf dem Ausbildungsstellenmarkt

gibt es, so da Präsident da Bundes-
anstalt für Arbeit, Heinrich Franke,

eine „beginnende Entspannung“. Ei-

ne Entwarnung könne allerdings

noch nicht gegeb» werden. Den Ar-

beitsämtern sei» zwar von Oktober
1985 bis Ende Juni 1986 acht Prozent
mehr betriebliche Ausbildungsplätze

ab im Vergietchszeitraum des Vor-

jahres gemeldet worden, aber für die
46113)0 Lehrstellen interessierten

sich 579700 Bewerber. Die Bewer-
bung»um Lehrstell» sei» um drei

Prozentim Vergleichzum Vorjahrzu-
rückgegangen.

Da Prüsid»t des Z»tralverban-
des des Deutsch» Handwerks, Paul
Schnifka, hat auf eine Trendwende
auf dem Lehrstellenmarkt hingewie-

sen, Das Handwerk müsse sich

„schon heute Gedanken machen, wo
es im Jahr 1990 -und vielleicht schon
viel früher - qualifizierten Nach-
wuchs finden kann", sagteaim Saar-

ländisch» Rundfunk. Nur in den
hawHwerkläch-tPehniM-hpn Berufen
lasse die Nachfrage nach, während
sie bei Büroberuf» „nach wie vor
außerordentlich stark ist und noch
wächst“.

„Betriebsräte über neue

Techniken gut informiert“
Export»! lehnen DGB-Forderang nach mehr MitbesäBsnang ab

die Förderung» des Deutsch» Ge-
werkschaftsbunds nach Ausweitung
da Mitbestimmung beiPlanungund
Rmfiihnmg riraipr TVrhnilren.

Das IW stutzt sich bei seinaAussa-
ge auf eine Auswertung von lOSBei-

spiefen aas da betrieblichen Prass
durch seine arbeitswissenschaftliche

Datenbank (Prodis). Beispielsweise

seien die betroffenen Mitarbeiterund
da Betriebsrat bei Maßnahm»'zur
Humanisierung da Azbeit in mehr
als 90 Prozentda Fälle über diePla-
nung» unterrichtet gewesen. Nach
Meinung des IW widerleg» solche

Zahl» die „ständig wiederholtenBe-,

nnmiriAn ndpraktiv narfln TnitgfrarhoT.

.tat .Er sä entweder bä da Planung
oda Beratung beteiligt gewesen oder

habe das Ergebnis da Veränderung

kontrcdUext 75 Prozent da Beleg-

schaft wert» die Infannation durch

den Betrieb als „sehr umfassend“
oda „zfrmlirh umfassend“. In 85
Prozent da Fälle äußert» sich die

Mitarbeiter „zufrieden“ oda „sehr

zufried»“ über die angeführt»
Technik». Dabei habe es sich bei-

spielswase umd» Einsatz von Bild-

schirm», T rrfi-iTrnafmwcfPt-tTriftl^gtP
Mikroelektronik, NC-Technik oda
Robotern gehandelt

Erinnerung an Mauerbau
„DDR“-Bischof: Was Menschen quält, nicht verschweigen

Systral® stoppt das Brennen, kühlt die Haut.

Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spuren
sofort, wie die Spannung der Haut nzchläSc
und der Schmerz vergeht. Dabei lällt sich Systral

gut aut'derHaut verteilen, zieht gut ein und klebt

nicht. Ist völlig reizlos und wird auch von
empfindlicher Haut gut vertragen. Systral ge-
hört einfach in jede Hau»- und Reiseapotheke.

Systral. Millionenfach bewährt

bei Sonnenbrand und Insektenstichen.

Systral Gek» und Salbe bei allergischen, juckenden Hau cerkrankungen wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen, Sonnen-

brand, Qualleavetbirnnungpn, Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht zur großflächigen Anwendung (z. B.Verbrennungen und

Verbrühungen) bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung.

Omgtxta tomwm Gropp»

PwSJCftlMW
D-6000 Frankfurt 1

TIP DES MONATS
Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien
Das exklusive Sheraton Hotei heißt seine Gäste in den
Monaten Juli und August für nur DM 50.- pro Nacht und
Person Im Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkom-
men. Einzelzimmeraufschlag DM 25,-. Swimming-pool im

30. Stock frei.

Anschrift und Buchung:

Sheraton Hotel, Place Rogier 3
1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 00)

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

W286

Der Norddeutsche Rundfunk beabsichtigt aufdem Wege einer beschränk-
ten Ausschreibung

die Lieferung und Montage von 14 Uclrtwerbeanlagen in Form
von ReUefkörpem „NDR“, Buchstabenhöhe zwischen 260 und
35 cm mit Neon-Hochspannungsröhren umrandet
zu vergeben.

Die Ausschreibung wird entsprechend der örtlichen Betriebstelle in Lose
unterteilt Die Auftragsvergabe einzelner Lose bleibt Vorbehalten.

Lost: Hamburg, Funkhaus Rothenbaum und FS Lokstedt (8 Anlagen)
Los 2: Hannover, Landesfunkhaus Niedersachsen 0 Anlegen)

Los 3: Klei, Landesfunktiaus Schleswig-Holstein (3 Anlagen)

Los 4: Flensburg, StucSo (1 Anlage)

Los 5: Oldenburg, Studio (1 Anlage)

Teilnahmebewertjungen sind bis zum 6. 8. 86 an den Norddeutschen
Rundfunk, Abt Technische Projektierung, Gazellenkamp 57, 2000 Ham-
burg 54, zu richten.

Dem Bewerbungsschreiben sind beizxifugen:

1. Nachweis über die Einhaltung gesetzlicher Verpflichtungen gegenüber
Finanzamt und SozialvereicherungstrSgem.

2. Nachweis über die Eintragung in das Beruferegteter sowie derZugehö-
rigkeit zur Berufsgenossenschaft

3. Referenzangaben Ober ausgeführte vergleichbare Leistungen in den
letzten drei Geschäftsjahren unter Angabe der Auftraggeber.

Der Versand der Ausschreibungsuntertagen mit Angabe des Angebotsab-
gabstermins erfolgt etwa Mitte August
Ausführungsfrist: Hottet 1986
Auftragsabwicklung nach VOL/B.
Ein Anspruch auf Beteiligung am Wettbewerb besteht nicht Auskunft
darüber, ob dem Teilnahmeanlrag entsprochen wird, kann nicht erteilt

weiden.
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THE HIGH COURT
bi dar Sache

VOLKSBANK GNARRENBURG E.G.
Klägerin

und

ANNELIESE BROCKMANN
Beklagte

GftfnJS Verfügung des High Court Drfjlin. Irland. En obiger Sache sind ent Pwsonen.
die Hypothetangöubiger am Anspruch der BeMagtaft auf Küflnnan Castle. Teil dar
Ländereivn von Kilfinrtan in der Gemeinde Kltfeuchnabeg, Baronie Carbery
(Westtell) und Grafschaft Cork Hand, auf den auf Blatt 51 008 das Grundbuches (m
Gnindbuchamt der Grafschaft Cork. Irland, eingetragenen Ländereien sind, aufeeni-
len. ihre Forderungen zum oder vor dem 28. Juli 1888 bei der Exeminera Office. Four
Courts. Dublin, gattend zu machen und diese Forderungen durch eidesstattliche
Erklärung am oder vor dem gleichen Termin zu beweisen. Im Falle das Säumern
werden sie endgültig von dem durch die gramta Verfügung etngerftumten Vorrecht
ausgcschlooaen. Jeder HypothekengUubiger. der Im Besitz ekler Sicherheit ist. wird
angewiesen, diese am 30. Jub 1996 um 1430 Uhr. dem für die Entscheidung Ober die
Forderungen festgesetzten Tannin. In der Examinare Office vorzulegen.

Datum: 12. Juni i960

J. Comerford
Examkisr

SYLT
Noidsaebid Hörnum, Nähe
Strandpromenade und Kurhaus.
Eigentumswohnungen in wun-
derschöner Dünenlandschaft ab

DM 2400.7m3

1 ZI., 28,78 m3 DM 86 400,-i
22.. 5249m2 DM139 500H
32.. 65.10 m3 DM 156 300
42.. 77,35m3 DM185 700,

Unausgefaaute Dachgeschosse,
Baugenehmigungen liegen vor

ab DM 42000t-.

Besichtigungen täglich 10-12 und
15-19 Uhr, Berliner Ring 9, TeL
046 53/415 täglich in den Abend-

stunden.
Castell WohnungsbauesesHacheft

Wahrsagerin Vircbow
Viele nachweisbare Erfolge.

TeL 06202/10424 u.

250 79

Zu verkaufen Sa der Olympiastadt!
Barcelona

Beteiligung
an bekanntester

an allerbester Lage lm Stadtzen-
trum. Ca. 800 Plätze. Umsatz über
Ptas. 125 Mio. Rendite 15% p. a. Es
kommt allenfalls auch der Verkauf
des ganzen Geschäftes in Frage.
Weitere Informationen nur gegen
Kapttalnacbwete.
Chiffre 44-131 421, PubEotas, Post-
fach, CH-8021 Zürich

nränrt Ihr Wcreetaw»!
Marktverluste und ungewötmL
Vorgänge sollten Sie veranlas-
sen, »nii?ii elnmaataan. Lsmgj.

TCi-fahrnng

Angeb. u. P 3741 an WELT-Verl,
Postt. 10 08 64, 4300 Essen.

DEUTSCHE!
0842

Karriere in
Cash& Carry
Ein expandierendes CSC-Umemehmer.
will seinen Jahresumsatz von 120 Millionen

DM weiter steigern. DerneueGeschO hsbe-

reichsleiter soll die WochsfumspoTilik fort-

führen helfen und erhält noch Bewährung

auch Prokura. Die fosfflon verlangt einen

Vertriebsprofi mit Schwerpunkt im Food-

Sektor und mehrjähriger Erfahrung im

Großflädwnbareich. Der persönliche Kun-

denkontakt sollte seine Stärke sein.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stefienongeboten am Samstag, 19. Juli, im

großen SteHenanzeigenteil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WEIT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Wir suchen für das Venriebsgebiet
Hamburg

Veftriebspaitner
tan Franchise-System für den Vertrieb
ebner neuen, hochwertigen Dienstlei-
stung im Pkw- u. Lkw-Bereich- Ihr
Kflphaletnsata miod. DM 40 000.-.

Bruttogewmnerwartung p. a. ca. DM 1

Mio. Erste Kontaktaufnahme mit Refe-
renzen und Kapltalnachwels: Prinz zu
Hohenlohe- fangenbutg GmbH, 8500
Nürnberg 40. AUmberger Str. 34. TeL

f09 11) 44 22 40, Tx. 6 26686 pmfri d

Wir lösen Probleme!
Nuhn-Bode & Partner
Riecnaxmstr. 25 Bonn 1

Tel: 0228-379955
• Spezialdetektei • Agentur für
Problemlösungen • Pertön 1. Ku-
rierdienst • Sonderabt. für welt-
weite Personen*uflmdnng •

ZentralrnfTag und Nacht

alllfl Didier-Werke

Aktiengesellschaft

DIDIER Wiesbaden
Wertpapter-Kann-Nummer 553 700

Auszahlung der Dividende

für das Geschäftsjahr 1985
Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft
vom 16. Juli 1966 hat für das Geschäftsjahr '1985 je

gewinnberechtigte Aktie im Nennwert von DM 50,- die

Ausschüttung einer Dividende von DM 7.50 beschlossen.
Auszahlung erfolgt über die im Bundesänzeiger Nr. 128
vom 17. Juli 1966 genannten Zahlstellen gegen Einrei-

chung der Gewinnanteilscheine Nr. 47:

Wiesbaden, im Juli 1986 Der Vorstand
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Der private Verbrauch wird auch Ober das laufende Jahr seine
Rolle als Koniunkturmotor in der Bundesrepublik behalten. In den
letzten 15 Jahren wurden die Ausgaben zugunsten der Bereiche
Kraftfahrzeuge, persönlicher Bedarf und Reisern verschoben. Nah-
rungs- und Genußmittel-Ausgaben sanken. auaiß iw

FÜRDEN ANLEGER
Währungen: Uneinheitlich ten-

dierte gestern die D-Mark. Stark
war sie gegenüb«- dem Dollar, das
Pfund erholte sich um 2 Pfennig
auf 3,249 DM, der Schweizer
Franken notierte 123,480 (122,99)

DM, der Yen 1,3575 (1,3555) DM.
Es sanken französischer und bel-

gischer Franc auf 30,975 (31,030)

DM sowie 4,844 (4,853) DM

BMW: Die Zulassung von 150 MilL
DM Inhaberaktien aus der Kapi-
talerhöhung 1986 wurde vom Au-
tokonzem an den Börsen Mün-
chen, Berlin, Hamburg, Düssel-

dorf und Frankftirt beantragt

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
250,41 (257,67); Chemie: 145,46

(150,51); Elektro: 285,35 (292,82);

Auto: 708,54 (729,12); Maschinen-
bau: 139,63 (142J)1); Versorgung:

138,62 (143,69); Banken: 372,60

(380,79); Warenhäuser. 142^34

(145.48)

; Bauwirtschaft: 468£4
(469,91); Konsumguter. 164^98

(166.49)

; Versicherung: 1291,62

(1338,83); Stahl 145,21 (150,28).

Kursgewinnen DM + %
Hanf Oberach Vz. 230,00 9,5

Main-Kraftwerke 500,00 3,9

DAB 104,00 3,8

Hanf Oberach St 280,00 3,7

3,5Eichbaum Brauerei 174,00

Knisveiiferen DM -%
Dt BabcockVz. 163,00 7,3

Lufthansa Vz. 160,50 6,6

Bremer Vulkan 11850 6,3

Degussa 370,00 6,3

Tjifthansa St 167,00 6,1

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Schwach.

WELTWIRTSCHAFT
\ Mexiko: Es wird noch bis Fndt»

; September dauern, bis die Schul-

denkrise gelost ist, heißt es im
5 IWF. Ekst wenn die Ölpreise stei-

\
gen, will das Land einen Teil der

; Schulden abtragen. (S. 10)

ChilUU Die Hnnmamia»haftHi«hp

]
Überhitzung hat seit Herbst 1984

c zu einem Rekorddefizit in der

Handelsbilanz geführt, stellt das

DIW fest

Saudi-Arabien: Nahostexperten
srfwn nach der Ölkrise Zahlungs-

schwierigkeiten, die die Regie-

rung zu verschleiern sucht Ein
deutsches Unternehmen hat

schon seinen Rückzug vollzogen.

(S.10)

MÄRKTE& POLITIK
Wein: Der Jahrgang 1986 ver- Banner Ersatadoasc: Mit 6JS MUL
spricMnach_l983w^,l^gchötuJe^^ti^davimA63Bll.Ai^.
wieder ein Spitzenwein zu wer- gestalte,wurde ein neuer Mftglie-

den, Indiz dafür sei der „vorzügli- derrekord aufgestellt Im L Halb-

che Rebenstand“, erklärte das jahr wurden bereits 70 000 (60 000)

Deutsche Weinmstitut Jugendliche hinzugewonnen.

Sparkassen: Die Bundesbank
sollte an ihrer ruhigen und erfol-

greichen geldpolitischen Linie

festhalten, schreibt des- Spitzen-

verband.

Heixenmode: Modische Emanzi-
pation und Lösung von der modi-

schen Bevormundung durch die

Frau, konstatiert die Oberbeklei-

dungsindustrie. (S. 11)

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
schlechtert hat erklärte Vor-

standsvorsitzender Ruhnau auf

der Hauptversammlung. Dennoch
wurde der Vorstand von den Ak-
tionären heftig kritisiert - vor al-

lem wegen des verlustreichen De-
visentermingeschäfts. (S. 10)

Otto Wolffi Einen „besenreinen*

Konzern erhält die nächste Fuh-
rungsgeneratian des KölnerFami-

lienuntemehmens, nachdem das

„Amerika-Abenteuer* ausgestan-

den ist (S. 11).

tjifHian«ui; 1986 soll wieder ein

Gewinnjahr werden, auch wenn
sich der Wettbewerb deutlich ver-

Airbos: Das europäische Konsor-

tium befindet sich weiter im Auf-

wind. 63 Flugzeuge wurden im er-

sten Halbjahr verkauft In denBü-
chern stehen Aufträge für 410 Ma-
schinen.

NAMEN
Bundesbahn: Wie erwartet bleibt

Reiner Gohlke Vorstandsvorsit-

zender. Zu seinem neuen Vize-

präsidenten berief der Verwal-

tungsrat PeterSchuhmacher, Vor-

standsvorsitzender bei Heidelber-

ger Zement und Präsidiumsmit-

glieddesBDL

DUB: Das Vorstandsmitglied der

Dortmunder - Umon-Schultheiss

Brauerei, Egon Keysberg, ist im
Altervon 62 Jahren gestorben. Er

war seit 1966 im Vorstand and
zeichnete verantwortlich für Per-

sonal und Soziales, Export, Lie-

genschaften und Versicherungen.

Die Luft ist sauberer geworden
Umweltforschung hat wichtigen Beitrag geleistet

1982 aufgut ein Drittel (1,1 Millionen)

im Jahr 2000 zuruckgehen. DerStick-

oxid-Ausstoß soll in der gleichen

Zeitspanne um etwa 32 Prozent auf

2,1 Millionen Tonnen gesenkt wer-

den. Daraus werde deatüch, so

Probst, daß ach die Schere zwischen

steigender Produktionund sinkender

Emission „immer weiter öffnet“.

HK Bonn

Entgegen der herrschenden Mei-

nung hat der Ausstoß an Luftschad-

stoffen in den fetzten Jahrzehnten

nicht zu-, sondern abgenommen. For-

schungsstaatssekgetar Albert Probst

(CSU) hat diese These jetzt mit eini-

gen Zahlen untermauert

Danach ist dieGesamtemission an

Luftschadstoffen von 1966' bis 1982

um rund einViertel 2uiückgegangen.

Bei Staub war der Erfolg mit rund

einem Drittei sogar noch ausgepräg-

ter. Aufgrund der jüngsten gesetzge-

berischen Maßnahmen wird, bis zum
Jahr2000 eine weitemMinderungum
42 Prozent auf rund 400 000 Tannen

jährlich erwartet

Die SchwefeldioxM-Emissionen,

wichtigster Ansatzpunkt der Groß-

feuerungsanlagen-Verordnung, wer-

den von rund drei Millionen Tonnen

In der Umweltforschung sieht der

Forschungssteatssekretär einen

yrfrfrtigpn Beitrag zurErkennungder

Probleme, wie sich am Beispiel der

Erforschung der Waldschäden zeige.

Die intensivierte Forschung und die

verbesserten Analysemethoden und

-gerate marhten bislang unerkannte

Sachverhalte und Zusammenhänge
sichtbar. Mit Hilfe der Technik wer-

den die Umweltprobleme besser er-

kannt und Möglichkeiten zur Lösung

aufeeeigt

Kurzfristig rutschte der Dollar

dem Tiefststand von 1981 entgegen
Koiuiinktur and Etatdefizit lasten auf der US-Währung - Goldpreis notiert fester

Steuergespenst
Von JAN BRECH

DW. Bonn
Spekulationen, wie weit der Dollar wohl sinken könnte, flammen

wieder auf. Nach ersten Schwächeanfällen am Montag setzte sich die
Abwertung gegenüber dem Yen und der D-Mark am Dienstag und Mitt-
woch fort Trotz der Interventionen der japanischen Zentralbank wurde
die US-Währung in Tokio gestern mit 158,30 Yen bewertet; Frankfurt
folgte mit einem niedrigen Eröffnungskurs von 2,1480/90 D-Mark.

Damit rückte der Wert weiter in die
Nähe des Tiefststandes vom 10. April

1981, als der Dollar in Frankfurt mit

2,1470 D-Mark notierte. Die daraufhin
erwartete Schwäche hielt im Laufe
des Tages allerdings nicht an. Der
Mittelkurs pendelte sich bei 2,1526

D-Mark ein.

Diese unwesentliche Erholung ist

jedoch kein Zeichen für festere Notie-

rungen in der Zukunft. Tatsache
bleibt, daß die US-Währung unter
Druck steht Und dafür gibt es ver-

schiedene Gründe. Zunächst ent-

täuscht die konjunkturelle Entwick-
lung in den Vereinigten Staaten. Das
Wachstum läßt zu wünschen übrig.

Die TWn»»lhanHpigimg5t7p erhöhten
sich im Junium bescheidene 0,2 Pro-

zent; die Industrieproduktion sank
sogar wieder - diesmal um 0,5 Pro-

zent Die fundamentale Ein«»h5tyiing

ist offenbar so schlecht, daß der Dol-
lar trotz einer markttechnisch über-
verkauften Situation und nach den
Eindeckungen der Baisse-Spekulan-
ten kaum anzieht

Ungünstig wirkt sich außerdem die
Unsicherheit über die weitere Zins-
entwicklung aus. Die einen erwarten
einen werteren Rückgang. Denn die
Leitzinssenkung Ende der vergange-
nen Woche um ein halbes Prozent
war hinter den Erwartungen zurück-
geblieben. Andere halten eine erneu-
te Rücknahme in nächster Zeit für
unwahrscheinlich, da die amerikani-
sche Geldmenge Ml ihre Zielvorgabe
schon weit überschritten hat

Für eine Senkung spräche die
Atempause in der Konjunktur. Die
Wirtschaft könnte einen Stimulator

gebrauchen. Auf der anderen Seite:

Eine erneute Leitzinssenkung gliche

gleichzeitig einem Hemmschuh für

den Bondmarkt Denn niedrige Zin-

sen reißen die Renditen in die 'fiefe;

und das hätte wieder Folgen für den
Dollar-wert

Darüber hinaus belastet vor allem
das Haushaltsdefizit die US-Wah-
rung. Nachdem die geplanten Ausga-
benkürzungen auf verfassungsrecht-
liche Schwierigkeiten gestoßen sind,

schwinden die Hoffnungen, daß die

Etatlücke in diesem Fiskaljahr auf
150 Md. Dollar beschränkt werden
kann. Neuerdings wird erwartet daß
bald 220 Mrd. Dollar fehlen.

So wenig der Exportwirtschaft ein

schwacher Dollar behagt den sie zu-

nächst über kleinere Gewinnmargen
auszugleichen sucht die Goldhänd-
ler blicken gespannt aufdie US-Wäh-
rung. Denn ein niedriger Dollar for-

dert die Kauflust der Anleger. Doch
eines ist sichen Der Dollar allein

kann den Goldpreis nicht zu großen
Sprüngen bewegen. Aber kleine - ge-

stern auf 348,35 Dollar - können den
Markt auch schon erfreuen.

44
„Fortschritte auf dem Arbeitsmarkt
OECD-Bericht vorgestellt—HWWA: Haushaltsdefizite beeinträchtigen Weltkonjunktur

ein.

sasJH. WL Bonn
Das Wirtschaftswachstum in der

Bundesrepublik beginnt sich nach
Tginsrhät/nng der OECD nun mif-Vi in

deutlichen Erfolgen aufdem Arbeits-

markt niederzuschlagen. Die Wirt-

schaft trete in pinp Phase beißt es

in dem gestern veröffentlichten

Deutschland-Bericht der Pariser Or-

ganisation, in der es erstmals seit Be-
ginn der achtziger Jahre zu einem
Rückgang der Arbeitslosigkeit kom-
men werde. Positiv hervorgehoben
werden die Wirkungen des Beschäfti-

gungsfördenmgageaetzes
Für dieses Jahr erwartet dieOECD

ein Sinken der Arbeitslosenquote von
1985 8^ Prozent auf 7,9 und für 1987

auf 7,3 Prozent Das zu erwartende

stärkere Wirtschaftswachstum werde
zusätzliche AnkuThelnngsmaBnah-

men, wie sie die USA fordern, über-

flüssig machen. Infolge von Haus-
haltskonsolidienmg und Ölpreisver-

fall dürfte das Bruttosozialprodukt

19% um 3,4 und 1987 um 3,1 Prozent
. .und.damit deutlich stärker als. 1985

Autoproduktion
ist höher als

vor Jahresfrist
DW. Bonn

Die Automobilproduktion istim er-

sten Halbjahr dieses Jahres um drei

Prozent höher ausgefallen als im ver-

gleichbaren Zeitraum 1985. Das teilte

der Verband der deutschen Automo-
bilindustrie (VDA) gestern in Frank-
furt mit Allerdings sei die Produk-
tion von Schwerfahrzeugen von die-

sem Zuwachs weitgehend ausge-
schlossen geblieben; die Fertigung
von Nutzfahrzeugen mit mehr als

sechs Tonnen Gesamtgewicht^verhar-
re auf dem niedrigen Vorjahresni-

veaiL

Die Produktion von Personenwa-
gen und Komhig habe sich indessen
im erstem Halbjahr 1986 um drei Pro-
zent erhöht Bei leichten Nutzfahr-

zeugen betrage derAnstieg sogaracht
Prozent Im Export von Pkws/Kom-
bis konnte hingegen das hohe Vorjah-
resergebnis nicht ganz erreicht wer-

den. Nach Mitteilung des VDA eigab
sich hier eine geringfügige FinhnBe
um ein Prozent Die Ausfuhr von Lie-

ferwagen und Schwertzansportero

habe in der gleichen Zeit um sieben
. Prozent zugenommen; aawiirirgwfni .

len, und zwarum drei Prozent, seider
Export von Schwertransportem.

Die Auftragseingänge für Pkws
und Kombis halten sich insgesamt

auf hohem Niveau, heißt es weiter.

Bei Nutzkraftwagen sei die Nachfra-

ge nach oben gerichtet Schwach blei-

be das Besteflvolumen allerdings im
Schwerfahrzeugbereich.

(2,4 Prozent) zunehmen. Die Verbrau-
cherpreise blieben weiterhin stabil.

Stark nach oben revidiert wurde die

Einschätzung der Binnennachfrage.

Der Ölpreisverfall allein sorge für ei-

ne Nettoentlastung der Wirtschaft

von übe1 30 Mrd. Mark 1986.

Kritikpunkte liegen nach Ansicht
der Organisation insbesondere in

dem ungenügenden Subventionsab-
bau und der zu hohen Staatsquote.

Auch sei die Steuerlast insgesamt
nicht gesunken, eine Steuerreform
dringlich.'Das Bundeswirtschaftsmi-
nisterium sieht sich von dem OECD-
Bericht „am oberen Ende des eigenen
Prognosespektrums“ bestätigt

In seiner Analyse zurWeltkonjunk-
tur stellt das Hamburger Institut für

Wirtschaftsforschung, HWWA, eine

nicht ganz so günstige Prognose für

das wirtschaftliche Wachstum der

Bundesrepublik und anderer Volks-

wirtschaften. Zwar seien die Rah-
menbedingungen durch die Verbilli-

gung des Erdöls und die Entzerrung
der Wechselkurse verbessert, ande-

rerseits gäbe es Verzögerungen bei

der Verlagerung kor\junktureIler Im-
pulse von der Auslands- zur Inlands-

nachfrage. Insgesamt zeichne sich für

die Jahre 1986 und 1987 in den Indu-
strieländern ein Wachstum des realen

Bruttosozialprodukts von 2,5 bis drei

Prozent ab.

Eine durchgreifende Verringerung
d^ Arbeitslosigkeit und ein noch
kräftigeres Wirtschaftswachstum sei

allerdings ninht absehbar. Hinderlich

seien vor allem die erheblichen Defi-

zite besonders in den USA, die das
Kapital verknappten, es unnötig teu-

rer machten und in die falschen Ka-
näle lenkten. i

Positiv hervorgehoben werden die v

weltweiten Stabilisienmgsbemühun-
f

gen. Dadurch könne die durch-
jj

schnittliche Teuerungsrate auf zwei f

Prozent gedrosselt weiden. Auch in 8

der von den USA und anderen Indu-
|

strienationen eingeschlagenen ex- *

pansiven Geldmengenpolitik sieht ü

das Institut keine akuten Gefahren g

für das geringe Preisniveau.

AUF EIN WORT

59 Die Exportchancen
einerjeden Spitzentech-
nologie hängen ent-

scheidend davon ab, ob
diese auch im eigenen
Land angewendet wird. 99

DipL-Ing. Hans Georg Raschhichler,
Geschäftsführer der Transrapid Inter-

national, München. FOTO: DIEWELT

Rhein und Ruhr
bieten Chancen
für die Zukunft

dpa/VWD, Dnisborg

Dm1 hohe Industrialisierungsgrad

im westlichen Ruhrgebiet und am
Niederrhein ist nicht nur eine Last

aus der Vergangenheit, sondern auch
eine „Chance für die Zukunft“ der

Region. Eine „Wiederbelebung“ des

Industriesektors würde sowohl das

wirtschaftliche Rückgrat des Raumes
als auch den wachstumsträchtigen,

überdurchschnittlich stark vertrete-

nen produktionsorientierten Dienst-

leistungsbereich stärken. Zu diesem

Schluß kommt ein Standortgutach-

ten, das das Bonner Institut für Mit-

telstandsforschung unter Leitung

von Professor Horst Albach im Auf-

trag der Niederrheinischen Industrie-

land Handelskammer Duisburg-We-
jj

sel-Kleve für deren Bezirk erarbeitet t

hat Mitte 1985 waren dafür 1284 In-
jj

dustrie- und Dienstteistungsfirmen g

befragt worden. ij

Bei der Vorlage des 75 000 Mark
f

teuren Gutachtens nannte Albach als
j!

weitere „tragende Elemente“ für die £

Zukunft der Region einen entwich- S

lungsfähigen Mittelstand, stark inno-

vationsorientierte Betriebe und ein

„hervorragendes Standortpotential“

aus Marktnähe, guter Infrastruktur

und Verkehrsanbindung. Einer gün-

stigen Entwicklung stehejedoch eine

Reihe von „Wachstumshemmnissen“
entgegen: unzureichende Bereitstei-

[

lung von Gewerbeflächen, hohe jt

Energiekosten und Fachkräfteman- j.

geL i

I
n der deutschen Zigarettenindu-

strie herrscht beträchtliche Un-
. ruhe. Wie der Teufel das Weihwas-
ser furchtet die Branche eine neue
Tabaksteuer-Erhöhung. Das im Zu-

sammenhang mit der Steuerreform

bereits anvisierte fiskalpolitische

Ziel, die Einnahmen aus der Tabak-
steuer um eine Milliarde Mark zu

erhöhen, löst bei den Herstellern

wahre Schreckensvisionen aus:

neue Marktverwerfungen, nicht

wieder gut zu machende Substanz-

verluste bei den Unternehmen und
gravierende Auswirkungen auf die

Beschäftigung.

Die Angst vor einem weiteren

Anziehen der Steuerschraube grün-

det sich auf Erfahrungen, die die

Zigarettenindu-

strie mit der letz- . ^ ^
ten Steuererhö-

hungvon 1982 ge-

macht hat Die

fiskalisch beding-

te Verteuerung

um fest 40 Pro-

zent hat den
Markt komplett

umgestülpt Die
Markenhersteller

verloren bis zu 30

Prozent an Ab-
satz, und um das
Vordringen der

Billigzigaretten

aufm halten, ver-

strickten sie sich in einen Preis-

krieg, der auch noch die Ertragsba-

sis zerrüttete.

Das erneute Auftauchen des
Steuergespenstes schreckt die

Branche um so mehr, als die Markt-

tendenz Mitte 1986 im Gegensatz

zum Jahresbeginn 1982 fallend ist

Der Zigarettenabsatz ist im ersten

Halbjahr 1986 um 3.3 Prozent zu-

ruckgegangen, und es gibt wenig
Hoffnung, daß sich in absehbarer
Zeit wiederWachstum einstellt Das
Potential möglicher Raucher wird

kleiner, und dieverschärfteDiskus-

sion um Rauchen und Gesundheit
engt den Spielraum der Industrie

immermehr ein. Hing» kommt eine

augenblickliche Marktstruktur, die

bei vier der insgesamt fünf namhaf-
ten Hersteller Depressionen aus-

löst Während von den zehn führen-

den deutschen Marken neun Ab-
satzverluste in einer Größenord-
nung von sieben bis 20 Prozent er-

leiden, wächst eine Marke mit zwei-
stelligen Zuwachsraten. Die „Marl-

boro“ von Philip Monis ist inzwi-

schen mit weitem Abstand an die

erste Position geruckt Ihrem Ab-
satzplus von 1,5 Milliarden Stück
im ersten Halbjahr 1986 steht der
durchschnittliche Branchenverlust

von rund zwei Milliarden Stuck ge-

genüber. Eine von außen in den
Markt getragene Störung würde
diesen Prozeß der Polarisierung

noch beschleunigen. Aufdem Ziga-

rettenmarkt güt in besonderem Ma-
ße die alte Markenartikelweisheit:

Sowohl aufdem Weg nach oben als

auch beim Fäll nach unten entwic-

keln dieMarkenkaum beeinflußba-

re Eigendynamik.

Natürlich weiß auch die Zigaret-

tenindustrie, daß erstens ihre Pro-

bleme nicht alle fiskalpolitisch zu
erklären sind und daß zweitens der

Staat auf ein auskömmliches Ta-

baksteuer-Aufkommen nicht ver-

zichten kann. Immerhin ist die Ta-

baksteuer keine Bagatellsteuer. An
jeder Packung ist der Staat mit gut
73 Prozent beteiligt, und insgesamt

kassiert er vom Raucher allein aus

der Tabaksteuer (Mehrwertsteuer

kommt noch hinzu) 14£ Milliarden

Mark: das entspricht etwa dem Ge-
samtetat des Forschungsministers.

Was die Zigarettenindustrie an
der Steuerpolitik kritisch auszuset-

zen hat, sind einmal die riesigen

Sprünge, mit denen die Preise über
Schwellen katapultiert werden, die

der Konsument nicht mehr bereit

ist zu überschreiten. Das Auswei-
chen der Raucher nach 1982 aufBü-

Die deutsche
Zigarettenindnstrie

furchtet die nächste
Tabaksteuer-Erhöhung.
Die Angst ist begründet:

Nachder letzten im
Jahr 1982büßten die

Markenhersteller über
30 ProzentAbsatz

ligmarken, selbstgedrehte Zigaret-

ten und Importe aus dem billigeren

Ausland hat nicht nur der Industrie
geschadet, sondern auch den Fis-

kus 700 Millionen Mark möglicher

Einnahmen gekostet

Dies hängt mit dem zweiten

Punkt zusammen, den die Industrie

ebenso heftig beklagt Zigaretten

werden nach einer komplizierten

Formel versteuert, die einen „Men-

gen"- und einen „Wert"-Anteil ent-

hält Unabhängig vom Preis wird

auf jede Zigarette ein spezifischer

Steuerteil von 5,65 Pfennig erho-

ben. dazu kommt ein proportionaler

Teil von 31,5 Prozent, bezogen auf

den Verkaufspreis. Rechnet man
die Mehrwertsteuer hinzu, ergibt

sich die steuerli-

che Gesamtbela-

stung von 72,8

Prozent

Die preisab-

hängige Propor-

tionalsteuer, de-

ren Hohe die Zi-

garettenindustrie

besonders

wurmt, bewirkt

auf der einen Sei-

te, daß der Staat

an jeder autono-

men Preiserhö-

hung der Indu-

strie partizipiert,

und daß auf der anderen Seite jede

Tabaksteuer-Anhebung zu einer

überproportionalen Verteuerung
von Zigaretten führt Daß dies nicht

immer im Sinne desFiskus ist, zeigt

die Erfahrung von 1982. Die Tabak-

steuer-Formel „subventioniert“

Niedrigpreis-Zigaretten und zwingt

die Industrie bei wachsender Preis-

sensibilität der Raucher zu Preis-

senkungen bei ihren Markpnriga.

retten. In beiden Fällen sinken die

Steuereinnahmen.

Vor diesem Hintergrund spricht

auch aus steuerpolitischer Sicht ei-

niges für die Forderung der Zigaret-

tenindustrie, den Anteil der spezifi-

schen Steuer sehr hoch zu setzen

oder gar die Tabaksteuer so zu be-

messen wie etwa die Mineralölsteu-

er auch, nämlich ausschließlich

nach der abgesetzten Menge. Die

politische Wirklichkeit spricht da-

gegen. Im Rahmen der EG-Steuer-

harmonisierung, die schon jetzt den
spezifischen Steueranteil auf höch-
stens 55 Prozent begrenzt und ab
1990 ein für aDe Mitgliedsstaaten

einheitliches System vorsieht, ist

vielmehr ein steigender porportio-

naler Steueranteil geplant Dies ent-

spricht ganz den Vorstellungen von
Frankreich, Italien, Spanien und
Portugal, die über staatliche Mono-
pole denMarktausgeschaltethaben
und ihre Eigenmarken durch einen

sehr niedrigen spezifischen Steuer-

anteil gegen Konkurrenz absichem.
Bei allen politischen Zwängen, in

denen die Bundsreperung in Sa-

chen EG-Harmonisienmg steckt,

sollte sie die Erfahrung von 1982

berücksichtigen, daß es leichter ist

die Tabaksteuer am grünen Tisch
kräftig zu erhöhen, als überden Zi-

garettenabsatz auch wirklich einzu-

treiben. Es gibt Preisgrenzen, an de-

nen derRaucher mit seiner Marken-
treue bricht und dauerhaft auf billi-

gere Surrogate ausweicht Dies ist

wie gesehen, in gleichem Maße
schmerzhaft für Industrie und Fis-

kus.

Vor einer neuen Tabaksteuer-

Runde wäre der Finanzmini-

ster deshalb gut beraten, die War-
nungen der Industrie anzuhören.
Gegen eine höhere Steuer auf das

umstrittene Genußmittel Zigarette

ist ernsthaft nicht viel einzuwen-
den, wohl aber gegen ein Ausmaß
und eine Systematik, die gewachse-
ne Marktstrukturen zerstört, aus so-

zial- und wettbewerbspolitischen

Aspekten bedenklich ist und in der
Konsequenz in einer finanzpoliti-

schen Sackgasse endet

Konsolidierung mit Schönheitsfehlern
HEINZHECK, Bonn

Bund, T.ander und Gemeinden ha.

ben in den 80er Jahren in der Haus-
hakskonsolidierung „große Fort-

schritte gemacht“, resümiert das In-

stitut der deutschen Wirtschaft (IW).

Der Schönheitsfehler sei allerdings,

daß die Streichungen weniger zu La-

sten der Konsumausgaben, sondern

deröffentlichen Investitionengingen.

Ergebnis:Jm Jahre 1985 entfielen 8,2

Prozent aller Ausgaben der Gebiete

köxperschaften auf
,
die Sachinvesti-

tionen. 1971 lag der Anteil bei 16,6

Prozent

Von dieser Kritik nimmt das Insti-

tut den Bund allerdings weitgehend

aus. -Zwar habe sich der Rückgang

auf allen Ebenen bemerkbar ge-

macht jedoch nicht in gleichem Ma-

ße“. Denn derBund habeden Investi-

tionsanteil am Haushalt „kaum redu-

ziert“: von 3,1 Prozent 1981 auf 2,9

Prozent 1985. Ähnlich sieht es bei den

Ländern aus, deren Investitionsvolu-

men lediglich von 16 auf13 Prozent

zurückging.

Am stärksten hätten sich die Ge-

meinden zurückgehalten: „Sie betrie-

ben ihre Haushaltskonsolidierung

fast vollständig über die Investi-

tionskürzungen.“ 1985 habe die Inve-

stitionsquote der Gemeinden 19,7

Prozent 1981 noch 26,1 und 1971 so-

gar 35,9 Prozent betragen.

Damit habe ihre Investitionstätig-

keit „einen vorläufigen Tiefststand

erreicht“. Dabei sind sie die Hauptin-

vestoren der öffentlichen Hand und
weisen in ihren Budgets wiederÜber-
schüsse aus. An den öffentlichen

Sachinvestitionen waren sie 1985 im-

merhin mit 64,3 Prozent oder zwei

Dritteln beteiligt Noch schwerer als

die allgemeine Investiiionsdrosse-

lung wiege jedoch die Tatsache, daß
mit 80 Prozentder weitaus größte Teil

aller kommunalen Sachinvestitionen

auf Baumaßnahmen entfiele (im

Durchschnitt der letzten 15 Jahrei.

Daher habe das kommunale Investi-

tionsverhalten die Bauuntemehmen
jj

gleich doppelt getroffen: durch den g

langfristigen Rückgang der Investi- ü

tionsquote und das hektische Auf Ü

und Ab der Gemeindeinvestitionen.
jj

Das IW verweist aufeinen weiteren

Ausgabenbrocken, der den öffentli-

chen Händen bei der Konsolidierung

besonders zu schaffen macht die

ständig zunehmenden Zinszahlun-
jj

gen. 1971 hatten sie erst einen Anteil
f

von 3,4 Prozent an den öffentlichen
jj

Ausgaben. 1985 waren es bereits 9,3 (.

Prozent Sie seien nicht nur „unpro-
jj

duktiv“. Im Gegensatz zu anderen
g

Staatsausgaben (für Personal, Sach-
j

aufwendungen und Investitionen) ha- 1

be der Staat zudem „bei den Zinsen
jj

fast keinen Handlungsspielraum“. l

Innere

Kräfte
nL - Bewundernde und nicht sel-

ten auch neidvolle Blicke zieht das
wirtschaftlich stabile Bundesland
Baden-Württemberg schon seit eh
und je auf sich. Sie gelten nicht nur
der robusten Konstitution dieser

von großen Strukturkrisen ver-

schont gebliebenen Region, son-

dern vielfach dem in wirtschafts-

und finanzpolitischen Dingen be-

schlagenen Ministeipräsidenten

Lothar Späth. Diesem wird nicht

zuletzt zugeschrieben, daß er das

infrastrukturelle Umfeld, das für

die Entwicklungder Branchen- und
Untemehmensfendschaft wichtig

ist, genau im Blick behält

Hier nichts in eine falsche Rich-

tung zu treiben, davor hat dieser

Tage die Wirtschaft des Landes
deutlich gewarnt Die Kritik kon-

zentriert sich in diesem Fall aufUn-
gereimtheiten in der Regionalpoli-

tik, die in einer von der IHK-Ar-
beitsgemeinschaft in Baden-Würt-

temberg verfaßten Denkschrift nie-

dergelegt wurden. Die Analyse der
Kammern kommt immerhin zu

dem Ergebnis, daß sich die auch im
Südwesten vorhandenen regiona-

len Unterschiede in der wirtschaftli-

chen Entwicklung in den vergange-
nen 15 Jahren eher verringert ha-

ben. Und das will schon etwas hei-

ßen in Anbetracht der hohen Wirt-

schaftskraft und der großen Dyna-
mik im Kemgebiet des Landes.

Gleichwohl tun sich die Randge-
biete schwer, Schritt zu halten. Teil-

weise kämpfen dort vorherrschen-
de Industrien beispielsweise des
Bausektors mit enormen Anpas-
sungsproblemen. Überdies entglei-

tet den bäuerlichen Betrieben im-
mer mehr die Existenzgrundlage.

Oft mußte gerade hier die bittere

Erfahrung gemacht werden, dafl

mit üppigen staatlichen Investi-

tionsanreizen angelockte Unterneh-
men nur so lange blieben, bis

Standortnachteile betriebswirt-

schaftlich durchzuschlagen began-
nen. Viele Neu&nsiedlu&gen zeigten
ein nur sehr begrenztes Durchhalte-
vermögen. Stärker die in der Re-
gion selbst steckenden Kräfte zu
entdecken, als auf das von außen
kommende Heil zu hoffen, sollte die
Devise sein. Hierzu gehört auch die
Verbesserung der teilweise ver-
nachlässigten Verkehrsanbindung.
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Niederlande als

Testmarkt
htz.DenHaag

Immer mehr deutsche Unterneh-
men entdecken Holland als wichtigen

Absatz-, Test* und auch zukuafts-

trachtigen Markt Allein zwischen
1982 und 1984, so geht aus einer so-

eben von der deutsch-niederländi-

schen Handelskammer in Den Haag
veröffentlichten Dokumentation mit

dem Titel „Tochterunternehmen und

Beteiligungen deutscher Unterneh-

men in den Niederlanden“ hervor,

stiegen die deutschen Investitionen

um rund 50 Prozent Damit nimmt
Holland unter den wichtigsten von

deutscher Seite bevorzugten Anlage-

ländera mit einem Investitionsvolu-

men von rund 7,1 MztL DM den vier-

ten Platz hinter den USA der

Schweiz und Großbritannien ein.

Die deutschen Direktinvestitionen

über insgesamt 3,5 Mrd. DM konzen-

trieren sich hauptsächlich auf die

chemische Industrie (1,17 Mrd. DBA)

und den Maschinenbau (942 MilL

DM). Auf den Handel entfallen 678
M»ll_ DM, auf die Vermögensverwal-
tung 847 MilL DM.

Bei den in den Niederlanden täti-

gen deutschen Unternehmen handelt

es sich in der Regel um mitteiständi-

sche Kleinbetriebe, die zwischen 10

und 30 Angestellte beschäftigen und
in erster Linie für den Verkauf, Ver-

trieb und Kundendienst aufdem hol-

ländischen Markt zuständig sind mit

dem Ziel, am Absatzmarkt auch prä-

sent zu sein. „Nach Anzahl der Nie-

derlassungen und Beschäftigten

(51 000 Mitarbeiter) steht die Bundes-
republik nach den USA sogar an

zweiter Stelle der ausländischen In-

vestoren“, erläutert Petra Frier von
der deutsch-niederländischen Han-

delskammer in Den Haag.

Die Kammer nennt außerdem wei-

tere entscheidende Gründe, die den

niederländischen Markt für deutsche

Unternehmen immer interessanter

werden lassem „Die Drehscheiben-

funktion Hollands im Welthandel, ei-

ne hervorragende Infrastruktur,nied-

rige Lohnstückkosten und die Chan-

ce, das Land als Testmarkt bei der

Einführung neuer Produkte zu se-

hen.“

Auf Grund der intensiven Verzah-

nung beider Volkswirtschaften (bila-

terales Handelsvolumen 1985: 104

Mrd. DM) und der guten konjunktu-

rellen Aussichten für beide Länder
rechnet die Kammer in Den Haag da-

mit, daß die Kapitalverflechtungen

und die Zahl der deutschen Tochter-

unternehmen in Holland künftig
noch weiter ansteigen werden.

Lufthansa will 1986 wieder mit Gewinn abschließen
Aktionäre kritisieren das schlechte Streckenergebnis und die Expansionspolitik - Auslastung ging zurück

G. BRÜGGEMANN, Hamburg

Trotz der deutlich verschlechterten

Wettbewerbslage im Weltluftverkehr

geht der Vorstand der Deutschen

Lufthansa AG davon aus, daß auch

das Jahr 1986 mit Gewinn abschlie-

ßen wird und wieder eine Dividende

gezahlt werden kann. Das erklärte

der Vorstandsvorsitzende der Gesell-

schaft, Heinz Ruhnau, auf der Haupt-

versammlung des Unternehmens in

Hamburg. Das laufende Jahr sei aller-

dings erheblich schwieriger als 1985.

Die Erträge seien auf breiter Front

zurückgegangen. Sie liegen um 4,6

Prozent unter dem Voijahresniveau.

Von Januar bis Juni sei das Angebot

um 14 Prozent erhöht worden. Die

verkaufte Beförderungsleistung im

gleichen Zeitraum stieg aber nurum
11 Prozent. Die Auslastung ging ins-

gesamt um 1,7 Punkte auf 62,5 Pro-

zent zurück.

Als primäre Wachstumsfeldersieht

Ruhnau die Luftfracht, den Fernost-

markt und den Regionalverkehr. In

drei wichtigen Markten, in denen seit

Jahren positive Streckenergebnisse

erzielt wurden, hätten sich die Rah-

menbedingungen inzwischen negativ

verändert: aufdem Nordatlantik wur-

de die Sitzplatzkapazitätderamerika-

nisch«! Fluggesellschaften im Ver-

kehr zwischendenUSA und der Bun-

desrepublik um fast 20 Prozent er-

höht. Nach Ruhnaus Worten war ein

großer Teil dieser Angebotssteige-

rung nicht verantwortbar. Im Ver-

kehrsgebiet Nahost mußte Ende 1985

99 Das war keine Spe-

kulation, das waren
nur nicht realisierte

Vorteile. ??

Vorstandschef Heinz Ruhnau zu den
Kurssicbenmgsgescbaften.

der Flugbetrieb nach Teheran wegen

des Krieges zwischen Iran und Irak

eingestellt werden. Und schließlich

habe auch die politische Krise um
Südafrika negative Auswirkungen

auf die Lufthansa-Verkehrsergebnis-

se gehabt
Zur Flottenpolitik führte der Luft-

hansa-Chef aus, daß das Unterneh-

men 1986 drei Boeing 747, zehn Boe-

Bauaufträge steigen wieder
Heillt + Woeraer sieht „günstige Ausgangsposition"

S7„ Mnnfthwi

Es ist ein erstes, positives Signal:

Per Ende Juni 1986 hat sich der Auf-

tragsbestand der Münchner Heüit +
Woerner Bau-AG gegenüber der ent-

sprechenden Vorjahreszeit um rund
53 Prozent auf 629 Min. DM erhöht
Davon entfallen 478 MilL DM (plus 76

Prozent) auf das Inland und 151 MilL

DM (plus 24 Prozent) - getragen von
einem KfW-finanzderten Straßen- und
Briickenbauauftrag im Kammin
über 105 mth. DM - auf das Ausland.

Eine „günstige Ausgangsposition“

für die nächsten Monate - „mehr
nicht!“ Denn, so Vorstandssprecher

Helmut Holz, die Preise sind „noch
immw iinaiislrnmmlirh“.

So stellt man sich bei Heüit denn
auch für 1986 wieder aufeinen- wenn
auch geringeren - Betriebsverlust

eia Die geschrumpften Kapazitäten

seien angesichts der wieder steigen-

den Bauleistung gut ausgelastet und
der Personalabbau gestoppt doch
könne erst für 1987 wieder mit einem
besseren Ertrag gerechnet werden.

Anlaß zur Hoffnung gibt ein noch
ausstehender Straßenbauauftrag (40

MÜL DBA) in Nigeria und ein Tonbe-

ton-Projekt über „zig Millionen“ in

einem noch nicht näher bezeichneten

europäischen Tjud.

1985 fühlte die Baukrise bei dem
mit 98 Prozent zur Münchner Schörg-

huber-Gruppe zählenden Bauunter-

nehmen zu einem empfindlichen

Rückschlag. Die Bauleistung fiel

nochmals um 32 (28) Prozent auf nur

noch 638 MilL DM. Während das In-

land daran nur mit einem Minus von

7,8 Prozent auf 553 MÜL DM beteiligt

war, sankder Auslandsbau erneutum
75 (52) Prozent aufunter 85 MilL DM.
Kine Wende zum Besseren brachte

jedoch schon der Auftragseingang

mit plus elfProzent auf784 MHL DBA,

der den Auftragsbestandzum Jahres-

ende auf 535 MilL DM (plus 39 Pro-

zent) steigen ließ.

Trotz außerordentlicher Erträge in

Höhe von 16,6 MilL DM verbleibt un-

ter dem Strich bei einem Ergebnis

von 1,06 (1,8) Mrd. DM vor Steuern
nur ein bescheidener Bilanzgewinn

von 0,4 (0,3) Mül. DBAAn die wenigen
Mmderhdtsaktionäre wird daraus

wieder eine Dividende von zehn Pro-

zent ausgeschüttet, während der

Großaktionär erneut verzichtet.

ing 737/300 und zwei Airbusse A 310

erhalten wird. Mindestens vier ältere

Boeing 727 sollen verkauft werden.

Damit werde das Durchschnittsalter

der Flotte weniger als sieben Jahre

betragen. Das Durchschnittsalter al-

ler IATA-flotten liege dagegen bei

über zehn Jahren.

Wie bereits bekannt, konnte die

Lufthansa das Geschäftsjahr 1985

wieder gut abschließen, ohne aller-

dings das überdurchschnittlich gute

Ergebnis des Vorjahres erreichen zu

können. Der Jahresüberschußvon 63

(162) MilL DM soll für die Ausschüt-

tung einer Dividende von 7 (7 plus 2

Prozent aufStamm- und Vorzugsakti-

en) verwendet werden.

Die Sprecher der rund 700 Aktionä-

re (Präsenz: 92,8 Prozent der Staxnm-

und 23,7 Prozent der Vorzugsaktien)

übten zum Teil heftige Kritik. Sie be-

traf vor allem das viel diskutierte De-
visentermingeschäft, aber auch die

Expansionspolitik. Beklagt wurde
auch das schlechte Streckenergebnis,

das 1985 wieder negativ geworden
war. Auf Unverständnis stieß auch
die Zusammensetzung des Aufsichts-

Neuer Verbund für

Getränkemaschinen
dpa/VWD, Mannheim

Die beiden flAtrSnlrpmaaihTTiPTV.

hwstoTlpr Swte Tünwngw WnTl Maschl-

nenbau AG (SEN), Mannheim, und
Holstein und Kappert GmbH, Dort-

mund, sollen nach derGenehmigung
ihrer Fusion durch «feg Bundeskar-
tellamt in »in» AktiAngftSPMsphaft

umgewandelt werden. Dies teilte der
SEN-Aufschtsratsvorsitzende Nor-

bert Loos der Hauptversammlung
mit Die Duisburg« MuttergeseH-

schaft Elöckner-WerkeAG weide der
außerordentlichen SEN-Hauptver-
gammlnng im JanuarfFebruar 1987
das neue Unternehmeoskonzept Vor-

schlägen.

Beide Unternehmen sind nach
Ausübung der Option auf die bisher

von der Badischen Kommunalen
Landesbank gehaltenen 26,1 Prozent

der SEN-Aktien im Mehihotsbesitz
der Klöckner-Werke. Die neue Grup-

pe hat 6000 Beschäftigte und reprä-

sentiert einen Weltumsatz von 900
MilL DM. SEN wird dem Vorstand

zufolge ungeachtet der Fusion bis

zum Jahresende ihre Fertigung auf

die Werke Worms und Bad Kreuz-

nach konzentrieren und 190 Arbeits-

plätze abbauen.

Lufthansa. Konsequente Investitionen,

um auch morgen vom zu sein.

Kurzfassung des Jahresabschlusses 1985

Bilanz zum 31 Dezember 1985 inTDM
Aktiva 1985 1984 Passiva 1985 1984

Sachanlagen 1211569 2.710940 Grundkapial 900000 900000
FViarranlagen 406.159 398143 Rücklagen
Vorräte 631622 590910 önscMiefltKrh

Kurz- und Sondeiposien 472.179 473.407
mnteKnsuge RudkSieflungen 1-845557 1.900.051
Forderungen 1.171699 1J41B31 LangTnsiige

Flüssige Mitiei 282771 458 878 Vei&ndichkeilen 815:750 845275
Sonsiige Aktiva 25.734 »189 Kurz- und rmitetlnstige

Passiva 1.6384H» 1 ISS 138
Bilanzgewinn 63C00 81.000

5.731554 5.435 871 5.735554 S.42&a71

Gewinn- und Vfcriuslnrchnung lur das Üesctüflsiahr 1985 in TDM
1985 1984 1985 1984

Umsaizertose 9801.516 9.503 169 PersonalaufwarK! 1921^88 3.703.465
Bestands- Absehretbungen 932.787 926.730
veraretemng .4115 +7.450 ZinsduJwand 104.564
Bgenietstungon 28-686 I8B86 Steuern vom Einkommen
Gesamtleistung 0830.987 9529505 Ertrag. Vermögen 70-802 234803
Maionaleinsat: 1464.483 2.344 635 Ubnge Aiiwendungen 4.147^70 3595340
Rohenrag 7JE1605 7 184.870 JahresÜberschuß 634)00 162J300
Utirry? Ertrage 859.508 844033 Bnsteüungen m

liae Rücklagen 81.000
8325.113 8-028303 Bilanzgewinn 634)00 81000

Der vou&Landitje Jatvesatsctiiue und ms vtfiaanacje konzemabscflJuß tragen den un&noe-
schrankten BesLüigungsvemart» der Abschlußprüfer und werden im Juh IMS im Bundesanz&oer

H^öfsammlung vom ia JtJl 1966 tot beschlossen, aus dam Bilanzgewinn
DM b3ÄM 000.- lur das 'jeschatrsiahr I9S5 ene Dividende von DM 3.50 je Stamm- undVtoLos-
aktie im Nennbetrag vcn DM 50.- auszuschunen.

^
Geschalt$befic«o werden am Wunsch crem kostentra zngesandi.

Die Deutsche Lufthansa hat das Geschäftsjahr
1985 mit gutem Ergebnis abgeschlossen.
Damit haben wir uns in einem schärfer gewor-
denen Wettbewerb behauptet
Nahezu 16 Millionen Passagiere (+4%) flogen
mit Lufthansa. Das Frachtaufkornmen wurde
sogar mit rd. 616.000 Tonnen um 7,5% gestei-

gert. Die verkaufte Gesamtleistung erhöhte
sich auf 4v94 Mäßarden Tonnenkilometer (44%).
Der wiederum gute Verlauf des Geschäftsjah-
res 1985 spiegelt das Engagement aller Luft-

hanseaten wider.

Um den sich wandelnden Anforderungen und
Marktgegeben helfen zu entsprechen, investier-

ten wir 1985 weiterhin zielgerichtet

Mn 1,5 Milliarden DM erreichten die Investitio-

nen einen Spitzenweit Vor allem m unsere
Rotte, aber auch in eine ständige Verbesse-
rung der Service-Oualital an Bord und am
Boden flössen erhebliche Mittel. Dabei tonn-

len mehr als 3.000 Arbeitsplätze neu geschei-

ten werden.

Unsere Strategie der stetigen Investitionen zur

werteren Qualitätssteigerung setzen wir auch
zukünftig fort.

So wurden 1986 bereits fünf Soemg 737-300,

ein Airbus 310-300 sowie sechs Boeing 747-

400 bestellt und Optionen für neun Boeing
747-400 aufgenommen.
Auf künftige Entwicklungen sind wir gut vor-

be reitet.

Deutsche Lufthansa Aktiengesellschaft

Köln
DerVbrstand

0 Lufthansa

rates, wobei besondere der bayeri-

sche Ministerpräsident Franz Josef

Strauß auf Kritik stieß. Als Chefver-

käufer von Airbus befinde er sich in

einem unlösbaren Interessenkonflikt,

merkte ein Aktionär an.

In seiner Antwort sagte Ruhnau er-

gänzend, der kumulative Verlust ha-

be zum 30.6. bei 110 MilLDM ein-

schließlich 78 MUL DM Sonderab-

schreibungen gelegen. Er sei seither

weiter abgebaut worden. Die Null-Li-

me werde wahrscheinlich noch im
Sommer durchstoßen.

Die Expansionspolitik des Unter-

nehmens verteidigte der Lufthansa-

Che£ auch wenn er Verständnis für

die Besorgnisse der Aktionäre zeigte.

Ruhnau rechnet mit einer durch-

schnittlichen Nachfragesteigerung

zwischen 2 und 5 Prozent für die

kommenden Jahre. Dem sei das
Wachstum der Kapazität angepaßt

Die Belastungen aus dem Devisen-
tenningeschäft bezifferte er für das
Geschäftsjahr 1985 auf 2,4 MÜL DBA.
Für 1986 und die folgenden Jahre sei-

en 12,3 Mlü. zu erwarten.

Prakla-Seismos

1985 erfolgreich

dpa/VWD, Hannover

Die bundeseigene Prakla-Seismos

AG, Hannover, die zu den internatio-

nal führenden Unternehmen für geo-

physikalische Untersuchungen - in

erster t.tt>h» auf Erdöl und Erdgas —

gehört, kam 1985 gut voran. Wie aus

dem Geschäftsbericht hervorgärt,

stieg der Umsatz kräftig auf 408,7

(1984: 309,6) MÜL DM. Deutliche Um-
satzsteigezungen konntenim Bereich

der «ptwprännisrhpn Untersuchun-

gen im europäischen Ausland, bei

den Hochsee- und Flachwassermes-

sungenund m der Datenverarbeitung

erzielt werden. Der Jahresüberschuß

der AG wird mit 8,12 (5,3) MilL DM
ausgewiesen. Davon gehen in die
WiirMagP insgesamt 4,2 Min.DM Der
Bilanzgewinn beläuft sich auf 3^6
(5,35) M3L DM
Zur geplanten Teüprivalisierung

wird mitgeteOt, daß der zunächst für

Juni dieses Jahres vorgesehene Ver-

kauf der Aktien mitHinblick auf den
sinkenden ölpreis verschoben wur-

de. Der neue Zeitpunkt werde abhän-
gig von der Marktlage und der weite-

ren Entwicklung des Unternehmens
festgesetzt

KONKURSE
Konkurs eriHünet: Bramadiweig:

Meoman Vertriebsges. mbH Dolle Sc

Ca KG; Heyne-Bauelemente u. Me-
tallbau GmbH, Vechelde-Bettmar;
Nach! d. Emst Meißner; Emmeadin-
gem ESH, Energle-Spar-Heizung
GmbH, Welsweil; Hagen: Nach! d.

Bruno Ma* Siegfried Scheffler; Ham-
burg: Manfred Devrient, Kaufmann;
Hannover: NachL <L Werner Boeder;
Heldenheim: Ursula Weber-Wahl geb.
Wahl; Idstein: a) Alfons Kleingries b)

Antje MBHer, Niedernhausen; KBbu
NachL d. Jozsef Szabö; München:
Computer Bavaria Service GmbH,
Strafllach; Horst Zumbrink GmbH;
NachL d. Werner Herbert Lange geb.

Hausier; Munster: WIBO-Import-Ex-
port-GmbH, Ennigerloh; Kalomur Iso-

fiermaterialLen GmbH; Pfardwim!
NachL d. Jörg-Dieter Schellmg; Bo-
enbebn: Bio-Technik GmbH, Brikat-
tierfabrik, Großkarolinenfeld.
AnscfahiBfconknr» eröffnet: Sieg-

botg: Klaus Amtial
,
Hennef.

Vergleich eröffnet: Brohl: Wilh.

Quester ' »nTiiTwnfahrnr GmbH,
Hürth.
Vergleich beantragt: Herford: Le-

Hgrmnnirfnlrfnr Hfttt B. GmbH.

Mexiko: IWF jetzt flexibler
Zum Strukturwandel im nächsten Jahr,verpflichtet

H.-A. SIEBEST, Washington

Es wizid noch bis Mitte oder sogar

Ende September dauern, bis die JlSe-

ako-Lösung" unter Dach und Fach

ist Wie es im Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) heißt,, enthält die

vorläufige Vereinbarung 'üfaff Mexi-

kos wirtschaftliches Refbrmpro-,

gramm noch viele offene Punkte.

Wett ansanandaklalfen beispiels-

weise dte von b«den Seitenvorgeleg-

ten makro-ökonomischen Zieldaten.

Schwierig werden die Verhandlun-

gen mit den Privatbanken, die dem
mitb^nwTiranisphen Land zwar bis

etwa Ende 1987 rund 2$, aber nicht

die gewünschten 3 bis 3,5 MriL Dollar

an neuen Krediten gewähren wollen.

In den Gesprächen mit Fmanzrrü-

mster Gustavo Petridoli, der Diens-

tag tmaH wnpm Treffen mit seinem

amerikanischen Kollegen James Ba-

ker nach Mexiko-Stadt zurückge-

kahrt ist, um die Zustimmung seiner

Regierung einzuholen, hat der IWF
flexibler taktiert als bisher. So will er

im Falle Mexikos erstmals bei der

Festlegung des Austerity-Programms

stärker auf die negativen Auswirkun-

gen des Ölpreisverfalls und anderer

kurzfristiger Veränderungen Ruck-
ächt nehmen. Mit diesem Entgegen-

kommen kfinnpn Länder wie Brasi-

lien oder Argentinien jedoch nicht

rechnen, die vom billigeren Öl profi-

tieren. In den Augen des Fonds ist

diese Abschwächung der Bedingun-

gen für Mexiko gerechtfertigt, weil

zwei Drittel der Deviseneriöse von
den Ölexporten abhangen.

Als Gegengabe muß sich Mexiko,

wie weiter zu erfahren ist, zu einem
ernsthaften Strakturwandel ver-

pflichten, der spätestens im zweiten

Halbjahr 1987 eine Rückkehr zu posi-

tiven Wachstumsraten ermöglicht

Die provisorische Absprache sieht ei-

ne auch künftig restriktive Geldpoli-

tik vor, um die Kapitalflucht 221 stop-

pen. Außerdem sollen die Staatsaus-

gaben stärker beschnitten, etwa 300

der 500 öffentlichen Unternehmen

modernisiert oder geschlossen und

die Subventionen für bestimmteRoh-

stoffe abgebaut werden.

Im Zusammenhang auch mit der

neuen Mitgliedschaft am Allgemei.

nen Zoll- und Handelsabkommen

(Gatt) soll Mexiko die Zoüsenkungen

und dm Streichung von Importquo-

ten beschleunigen. Auf der liste

steht ferner die Förderung ausländi-

scher Investitionen mit Schwerpunkt
Expoitindustrien. Für dieses Jahr

rechnet die mexikanische Regierung
mit einem Rückgang der Wertschöp-

fung um real vier Prozent Wenn die

Vereinbarung mit dem IWF in die Tat

umgesetzt wird, soll das Wirtschafts-

wachstum 1987 und 1988 drei bis vier

Prozent ausmachen.

Im Falle einer endgültigen Eini-

gung würde Mexiko 1,5 Mrd. Dollar

vom IWF, 1,2 Mrd. Dollar von der

Weltbank und der Interamerikani-

schen Entwicklungsbank und weite-

re 1,2 Mrd. Dollardurch die Umschul-

dung öffentlicher Darlehen erhalten.

TTimn tamm die Kredite der Privat-

banken.

Riad in Zahlungsschwierigkeiten
Kraftanlagen AG zieht sich vom saudischen Markt zurück

vos/Stü. Heidelberg

Deutsche Firmen stoßen in Saudi-

Arabien auf wachsende Schwierig-

keiten. Die Kraftanlagen AG (KAH),

Heidelberg, die in den Bereichen

Ffattgte-undUmwelttechniktätig ist,

hat sich jetzt vollständig ausdem ver-

lustreichen Arabien-Geschäft zurück-

gezogen. Das Unternehmen begrün-

dete diesen Schritt mit Haushaltspro-

blemen Riads, die aus dem Ölpreis-

verfall resultieren. Sie führten dazu,

daß das zur AG für Industrie und
Verkehrswesen (Agiv) gehörende Un-
ternehmen (Jahresumsatz 1985: 551

Mffl- DM) zwei Großaufträge mit 7,5

MULDM wertbenchtigen mußte. Da-

bei handelte es sichum den Bau der

Uniklimk in Riadund der saudischen
Staatsbank. Aus tüntm dritten Pro-

jekt konnteKAH noch zu relativgün-

stigen Bedingungen aussteigen. Mit

"

ihrem Ruckzug werde Kraftanlagen,

die Tochtiag^eDschaft 'Sänrä 4(^-
man Mp^baniwil and Mamtenance
Ltd, die gemeinsam miteinemsaudi-

-

sehen Partner betrieben wurde, auflö-

sen, heißt es im Geschäftsbericht

Die Zahlungsschwierigkeiten der
saudischen Regierung, die.sie häufig

zu verschleiern versucht indem sie

den ausländischen Unternehmen
Vertragsbrüche vorwirft, sind nach

Erfahrung von Nahostexperten meist

nur der endgültige Anlaß für deut-

sche Unternehmen, ihr Engagement
in dem Land emzustdlen. Der eigent-

liche Grund dafür ist die weitgehende

Sättigung des Marktes für infra-

strukturelle Bauvorhaben. Häufig

wird ein saudisches Partaerunterneh-

mpn zurückgelassen, über das War-
tungsarbeiten an vollendeten Projek-

ten abgewinkelt werden.

Auf 50 allein im Maschinenbau

schätzt Raimund Hörth, Referent für

die arabischen Länder beim Verband

Deutscher Maschinen- und Anlagen-

bau (VDMA), die Zahl der Unterneh-

men, die Saudi-Arabien „nicht mehr
als KV»mmarkt, sondern als Rand-

markt“ betrachteten. Noch vor fünf

Jahren war der saudiarabische Markt

für die deutschen Hersteller von Bau-
und 13a 1

1

rtoffmasrhrnen weltweit der

größte, in den nächsten drei bis vier

Jahren seien dagegen keine nennens- -

werten Aufträge mehr zu erwarten.

Diese Entwicklung spiegelt sich

auch in einem deutlichen Rückgang
der deutschen Maschinenexporte

nach Saudi-Arabienim ersten Quartal -

um 22,6 Prozent auf 211 MUL DM
wider. Das Land lag unter den deut-

schen Auslandskunden erst an 25.

Stelle. Bereits 1985 hatte Saudi-Ara-

hien mit 465 MÜL DM fest ein Drittel

weniger Maschinen in der Bundesre- r
publik gekauft als ein Jahr zuvor.

Die gesunkene Bedeutung Saudi-
-

Arabiens als Abnehmer zeigt sich

nach Horths Angaben weniger in
-

spektakulären Ruckzügax deutscher

Unternehmen, als darin, daß Messe-

beteiligungen gestrichen und die

Bdarketinganstrengungeu vermindert

würden.

Hörth betrachtet dies als normale

Reaktion aufdie gewandelte Bedarfs-
struktur des Landes. Der Rückzug
der KraftanlagenAG sei zwar ein Ein-

zeifoU, müsse aber zu denken geben,

da gerade im Kraftwerkssektor der ••

Bedarf noch nicht gedeckt seL Hörth

sieht auch aufdem saudischen Markt
durchaus noch gute Absatzchancen

für d**n deutschen Maschinenbau, et-

wa in der Lebensmittelindustrie.

Nachdem Saudi-Arabien mit hohen -
Subventionen eine eigene Landwirt- ..

Schaft aufgebaut habe, sei ein steigen-

der Bedarf an Nahrungsmittel- und
vprpnpki 1pgsmaschlnen zu erwarten.

MTU forciert den zivilen Triebwerksbau
Daimler-Benz verzichtete auf Gewinnabfohrang für 1985 -Fertigung ist gut ausgelastet

DANKWARD SE3TZ, München
Nachdem es 1985 schneller als er-

wartet gelungen ist, wieder ein

Schönwettergebiet zu erreichen, ist

die MTU Maschinen- und Turbinen-

Union, Miinchen/FViedrichshafen, auf
weiteren Steigflug eingestellt, Nach
Maßgabe von Hans Dinger, dern Vor-

sitzenden der Geschäftsführung, soll

rfyq in „vernünftigen und Irpinom Faß
überzogenen“ Größenordnungen ge-

schehen. Gleichzeitig heißt dies für

ihn eine kontinuierliche Ausrichtung

der MTU-Gruppe auf das zivile Ge-
schäft, um wegen des Auslaufens der
militärischen Programme (Tornado,

Leopard 2) drohenden Turbulenzen

rechtzeitig ausweichen zu können.

So erwartet Dinger für 1986 einen
Anstieg Hw» Gruppenumsatzes

über neun Prozent aufetwa 2£6 Mrd.
DM, wovon rund L35 Mrd. DM (plus

9,8 Prozent) auf MTU München und

L2 Mrd. DM (plus neun Prozent) auf

MTU Friedrichshafen entfallen sol-

len. Und daß sich dieser Trend auch

im kommenden Jahr fortsetzen wird,

signalisiert schon allein der Auftrags-

bestand per Ende Juni 1986 von fest

4,3 (3,9) Mrd. DM. Dabei konnten in.

dien ersten sechs Monaten Aufträge

über knapp L5 Mrd. DM (910 M?T?
,

DM aus d«n Ausland) hereingeholt

werden. Bei insgesamt gut ausgela-

steten Kapazitäten wird dies, so Din-

ger, auch zu einem weiteren Anstieg

der Beschäftigtenzahlen führen.

Und sicherlich wird MTU damit

wkder zumindesten gleichgutesEr-

gebnis wie im Jahr 1985 erzielen kön-

nen, in dem ein Gewinn von 33,7

(32,0) MUL DM erwirtschaftet werden
TmnntP

)
tu ffrfw ErifldridlSfaafen riiery

mal 17,6 (14,0) MÜL DM beigesteuert

hat Verkraftet werden mußte dabei

noch eine Vedustubernahme inHöhe
von 203 03$ MDL DM der Tochter
MTU Mamtanancc GmbH in Hanno-
ver. Sie, die mit der Wartung von
Flugzeugtriebwerken 1985 fest 140

(72) MDL DM umsetzte, wird nach An-
sicht von Dinger erst in drei Jahren
schwarze Zahlen schreiben können.
Zur inneren Stärkung der ge-

samten Gruppe hat die Daimler-Benz
AG, die MTU Anfang 1985 voll über-

nommen hat, auf eine Ausschüttung
verzichtet, so daß fest 30 MDL DM den
Rücklagen (78,5 nach 48,8 MDL DM)
zufließen können. Für 1984 war den
damaligen Anteilseignern Daimler-
Benz und MAN (je 50 Prozent) noch
eine Gewinnabführung von insge-

samt 28,6 MüL DM zugeflossen.

Seine Zuversicht für MTU Mün-
chen, bei der der Triebwerkbau kon-
zentriert ist, leitet Dinger aus der
Marktbelebung im zivilen Luftver-

kehr und den vielfältigen Entwick-
lungskooperaüonen ab. Da arbeitet

man beispielsweise mit Pratt & Whit-

ney an einem Propfen- und Turbo-
fen-Triebwerk sowie demV 2500, das
für die neuen Airbusmodelle vorgese-
hen ist Diese Aktivitäten sind so viel-

fältig und erfolgversprechend, daß
die zivilen Titebwerksprogramme
Anfang der 90er Jahre etwa 50 (der-

zeit 23) Prozent zum gesamten Ferti-

gungsumsatz beisteuern werden. Ker-

ne Sorge hatman denn heute, daßmit
dem Ban des Jägers 90“ wohl erst

1995 begonnen werden dürfte. Wich-
tigster Umsatzträger ist zur Zeit noch
das Tornado-Triebwerk, das 1985

rund 617 MDL DM brachte.
'

Und nachdem sich MTU Fried-

richshafen 1985 trotzdes weltweitäu-
ßerst harten Wettbewerbs auf dem
Dieselmotoren-Markt gut behaupten

konnte, glaubt Dinger, daß man auch
hier seine Marktposition künftig noch
weiter festigen kann. Entscheidend .

dürfte dazu beitragen, daß MTU ab
Anfang 1987 auch die „kleinen“ Pkw-
und Lkw-Dieselmotoren von Daim-
ler-Benz in sein Verkaufsprogramm
für die Bereiche Schiffahrt, Bahn, Be-
hördengeschäft und stationäre Anla-
gen übernehmen kann

Diese Programmerweiterung nach i

unten wird MTU Friedrichshafen ein
4t

Umsatzvolumen von etwa 150 MDL *-

DM bringen. Dinger wertet dies als

ersten Synergieeßekt bei einer „Un-
masse“ von Querverbindungen. Al-

lerdings seien für die Zukunft nicht
mehr 50 spektakuläre Dinge zu er-

warten. Bereits seit Mitte der 70er
Jahre produziert MTU Gelenkwellen

für Daimler-Benz.

MTU 1985 ±%
Grnnpeimmsatz ‘)

(MDL DM) 2338 + 8,7

dav. Mönchen 1232 + U
Friedrich^iatro 1108 + 9.1

AnftragBPmgang 2506 -OS
dav. Wmphnn 1349 - 13,4

1157 +2L8
AnftTBEbestaud
öav. Mfmcta

3937

2831

+ 4,4

+ 4,7
Pm.1 r A4 .4- - * .

1306 + 4^1

Beschäftigte 12 832
dav. München «871 •+

W

Friodrirädateo 5861 + w
96 +4L5
53 +83J

Vrforirir4n9igfnn 43 + 21,5

Absdadbtmgen n -US
dav. München 47 + L7

Friedrichshafen » - w
FÄrE-Aflfwand *) 11s +25,6

dav. Mönräen Bl +56,2

FriedricbäBtoi .- 57- + 4^
Cash-flow 3

) . 180 + 1W
dav. Mündsn 103 + 17J)

. 77 +1M
'jnicirt fconiioBdfrrt; bnibltt Ent-

wtckhmgpri; »towh eiggpgo Angaben-
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Wenig Schelte zu Neckermann
Karstadt-Vorstand mit 99,9 Prozent entastet

JOACHIMGEHLHOFF, Essen

Der Sturm der AktionärsTnitäk. auf
den der Vorstand der Essener Kar-
stadt AG gefaßt war, entpuppte sich

als sanftes Sausein. Auf der Haupt-
versammlung des größten europäi-

schen Warenhauskonzems (800 Teil-

nehmer mit 77,62 Prozent von 360
MÜL DM Aktien) spaten' einige Ak-
tionärssprecher zwar nicht mit Kritik

an den mm im wohnten .TahranhflTfcn-

den Verlusten der Versandtochter

Neckennann. Doch als es zum
Schwur kam, wurde auch, der Vor-

stand bei 500 Neinstimmen und 5278
Stimmenthaltungen mit 99,9pro-

zentiger Zustimmung entlastet Und
für die Stimmenthaltung sorgte prak-
tisch allein die Deutsche Schntzverei'

nigung für Wertpapieibesitz, deren
Vertreter fürs nächste Jahr Neinstim-
men androhte, wenn’s denn mit Nek-
kermann immer noch nicht entschei-

dend besser werde.

. Dabei hatte sich Vorstandsvorsit-

zender Walter Deuss in seinem Lage-
bericht, wenngleich auf Ertragsbesse-
rungstendenzen aus aktuellem Ge-
schäft im Gesamtkonzem wie bei

Neckermann verweisend, deutlich

von schönfarberischem Liebeswer-
ben um Aktionärsfreundlichkeit fern-

gehalten. Auch einen Ausblick auf
den 1986er Gewinn des Konzerns,der
seine für 1985 mit 7DM durchgehalte-

ne Dividende nicht mehr voll ver-

diente, ließ er sich nicht entlocken-

..Zusammengezahlt wird erstam Jah-
resende.“

Zurückhaltung nicht nur deshalb.

Trotz Besserung im gesamtwirt-

schaftlichen Wachstum wie im Kon-
sumklima könne der Einzelhandel

besonders in warenhausrelevanten

Sortimenten bislang noch keine ent-

scheidende Geschäftsbelebung fest

stell ‘[rnTiwhiri; Trn ersten Halb-

jahr 1986 habe Karstadt mit einer

Pinsrate von drei Prozent im Waxen-

hausumsatz an der Spitze der Bran-

che (ohne den HbrteaJubilaumsvgr-

kauO getegen und in den nicht vom
Programm der umfassenden Filial-

stiulrturandening gestörten Häusern
4,7 Prozeß Plusrate erzielt

^Deutliche“ Ertragsbesserung

bescheinigte Deuss auch derNecker-
zpann Versand AG. Die litt 1985 noch-

mals erheblich an „Spätfolgen“ des

Desasters mit dp*" nwipn elektro-

nisch- gesteuerten Zentrallager. Der
bis Juni eingetretene. Umsatzrück-

gang von 3»1 Prozent beruhe aus-

schließlich Anranf HnB man nun auf
Schleuderpreis-Abbau der Lager-

Überhänge verzichten und sich auf

das Hauptkatalog-Geschaft konzen-
trieren konnte.

Die NUR-Touiistiktochter, 1985

schon zu kleinem Betriebsgewirm zu-

rückgekehlt, verspreche nun einen

zweistelligen Millionengewinn. Die in

denersten sieben Monaten der Saison

1985/86 (3L 10J eingetretenen Mmus-
raten von 3,4 Proient bei den Bu-
chungen und 2,3 Prozent beim Um-
satz seien auch Vorboten der ange-
strebten Angebotsstraffung.

WIRTSCHAFTS-NAGHMCHTEN
RWI: Kaum Arbeitsplätze

Essen (dpa/VWD) - Die Hoffnung,

daß Existenzgründungen Arbeits-

plätze schaffen und damit zum Ab-
bau der Arbeitslosigkeit beitragen, ist

nach Auffassung Essener Wirt-

schaftsforscher zumindest für das

Handwerk kaum begründet In dem
gestern veröffentlichten Bericht über
die wirtschaftliche Entwicklung des

Handwerks 1985/86 kommt das Rhei-

nisch-Westfälische Institut für Wirt-

schaftsforschung (RWD, Essen, zu

dem Ergebnis,daß dieGründung vie-

ler neuer Handwerksbetriebe meist

als Reflex der ungünstigen Arbeite
maxktsituation und „Flucht in die

Selbständigkeit“ gewertet werden
müsse.

US-Tochter verkauft

Berlin (tb.) - Der Berliner Che-

mie-Konzern Schering
.

AG verkauft

seine FHndiemikalien-TochterNepe-
ra Ine. in den USA an die amerikani-

scheCasChem Group, Incu, Bayonnef
New Jersey. Wie Schering gestern

mitteilte, wiH CasChem- einfrüherer

Hersteller von Rizinusöl und seinen

Derivaten sowie speziellen Poly-

urethansystemen - alle Mitarbeiter

übernehmen. Nepera setzte 1985 mit

209 Mitarbeitern rund 46 MUL Dollar

um. Schering hat beschlossen, rieh

ganzaufdie traditionellen Sparten zu
konzentrierenund siehausdem Fein-

.

phemikaKmgpgryiaft ‘ zuiückzuzie-

hen. Das betrifft auch die Diamah
AGV München. Hjer ist Sdiering mit

mehreren Interessenten wegen einer

Übernahmeim Gespräch. InderZwi-

schenzett wirö Diamaltals eigenstän-

Umwandlung in ÄG
München (VWD) Mittel- oder

langfristig will ’dte Computer 200Ö
;

' digesUhtern^xnen'w

GmbH, München, an die Börse, ge- , , . f' .
-

'
.

" .. .

hen. zunächst wülsichdpr HäcstäEöc.'J, Jajian-Lizenz
von Peripherie iundum den Perso-

.

' Zürich Ver-
' Sicherungen' haben jetzt die Geneh-

tober WM ^pJa^ Umwn^ung m
miguI^ir AufnahTnfi& Versiche-

die Rechtsforra eine-AG zpsatzliehe«

Kapital beschaffen, um mitdm star-

ken Wachstum Schritt haltenzu kön-
nen. Die Unternehmensleitung rech:

net mit einer Umsatzsteigerung im
Geschäftsjahr 1985/86. (30.9.) um 50

Prozent aufrund 54 MffL DM.An dem
Grundkapital von 1 MüL DM hat sich

die Deutsche Gesellschaft für Wag-
niskapital mbH, Frankfurt, mit 25

Prozent beteiligt Die restlichen

75000QDM werden von den drei Ge-
sellschaftern zu gleichen Teilen ge-

halten.

Sanierung abgeschlossen

Leinfelden (dpa/VWD) - Die Verei-

nigte Altenburger und Strahlsunder

Spielkarten-Fabriken AG (ASS),

LmfeMen-F^hteröingan, hat im Ge-

schäftsjahr 1985 die 1983 begonnene
Sanierung abgeschlossen. Nach An-

gaben im Geschäftsbericht für 1985

müssen die außerordentlichen Erlöse

aus dem Verkauf nicht betriebsnot-

wendiger Vermögensteile zunächst
den weiteren Investitionen von ASS
dienen. Einen Dividendenvorschlag
pnthSlt- die Einladung zur HV am 14.

August in Stutgart deshalb nicht Die

AG erzielte 1985 eine Umsatzsteige-

rung um 3,6 Prozent auf29,6 (Vorjahr.

28,6) MilL DM.

nmgsgeschäfts im Schadm und Un-
faflbereich für Japan erhalten. Damit
kann die Zürich jetzt in Japan mit

eigener Organisation sowie unter ei-

genem Namen tätig werden und ih-

ren Service für international tätige

Kunden intensivieren. Die bisherige

Zusammenarbeit mit dem Koopera-

tionspartner The Dai-Tokyo Fire &
Marine Insurance Company, Ltd.,

wird fortgesetzt

Dividende angekündigt

Hamburg (JB.) - Der Vorstand der

JotL Friedrich Behrens AG, Ahrens-

burg bei Hamburg, hat für das Ge-

schäftsjahr 1986 <fie Wiederaufnahme
Dividendenzahlung angekün-

digt Vorgesehen. seien 10 Prozent

Die Behrens AG, die auf die Herstel-

lung von Druckluftlagem und Befe-

stigungsmittel spezialisiert ist, hatte

mit Rücksicht, auf bestehende Ver-

lustvorträge in den Jahren 1984 und
1985 auf eine Ausschüttung verzich-

tet und statt dessen Berichtigungsak-

tien ausgegebem Durch Beschluß der

HV ist das Grundkapital inzwischen

auf 12 Min. DM erhöht worden. In den

ersten 5 Monaten dieses Jahres stieg

derUmsatz um 5,8 Prozent. 1985 hatte

Behrens gut 65 Mili. DM umgesetzt.

Konzern „besenrein“ an nächste Generation übergeben
Otto-Woiff-Konzern bat sein Amerika-Abenteuer hinter sich - Trotz Sonderanfwand erhebliche stille Reserven

JOACHIMGEHLHOFF. Köln

Mit einem Sonderaufwand von 100

MilL DM, zu 80 MÜL DM aus der

Auflösung der danach noch „erhebli-

chen“ stillen Reserven und mit dem
Rest aus Betriebsgewinnen mobili-

siert, hat Otto Wolff von Amerongen
(bald 68), der nun den Vorstandsvor-

sitz an Schwiegersohn Arend Oetker

übergab und in den Areopag des Auf-

sichtsrates (Vorsitz) wechselte, zum
1985er Jahresabschluß der Kölner

Holding Otto WolffAG den vom Va-
ter gegründeten Familienkonzem

„besenrein“ an die nächste Füh-
rungsgeneration übergeben.

„Freiheit auch in der Dividenden-

politik“ soll der Nachfolger haben,

nachdem die Holding, die für 1984 auf

insgesamt 100. MilL DM Aktien - bei

jetzt ungeschoren gebliebenen 100

Miß. DM offenen Rücklagen - durch-

schnittlich 4.28 Prozent Dividende

zahlte, für 1985 mit ausgeglichener

Rechnung abschließt Ein beachtli-

cher Kommentar fiir einen Familien-

untemehmer nach Bewältigungeiner

Verlustlast, die viele seinesgleichen

prompt in den Ruin getrieben hätte.

Gleichwohl ist für den Familiense-

nior und Holding-Hauptaktionär der

Blick zurück nicht ohne Schaudern:
Nochmals insgesamt 70 MilL DM, da-

von 10MilL DMRückstellungsvorsor-
ge, zumal für schwebende Zollrisi-

ken, kostete das mit der Schließung
des Mini-Stahlwerks Hurricane in

Houston/Texas beendete Abenteuer
des. Ausflugs in das USA-Stahlhan-
delsgeschäft Zuvor und ohne Reser-

venauflösung hatten die Kölner ab
.1982 schon mindestens 110 MilL DM
an unverhofften Verlusten aus ihrem
US-Geschäft geschluckt

Daß die Holding 1985 bei 31,2 (43,2)

MilL DM BeteUigungserträgen sogar

auf 103 (40,2) MilL DM angeschwolle-

ne Organschaftsverluste verdauen
mußte, hatte noch zwei weitere Ursa-

chen. Erstens steckte die Otto Han-
delsgesellschaft mbH, deren Umsatz
nebst Inkndstöchtem um vier Pro-

zent auf 930 MüL DM zurückging,

noch in der Konsolidierungsphase
(Verzicht auf „Randaktivitäten“) und
machte rund 10 (2) Min. DM Verlust

Bei dieser Tochter, mit der die Grup-
pe zu den größeren deutschen Stahl-

händlern zählt (etwa 0,5 Min. Jahres-

absatz), wird wegen sinkender Stahl-

preise und gedrückter Spannen auch

für 1986 noch nicht die Rückkehr ins

Positive erwartet

Zweitens entstand in der Maschi-
nen-Anlagenbau-Groppe des Kon-

zerns bei der Tochter Wirth aus 196

(186)MüL DM Gesamtumsatz ein Rie-

senverlust von 30 MilL DM. Er
stammte mit 17 MilL DM aus wäh-
rungsbedingten Forderungsverlusten

bei südafrikanischen Bergbau-Zulie-
ferungen und aus einem unerwartet

problemreichen „Auftrag für Brasi-

liens staatliche Ölgesellschaft Petro-

bras.

Die Reservenmobüisierung zum
Verlustausgleich bewältigte die Hol-

ding durch 80 MilL DM Buchgewinn
mit Ausgliederung des Bereichs

Stahlweiterverarbeitung (konzen-

triert bei der Zwischenholding Eisen-

und Hüttenwerke AG mit den in

Thyssen-Paritätspartnerschaft gehal-

tenen Töchtern Rasselstein AG und
Stahlwerke Bochum AG und dem
bislang von der Holding betriebenen

„Werksabsatz“ dieser Flachstahlpro-

dukte) in die mit 90 Mill. DM ausge-

stattete neue Organtochter „Otto

Wolff Flachstahl GmbH".
Bei aller Zuversicht, den Rest der

im Konzern noch fälligen Struktur-

besserung mit dem ..Großreinema-

chen" im 1985er Abschluß finanziell

bereits abgesichert zu haben, äußert
sich der Familienpräses zur aktuellen

Lage des für die Gruppe unverändert

wichtigen StahJgeschäfts „branchen-
typisch" zurückhaltend. Seine Haupt-

sorge gilt den Subventionen in ande-

ren („vor allem romanischen") EG-
Ländem, die einen preisdrückenden

Importanstieg auf dem deutschen
Markt verursachen. Leider fehle den
EG-Organen weiterhin die Kraft, die

notwendigen Voraussetzungen für

die Reintegration des Stahls m die

Marktwirtschaft zu schaffen.

Otto Wolff 1385

Gruppenumsatz

(Mill DM) 5351 p 2.2

davStahlweitervemb. 2150 * 6.4

Handel 1813 18
Maschinen /Anlagenba u 1088 - 6i>

Beschäftigte 16 O - aj)

Konzernumsalz 4183 - 0.7

Jahresergebnis -ELI (+S.1)

Auf der Suche hach weiteren Mehrheitsbeteiligungen
Die Einzelhandelsgruppe Asko hat ehrgeizige Expansionspläne — Überproportionale Gewinnsteigerung

JOACHIM WEBER, Saarbrücken

Die Einzelhandelsgruppe Asko
Deutsche Kaufhaus AG, Saarbrük-

ken, hat auch für die nächsten Jahre

ehrgeizige Expansionspläne. Durch
den vollen Zukauf der deutschen SB
Kauf AG & Co. OHG (Divi-Märkte

und Agros) von der Veba-Gruppe,
Düsseldorf, zum Jahresbeginn 1986

hat die Einzelhandelsgruppe ihren

Umsatz im ersten Halbjahr auf 2,1

(0,8) Mrd. DM mehr als verdoppelt

Im Gesamtjahr sollen 4,4 bis 4,6 Mrd.
DM Umsatz erreicht werden. Allem
die beiden SB-Marktketten Basar

und Divi. werden dazu 2,4 Mrd. DM
beitragen.

Die Cash- und Cany-Großhandels-
feette Agros mit einem Jahresumsatz

von 800 MüL DM wurde zur Jahres-,

mitte bereits wieder an den Hambur-
ger Otto-Versand veräußert „Wir

sind Einzelhändler, und wir wollen

bei unseren Leisten bleiben“, begrün-

Umsatzplus bei der

HerrenbeldeMung
Py. Düsseldorf

Die. deutsche ; Henenoberbeklei-
dimgsindustrie erwartet für 1986 eine

Umsatzsteigerung, die der^ des Vpr-

^hres von 4^Prozeitf(auf'4,05 Mrd.
DM) entspricht Damit dürfte die
Branche wieder einen Weg zu durch-

weg leicht positiven Ergebnissen ein-

geschlagen haben. Zwar hat sich seit

Jahresbeginn die Zahl der Betriebe

und Beschäftigten (minus zwei Pro-

zent auf knapp 36 000) weiter verrin-

gert, doch stieg der Umsatz um acht

Prozent auf 2,07 Mrd. DM. Die In-

landsproduktion (ausgenommen
Mäntel) wuchs, bei Hosen um 4,6 Pro-

zent auf reichlich 18,9 Mill. Teile, bei

Sakkos um SU> Prozent auf fest 2,4

MüL Teile. Davon profitierte auch der
Handel mit Herrenoberbekleidung,

der im ersten Halbjahr 1986 ein Um-
satzplus von acht Prozent erreichte.

Anläßlich der heute zu Ende ge-

henden internationalen Trendshow
der Kölner Modemessen JEt’s

Cotogne“, auf der 184 Aussteller aus
dem In- und Ausland vertreten wa-
ren, wurde die gesunde Relation zwi-

schen Tnfarwlsfejtjgimg
, passivem

tjQhnyeredelunggverkehr und Zu-
kauf aus den hierfür in Frage kom-
menden Ländern deutlich. Die Mir
cohimg gewährleistet — »thI dies ist

heu - eine wmtgehmide Vollbeschäf-

tigung, die nach wie vor durch stei-

gende Exporte (plus 10,8 Prozent auf

630 MüL DM) gestützt wird. Die Ein-

fuhren gingen im ersten Halbjahr

1986 um 6,3 Prozent auf 1,68 Mrd. DM
zurück.

Nur Zwischenhoch bei Saarbergwerken?
Konzern verharrte im Minus - Enttäuschender Geschäftsverlauf im ersten Halbjahr

JOACHIMWEBER, Saarbrücken

Die Freude darüber, daß die Saar-

bergwerke AG, Saarbrücken, im ver-

gangenen Jahr erstmals seit 1980 kei-

nen Verlust (1984: 77.MHL DM) mehr
auszuweisen hatte — der Konzern

blieb mit 24 (83) IfilL DMim Minus

könnte von kurzer Dauer sein. Das

erste Halbjahr 1986 brachte unerwar-

tete Bpbctiingan; die Beurteilung der

weiteren Entwicklung „muß wegen

deutlich erkennbarer Risiken leider

ppmärnfrafach : ausfaflen“ , SO Vor-

standschafRudolfLenhartZ-

Bän schwerer Schlag war nicht

nur in menschlicher Hinsicht - das

- Grubenunglück im Campbausen im
Februar 1986, aus dem allein rund 50

MULDMan Lasten zu erwarten sind.

„Dadurch 'sind unsere- Reserven

schon weitgehend aufgebraucht Zu-

sätzliche Belastungen, dieaus der un-

berechenbaren Entwicklung vonDol-

lar, ölpreis und Kohlewettbewerbs-

preis drohen, müßten daher voll im
Ergebnis zum Ausdruck kommen11

,

prophezeit Finanzchef Klaus-Hen-

ning Heine. Der Wettbewerbspreis

für deutsche Kokskohle ist bereits

.von 185 auf 135DMjeTonne gefallen.

Spürbar wird zudem die abflauen-

de Stahlkonjunktur, die - Un Verein

mit dem stärkeren, kostengünstige-

ren Heizöleinsatz in den Hochöfen -

gim»n Rückgang des Kohleabsatzes

von 300000 bis 400000 Tonnen im
Gesamljahr erwarten läßt Selbst

wenn der Kohleabsatz das Vorjahres-

volumen .von ll^ (10,4) MüL Tonnen

wieder' erreichen sollte, könnte die

AG wegen der. Preisentwicklung

nicht dergleichen Voijahresumsatz

von 3 (2,8) Mrd- DM erzielen.

Die FreudeamÖlgeschäft war 1985

schon gärübt Die eigene Saarland-

Raffinerie, die noch einmal für einen

JKonzemveriust von 24M3L DM sorg-

wurde geschlossen. Und die Mine-

ralöIbesSnde bei dar Samberg Öl

und HandelGmbH'warenum 37M2L
DM.abzuwerten, von denen 20 MUL
DM-aber schon auf-1986 entfielen.

:

.

Auch an. anderenHießen ^verordne-

te derVörstand dem Staatsuntemeb-

men eine Maischeriekhtenmg für die

nächsten Jahre. So schlug die Abzin-

sung unverzinslicher Darlehen an

zwei Tochtergesellschaften fiir vier.

Jahre mit 37 MüL DM zu Buche.

Rückstellungen für Sozialplanver-

pflichtungen in 1986, für Jubüäums-

pramien und für die Werkschäden-

vorsorge summierten sich -zu weite-

ren 35 MüL DM

Abwertungen von 53 MüL DM, die

im Bahnen einer steuerlichen Neure-

gelung der Festwerte notwendig wur-

den, konnten auf einen Schlag vorge-

nommen weiden. Und Vorleistungen

von 41 MilL DM zur Sicherung des
1

Kohleabsatzesan das Kraftwerk Bex-
bach reduzieren den künftigen Auf-

• wand auf neun MüL DM jährlich.
'

Allein diese Maßnahmen mit Vor-

sorgecharakter verschlangen schon

deutlich mehr als die 68 MÜL DM
außerordentlicher Erträge aus einer

turnusmäßigen tfrerprufiing der

Festwerte (einer bergbauspezifischen

Möglichkeit der Rechnungslegung),

Hing» kamen noch die ergebnisbela-

. stende Trennung von drei Veriustbe-

teiligungen und erste Preiswirkun-

gen des Dollarratsdies sowie 25MIL
E>M Edösausfell durch geologische

. Fördeprobleme.

Der .30500 Mitarbeiter zählende

Konzern hat das Zwischenhoch 1985

aufjeden Fall genutä, umsich wieder

.
stäAerzu polstern. Dabei hieltersich

auch mit den Investitionen nicht zu-

rück. Ihre Steigerung um gut 52 Pro-

zent auf 303 (200) MiL DM war indes-

sen nicht ganz echt 74 MüL . DM
stammten aus der Festwertkorrektur.

det Asko-Vorstandschef Horst Wag-
ner die schnelle Weitergabe. Durch
den Verkauf wurde aber auch die Fi-

nanzverschuldung teüweise wieder
abgebaut, die in der Bilanz 1985

durch die SB-Kauf-Übernahme um
140 MÜL DM gewachsen war. Der
Rest wurde durch die Begebung einer

Optionsanleihe von 150 MüL DM zum
Januar 1986 aufgefangen. Eine weite-

re Anleihe von 250 MIL DM, von der
Hauptversammlung am. 29. August
noch zu genehmigen, soll frühestens

1987 inAnspruchgenommen werden.

Wagners Ehrgeiz beschränkt sich

aber nicht auis Volumen. Die Jahre

1987 und 1988 sollen Gewinnsprünge
um jeweils 20 Prozent bringen. Damit
soll der DVFA-Gewinn je Aktie, in

diesem Jahr mit 65DM bei einer Net-
toumsatzrendite von einem Prozent
veranschlagt, auf 100 DM steigen.

Auch 1985 hat Asko den Gewinn

überproportional gesteigert. Wäh-
rend der Weltumsatz um knapp acht
Prozent auf 1,67 (1,55) Mrd. DM stieg,

nahm der Jahresüberschuß um 17
Prozent auf 25 (21) Mill. DM zu. Daß
diese Steigerung die Entwicklung ei-

nigermaßen realistisch widerspiegelt,

belegt Wagner mit einem DVFA-Er-
gebrtis je Aktie von 56,30 (44,80) DM
(plus 26 Prozent) und einem um 60
Prozent auf 90 (56) MilL DM gestiege-

nen Netto-Cash-flow.

Zum Gesamtumsatz haben die Be-

kleidungsmärkte 34 Prozent und die

Baumärkte 20 Prozent beigetragen.

Nach wie vor stärkster Umsatztrager
blieben die SB-Kaufhäuser mit 42
Prozent Sie werden es auch bleiben,

denn im vergangenen Jahr war die

49,9prozentige Beteiligung an der
Deutschen SB Kauf, die erst Anfang
1986 auf 99,9 Prozent erhöht wurde,
noch nicht konsolidiert

Die 23 Divi-Märkte dieser Gesell-

schaft aber setzten 1985 allein 1.57

Mrd. DM um. Auch die US-Super-
marktkette Furr's mit ihren 827 (721)

Mül. Dollar Umsatz, an der Asko mit
40 (27) Prozent beteiligt ist ist nicht

konsolidiert Die in den USA thesau-

rierten Furrts-Erträge von 14.4 Mül.

Dollar waren freilich im DVFA-Ge-
winn anteilmäßig enthalten - ohne
diesen Beitrag hätte er bei 46 DM je

Aktie gelegen.

Für weitere Mehrheitsbeteiligun-

gen sei Asko aufgeschlossen, so Wag-
ner. Man suche aber auch intensiv

nach neuen Mindert) eitsbeteiligun-

gen und Kooperationen. Darüber hin-

aus geht auch die eigene Expansion
weiter. In diesem Jahr werden sechs

neue Bekleidungsmärkte und sieben

neue Baumärkte eröffnet. DieSB-Wa-
renhäuser sollen in den kommenden
zwei Jahren um drei Neueröffnungen
ergänzt werden.

Umsatzsteigerung

bei Wintershall
dpa/VWD, Kassel

Die Wintershall AG (Kassel) Gas-

und Mineralölgruppe des Chemie-

konzems BASF, sieht fiir Mineralöl

im Wettbewerb mit Steinkohle und
Gas insgesamt verbesserte Chancen.

Die Preisentwicklung bei Rohöl und
preisgünstige Produktimporte aus

Raffinerieüberkapazitäten sorgten

für einen unverändert scharfen Weti-

AnzeJga

Nutzen Sie

alleHire
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bietet Ihnenjeden Samstag
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bewerb am inländischen Ölmarki,

heißt es im Geschäftsbericht.

Wintershall konnte 1985 seine Erd-

ölförderung um sechs Prozent auf

3,24 Mill. Tonnen steigern. Davon ent-

fielen 769 000 Tonnen auf das Inland

und 2,47 MilL Tonnen auf das Aus-
land. Die Erdgasgewinnung ging bei

nahezu unveränderter Auslandspro-

duktion um 13 Prozent auf 1,75 Mrd.

Kubikmeter zurück.

Der Umsatz der Wintershall-Grup-

pe stieg um neun Prozent auf 12,9

Mrd.DM bei deutlichenZunahmen in

den Bereichen Öl/Gas (plus zwölf

Prozent) und Düngemitteln (plus sie-

ben Prozent). Der Jahresüberschuß

der AG sank dennoch durch Öl-Be-

standsabwertungen als Folge des

Preisverfalls sowie Wertberichtigun-

gen auf die Auslandsexploration auf

184 (266) MUL DM. Auch schlossen

die Raffinerien, die mit einem Rohöl-

durchsatz von 5,3 Mill. Tonnen zu

zwei Dritteln etwas besser ausgelastet

waren, mit Verlust Nach BASF-An-
gaben konnten die Betriebsverluste

jedoch auf50 (120) MüL DM gedrückt

werden.
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Neuer Kurssturz bei den Aktien -
I
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Zunehmend auch Ausländer unter den Verkäufern
DW. - Der weher schwache Dollar sowie der hat dort offenskiitlidi einschneidend* Am*
anhaHeede KnrsrOckgaiig an ehr Wallstreet Wirkungen. Die inländischen institononelwn

haben die Nervosität am deutschen Aktien- Anleger,dl* In derVorwoche nochAre Bestän-

maikt wachsen Ionen. An der Verkästen sind de angerafchert haben, hielten dchnewnew
zunehmend AosKhsder beteiligt, vor allen aes von allen Kaufaktivitäten zmäck.Aaai der Be-

den arabischen 0Rändern. Die öfpraiskrise nifshqndel beteiligte sich kaum am Geschäft.

Die Schering-Aktien verloren unzureichender H3he genehmig- 4^0 DM und Engelhardt uo3DM
rowirr als 20 DM. Hier soll ein Ver- ten Anhebung der Stromtarife, freundlicher. Dt. Hypooank Berlin

kaufsauftxag aus Kuweit den Bel den Banken führte die Baye- und Kempinski wurden um je 20

Markt negativ beeinflussen. Groß- rische Vereinsbank mit einem Ab- DM niedriger taxiert. Schering
chemietitel lagen um etwas mehr schlag von iS DM die Verlustliste schwächten sich um 15 DM ab.
als 10 DM unter den Vartagskur- an.

. München: Aigner sanken um 1
sen. Im Elektrnbereich wurde Sie- Frankfurt: Adler konnten sich ny tmd AgrobSt um 6 DM. Dwi-
mens um etwa 15 DM zurückge- um 7 DM, Conti un UO DM und ^ 4 dm nach. Audi
nommen. AEG verloren rund 10 Rütgers um 4+50 DM v»be«era. konnten äch vun 2 DM verbessern.
DM. Voll erfaßt von den Folgen Degussa büßten 25 DM. Gold-

c . .,
, „ra

der Dollarschwäche wurden die Schmidt 12 DM und Springer 11

Autowerte, von denen Daimlerum DM «tl 55 DM und Daimler um 36 dm zu-

2B9-904A866G

Z77-2-67.67

BMW 5SMM4.SK
Cuuaaanbfc. 282-34-2
ConÜGutenl 213-7-1-7
eimlar 12B5-8542-62
Dl Bant 742-3-356*355
DieadnarBk. 385-400
DUB
Feldmühle
Horpaner
|| ,

,L.|naaem
Hoaach
Haimar»

2905-05-054
270-7D4949&
3S.J2-25-2S
247-8-64
152-34-1

510G—510G
1709-9-OG
2167660
358-58-47-51
4408-4-5

211-1 2-07-207

7S-75-73J-745

M545-55-50O
1*0605^5-1
15040-00

20DM schwächer lagen,VW verlor Düsseldorf: Audi gaben um 20 rückgenommen. ÄSäT
15 DM. Unter diesen Umständen DM nach, DAB verminderten sich Wegen technischer Schwierig-

verdient die Kursstabilität der um 3,50 DM und Hochtief um 25 ketten unseres Bfireenlieferanten

Aktien von Conti Gummi beson- DM. Dahlbusch Vz. konnten sich konnten nicht alle Kurse tagesak-
dere Aufmerksamkeit- Daß das In- um 15 DM und Gehe um 2JiO DM tuell veröffentlicht werden.
teresse für Böraenneulinge nicht verbessern.

. Nachbörse: schwach
völlig erloschen ist, machen die Hamburg: Betersdorf mußten
neuen Puma-Aktien deutlich, die um 14 DM zurüdtgeimmmra. wer-
offiziell zu 310DM angeboten wer- den, Phoenix Gummi schwächten raT-Akuentectoc

Nachbörse: schwach

den, aber außerbörslich zu Kursen
um 435 DM genannt wurden.
RWE-Aktien litten weiter unter

der aus politischen Gründen nur in Berlin: Berliner Kindl lagen um ÜflfrTaga Unke 270,28 (270,1

(270,9*)

1 (270,12)

Iniand

h Apen MBeiL 125 1785

H Aach M. Vor*. 7 1588

D AadL BQefc. V

H Adco3
D Adler 12+1« T90O

F AEGD 2865
D AEG KABEL 9 400

S Amcutap 9 3m,S
F AGAS 5 1573
D Agrtpptna *0 3M0
MAgrab'D ITSbC
M dgL ML“ D 138

M /UgnofB 200bC

M AkL Kaufb."1Ä*2 1077B

H Agtv 10 42SG
H AlDingta 8+2 17001

D AlMandm. 0 105G
HnAHorrhorQ IOC

I SWKÜf SSn
S dgUS%EA3 5J00TI

D A*anzlOb.9 «400

D AUvu V. 10 M
5 ASwüfSL8 7908

S dgL V*. 9 2QStoG

F Ancno 10 570
F Andreoe-NX 4

F Aiko 10
F dgL Vz. ItJS 1170
H AediNSU« «SOG
M Augsb. Kg. 2+1 128b6
S BtadeimatfcAS 165G
F Bd-wonUBk. 12 «30
D Batate-OOn 3 JDObG

2900
2866 2964
400
38015 SVCb
1576
3300
ITSbG 181
138
700bG 201

1077B 1077

1700T 1720G
105G 1046
1«3G 1«*G
4460 *490bG
3500IB 5400TB
5300TB 5400
4400 uw.
2040
7908
moo 210G
570 572

F CobtCenuOtch 117,7

D Conc. Chan. 46 383G
B Conc. Spinn* * 0 505G
D Contipa, 8 328
D Cond Gummi 5 31
D Dohlb.SL763 254

D dgL Vl 14Ä 410T
S CsUw 12+26 124S
M DedtMAG« TO«

DlAILTpLIO 78QG
H Doag 5 450
D DL Betern* Sl 5 170 177

D dgL V3l 56 170 171

F DL Bank 12 737 747
D Dt. Cemrboden 12 «70 «90
D Dl Cond ROdc 0 S5001 BOOT
D dgL NA0 lOODbfl 1000G
F Dl Efl.+WbL 12 «OST «10G
F Deguuo 10 370 395

H DLHyp: HL-Bln. 9 324 32SB

F Banka.v.1899 *14+7 7675
DBmKg-'IO 7408
H BASF 10 2446
H Bavaria 5
D Bayer 10
F BArSCh-O-O TUG
M Beyer. Hdb 11 500
M Bayer. Hart«. 6 470 «BOTl

M Bayer. Hypo 126 549DG 554

M Bayor. Uayd 5 26OT8 268

M BMW 126 SHJ6
M Bayer. Vbfc. 125 482
H BafendorHD
F BHF-Bark 12
F Bort. Bank 6 204

B Bort. Kindl 5 ISS

D Bonolwann Gon. 212.1

B BatadaS
B Boahold 0

1170
«SOG «30M
IZSbB 1276
165G
«30
JDObG 315G

F DoguoiolO 370 395

H DLHya. K-Bln. 9 324 32SB

HitDL SpaiMgL 10 440G 44ZG
«490bG F DL SmlnT7« 325 325

H DoTaWo? 520T 570T

F Dl Toanco 56 219b8 226G
«450bG D DkSor7 2S5bB 2S4G
*im F D.bl. Quallen 76 41 0G 410

D HMoifg HokSng 4 ISTbG 151

D Dinm. 6 N **«0 7800G 7B00G
D DABO 9BbB 101608
D Dm. Rtaor 7,7 32SG 32SG
D DUB-Sdwhh. 7 272 1915

I22ST D Omwaa* 2187 2187

«30bG » Dioicln. Bank 10 382 377

S 8IH.+ Bora.7
F BlndlngB
M Bkntaolall«
D Boeh.Gol». Str. 0
S Ban
F Brau AG 0
M Brtn. Amb. *0

F Braun Vz. 556
H Br.KMypa 10+1
FkiBrödUun -0

H BmiMflU-C "28

H Br. StraBb. ' 06
H Br. Vulkan 0
H Br. Walk. 10
F BBC 7

S BSUTomHO
O Buckau-W. 4,1

D Budom» 126
M BgLBrJna. *12

S BgLBdUM». *0

S Cah* D. **18

F Cauofla *15 820
F CoagS 225
D Caioola Vor». « «93
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DER NEUE LANCIA PRISMA.
Wer in der europäischen Mittelklasse zur Die Schaltung arbeitet leichter, Bedienungshe- wurde um 180° gedreht. Die Auspuff-Seite liegt

Spitzenklasse gehören will, braucht Ehrgeiz,

Können und Erfahrung. Alles gute Lancia-

Tugenden. Und deshalb stellen wir uns ständig

der Herausforderung des Marktes. Jetzt in der

Mittelklasse. Wir haben beim Lancia Prisma

fast jedes Detail in Frage gestellt. Und neu

beantwortet. Nur eines nicht: das bewährte

Grundkonzept mit klassischer Stufenheck-

Karosserie, variablem Kofferraum und quer ein-

gebauten Motoren. Fast alles andere ist neu:-

Die Front ist jetzt (wie beim Lancia Thema)

leicht nach hinten geneigt, was zu niedrigerem

Luftwiderstand fuhrt

Der vergrößerte Frontspoiler bietet Platz für.

integrierte Zusatzscheinwerfer,- die hinteren

Stoßflächen greifen weiter um die Karosserie

herum.

Innen gibt es neue, ergonomisch geformte

Sitze, neu gezeichnete Jnstrumente und eine

Heizungs- und Lüftungsanlage mit größerem

Luftdurchsatz.

bei und -knöpfe wurden zum Teil neu angeord-

net, die Lautsprecher-Positionierung wurde

akustisch verbessert, Straßenlage und Lenkung

wurden durch Modifikationen am Fahrwerk

weiter optimiert und darüber hinaus erhielten

einige Versionen einen Lenkungsdämpfer.

Am meisten hat sich bei . .

den Motoren getan: Das
| j/\|

Triebwerk des Prisma

1500 erhielt einen neuen

Vergaser mit Schubab-

schaltung, eine elektri-
'

sehe Gemischvorwärmung im Ansaugrohr und

eine hochmoderne Kennfeld-Zündung. Es lei-

stet 55 kyV/75 PS und macht diese Variante

160 km/h. schnell. Der.Verbrauch konnte noch

weiter auf 5,8 i/100 km bei 90 km/h, 7,7 I bei

, 120 km/h .und 9,5 I im Stadtverkehr gesenkt

werden.

Die 1,6-l-Maschine im Prisma 1600 i.e. wurde

weitgehend neu konstruiert. DerZylinderkopf

LANCIA

jetzt vorn direkt im kühlenden Fahrtwind, die

neue Einspritzanlage IAW von Weber Marelli

ist gegen Winterkälte auf der Hinterseite des

Motors geschützt. Die Grundform des Aggre-

gats mit zwei obenliegenden Nockenwellen

blieb unverändert. Modifiziert wurde in erster

r^_ . Linie der Zylinderkopf,

die Nockenwellen, die

Kolben sowie das An-

saug- und Auspuffsystem.

Die IAW-Einspritzung-

zeichnet sich durch die

Kombination von Zündung (mit statischer

Kontrolle) und Einspritzanlage aus; beide

Elemente werden von einem elektronischen

Steuerelement versorgt. Der Motor leistet

damit 80 kW/108 PS, das Drehmoment wurde

gegenüber der Vergaserversion nochmals ge-

steigert und die Höchstgeschwindigkeit stieg

auf-185 km/h. Ergebnis: Dieser neue 1,6-l-Ein-

spritzmotor ist temperamentvoll und dreh-

freudig, durchzugstark und elastisch - und

zudem leise und sparsam.

Der Prisma Turbo Diesel mit 59 kW/80 PS und

170 km/h Höchstgeschwindigkeit hat schon

einen der modernsten Diesel-Motoren seiner

Klasse. Aber selbstverständlich erhielt er sämt-

liche Verbesserungen an Karosserie, Interieur

und Technik wie die Benzin-Versionen.

Mehr war beim besten Willen nicht zu ver-

bessern. Überprüfen Sie es selbst. Bei einer

Probefahrt.

Lancia Prisma 1500: Vierzylinder Reihenmotor

mit obenliegender Nockenwelle, 1465 ccm,

55 kW/75 PS, Fünfganggetriebe, 0-100 km/h

12,1 Sek., 160 km/h.

Lancia Prisma 1600 i.e.: Vierzylinder Reihen-

motor mit 2 obenliegenden Nockenwellen,

IAW- Einspritzung, 1574 ccm, 80 kW/108 PS,

Fünfganggetriebe, 0-100 km/h 10,0 Sek.,

185 km/h.

Lancia Prisma turbo diesel: Vierzylinder

Reihenmotor mit obeniiegender Nocken-

welle, 1911 ccm, 59 kW/80 PS, KKK-Turbo-

lader und Ladeluftkühlung, Fünfganggetriebe,

0-100 km/h 12,9 Sek., 170 km/h.
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TOW dgl 81/91
Wh dgL 81/91 B
10h dgl 81191

10 dgl 8209
TBddL 82/92
8W ogl 82/92

915 dgl 82/92
8V. dgl. 82/92

8W dgl 827978
TW dgl 83/93
7h dgl U795
dgl 85«

Sh dgl 83«
ad#asm
d# 84041
d#8*mu
Sri d# 84/91

TW d# 8479*
7ha# 8479*

7hd# am
TW d#KW
4W d#8S/97
SW d# 83«
6Wd# 86/94
4Wd#BV0
JW d# 84794
Sri d# 84794
SH d# 64/16

715 EW6 79/94

w.d#r«
TW d# 82/94

IdgL 82794

TW dgl 13795
8Wd#H«
Id# 14«
7h d# 84/94

4hd# 85797

I EuTOptan 7207
4ft Export Dm.84«

7W ExpBUGomo 85/H
W» Farnwto8207
8Wd#850S
8 d# 84/91

8 Rn. I BL TIM
Id# 7207
8hd#nm
18fina.KaM.8Z«
9 Rnntand 72/87

W5S60 107557
H0J3Ö 109H

«BJG
104
T05J5G
10150
100.15G
injT
102.180

MOT
«tiU#
' JOIO
1»A

7h d# DOS
Id# 83«
Tri d# »4/91

7 0# 15/92

4rid#fV95
EWPontom5>n«
9WODJ 82«
io. z&k.wm im
MCMACOilZOT
n* G#*id intnot
7Wd#M91
SWOVMRmxx«827*9
8N0MI84OI
7 d# 85797

8h HMM 82«
TVfendilM. 88«
fftHaonwumm
TW HD4g0vM 15«
9 IMHwhoMIO
4W 10 72«
Tri MJUnm 7707
MtadftJmxmJS«
MtoLAnlnlwDLTZOTU
7 d# 77/87

SHT-
lOrid# 31/91

9d#£2/T2
9rid#B20t
Sri d# IS/93
TWd#8J7t3
Sri d#8uen
8V«d#cm 81

7rid#8*/n '

voaiiuR

7h d# 88/92
Tk-äcii«
7Wd#ism

MdSfiw

IW d# 85/91

8W d# 84«
Id# 84/M

M ogl 85/95

4175 d# «197
8 BS tat 8409
«ft IW6lMr«3fflB
91. /TT AetM. 82792
7 dgl 85/95
8«,WA«*».«»/
TWJopJtoKlL 80/87
7Wd#I5«
7W)BPM Hw »4/91

Md# IS«
BJataanMÄrngTr/»
iri d# 72787

IfldgL 8204
4W hdik TM 7207
Tri d# 7301
4W luMtond 85«
4W KELAO 7308
Sri KOaoda 8209
MKHORaTZOT
4W Kob* 7207
4h d# 77/87

7h d# 790*
d# sa/90

70# 83«
7h d# 76/84

4d#W90
tri d# 82«
8h d# 84/94
7rid#HI9S
TriKjSjMk-WJZOT
7d# 72/57

Md# 7308
SW d# 13/93

Sri KoraaDBLCS«
TW Kabota 83790

I loa# Cmd- 85«
9lunmofciL8JW
I IbOTtia Fto. 14/91
7». d# 85792

IW MaknrdaSim
7h d# &715
BW McDoook i 82/92
715 d# 12/92

7Wd#S4ff<
MMMBinm
7 d# 1909
ttk dgl 1404
Tri d# 85/97
TW ÜMa73M
TI d# 8108
7W Mduftrfln 83«
8h MUMM 10«
TWMHHmm 82182
TW Muni 11837»
»MHHI./U7
7 d# 92/88

Md# 7301
TW d# 7404
Sri d# 78«
6 d# 7108 '

7 d# 79/91

7Wd#80«
7h d# IQ/92
9ftd#8QM
18 d# 81791

n. d# 82/87
9Hd# 82794

Id# 12194
Th d# 83/93
Tft d# 85/91

d#aim
7 d# B47V2
7d# 15«
7 Mpotrmd 497»
6d# 72792Md# 73793

7 d# 77787

TriMomuria 83790
TWd#*V9Z
11 NacHnoaelZ«
8 Nadart.Om 79W4

104.80
iU.T5bO
K&7S0
10*

100.75

1800
•11G
100L*

reo
HHC«JS

UUI
HX -

m*
H5
WUST

me
9DM4G
TO0J5G

101J5
1120
IH.75T

UWG
UQ57
MML15G
um
Ul
«I/O
10A25
U7.9ms
107,250

MK35
«J4.18
HEUT
104Ji
UW
HttAT
MR^SG

3?WH
HWJS
1»J3
ms
11&4w
102.25

WOG
WA
1BSL25
10B.7T

U4J5G
1D1J5G
1021

104.91

H3G
TflUSG
99JG
9IJST
99.95

100J5Ö
101.1

UU
TB2T

U7j
1010
1010
101.1

ms
I0SJSO
1(0,5

100
102
107.12
1070
lOtJST
10130 .

uuo
NUT
IMG
«W
102

10460
1MJT ’

MB I

IO**

ff,d#«.W
i FiNmrOre»

•NMfuncHor«7iA« .

Srid# 12X7M dgt 7MB -

I H«ui«»>aoiT 72X7
Tri d# 7MB
4', O# TW
T < dg* 7M7 .

r,d#iam .

V. 0# 117*9

•*.0#S2X2
P.ogiSW
r.d#84«i
7*. d# 8*/91 8

.
8riNawlMW.72S?
6ri Nippon &M983Xf
5<i WppoaTZIFMT
»dgl 7709
TriWwo Om 74/88

7dgi T7A9 -

Ari Ncwk
l
jwl»P 77X9 -

8hd#IM?
90# 82« -

yrihbetoon» 80/88

.

B-,OfMR*kb7M7
5>.d#7M»
BUd#80«
Srid# 82«
7Hd# 83/89-

d# 85«.
Tsogf. 84/7*

MifeOMm* 71«

• fSäSsei

e

4’,on& wwism
7 0M.tod.var.Hm
4'1 DmanMlk. 78«
Tri d# 79*
1Ogl 80*7
sw d# 80«
8*, d# MM
MTrid# 81/91

r-<d#»2m
Sri d# 17«
TH 0# 84791

#.d#l5«
Sri dUrt 84/91

6 0nwto72A7
TriOnwtaHydrTI«
7H Otto 71/87

Md# Tim
td#7M7
IW d# 8090
TH d# 85/93
TriMaCM 858/0

4ri PdpwN—Gl71«
Tripftpdml*«
ilPHMMaSzm
9hPHU4anriflM9
Sri d# 12«
7h d# 82790

MPWUmSZ«
A43 PBAmy 85«
Sri Fk-Bonkaa 7108
4hQinfcm 7g87
7h d# 77/87

Tri d# 77/87

6d# 78790
lOrid# 81191

NWd#82«
ThdgLHTtt
7Wd#cm
Md# 14«
4h Owmmc Hjrdn 73«
Md# 77«
4V. d# 77787

Uri d# 81/91

IdgL&H
ThdgLM»
FW d# 84/94

IHd# 8S/9S
- 7w dmabank 8*79*

7h Bank X*nm 85/93

tWRoaaMwWWH
Id# 84/91
7w Otäd. im. 73«
emNAAccas«

TW Raynoids 8*794

THIow/BkCaalom
fiAhüsnh d# 44/91
7rid#ism
Id#»93
4Sdwadm77«
7ha# 80/10

9Wd#82ffi .

9Wd# 82«
lria#R(»
Th d# 84/94
7kd#«sm
SJS7 d# 88/97

I Sec. rin. 81/91

7Wd# 8*/M
Trid#aSJ95-
78. Um. Nue. IS«
7h SDR 05/93

98W Holdtom 12«
ThSKFlÜr
IHSJILCF.82«
ihd#sim
8h d# 837*3

7h SA Mh*. 73«
9Ud# 82787
89>d#S359
TW d# 84792
8d# 85/95

ISoaWScodd 75«
6 8pai«ti 78M
8V. d# 84/92

Tw d# asm
SSpony C6q>f*/M
MSmatcmatM«
«Smonnm
4h d# 79«
7ri tefoa DrJ479<
TW Sädatma TUM

.

7d# 72X7 .

9d# 80X7 .

IW 6# 83/91
TWd# 84/92

sänEmM 81/91

4W SoadahhUtTZW'
70# TS«

'0775
nus

.-180 756
«JG

• 1*0 •

999! I
' 9llao I

- 1«
»»
U8JG
TTG
MX

tlo-köKOtotK«
ITENP75.V3
I*. T-ynan CarS, H7t5

4 .1 Tr# tJOl
Sri banahv» W« '

7»« Gm. Nk* 89.95«
70# fcSlhWw^WN
5d#84X4
fT^alactoHK#«
Trid# 87«iVMtMaM
4-,a#7M0

- tri«# »0790

iriotfr« _riWtsiMmn«
Arid# 7749
7>a VwMF*n 8J/98
riNadbank 71/88 H

.

«riO# 77X7
Arid#M .

>d# nar
lieg 77X7
5>,d# WTOI
»dgTTlJM
4.d#wa
TT. d# 79194

Tri <J# 80.90

Ud# KOTO
tarn 8C/90

*>.a#r/tr
«d#r«f
1#,0#8l.9t
io cw nxi u
rtd#szx2
rid# 8292d#««
r7a#S2«
T. dg) 85«
7*i oa »5/93

TftdglU«
r, 0# *3X9
8 dgl UU
Id# 84 79*

7*. dgl 84«
ri dgi um
r.dgi 8*/9*

Tri d# 14/91

7*.d#C7VS
Tri agf 8515
n. d# asm
7Ho#ism
fiMÜllS
8>.d# 14794

4ri d# 14/14
**. Mb«um
IVokahon TTX4

POsseMorf

MMoriBttojibw
r<«MpMUfi iosa ro* w
Tri ImwCftp R« mjM 10*50
*». CFE 78 99 99Hb
BriCo» OM 70/91 10560 HB.:«
6'jC/ad NM. 797» 101.230 101H4
Ari DOPMnoh 72AJ 10151 U15I
Trio# 71X7 101A6O 101.4b
idgi.TB« HHöG UH?
4h o# 7*7*9 102 HO
•rid# 80« 1Q5J5 10540
Ud# 82/88 1071560 -

fflO

Uri d# 82« *15740 115.7V
7*. d# 85/81 ICS.Ä
So# »vtj mar msr
Trio#8*7» 10425 :»
7h d# 8*794 107.460 105.47

Tri dgl 8*7» 1055 USA
Tri d# 14194 137J5aO HITJSt
4». Dan Nowk. 77X9 10150 TOVSG
40# 78« lOBil&G U»3
*»00.82X9 tQÜJ» 10850
Tri MM. 84« 50430 HM3G
UritawiaaSl 117JSG 1T7HI
TH BVOdn W88 IB3IT 105.5»

Ift d# BO/n 104518 104T
1#» d# 81/91 um 11260
Sri d# 8Jm W9JS T»J5
70# 72787 9? 9860
7 d# 7178» 980 «8
Bh d# 73X8 1» »5»
9d# um UXbC. 186 lb(

7ri Wood 77X7 101,7 107G
9h *2792 U2JS6C -
Sh Light S. 80« . 10751
TW Monooba 817*3 TUS.KJ 10560
Ari MoMLfha. I7/V >81,10 Ul55
11 Mol Wa*L 81/91 1U5SO IW.75C
tri O# 12792 115T 1151
TW tSi» Crect 85/91 HK2SG 104.2SC
»NgaaH 777» UOG WOG
7 NemarR. 71« 101A 101.543

40# 77 b» 1005 I0DC
ftd# 77U09 TOliO KOST
Ad# 71« 100,10 109.1 G
4h d# IM9 10736G 1071
8h d# 7*794 >0531 10550

TW M State 71X6 100*0 100*0
7N.S.PDK.72X7 100JT t005M>
4WOedcLAn.n« 101JG W
7 fWKOba» 78« lOObG iffiJaG

80# 79« W U151
4h Pytonhaad 77« uno 101HC
7 UWE 79/87 101.40 101 *0
Wd#8OT2 USO 1135
8h d# »791 iffifJSG HD 75b
Tri Santo F. »7/90 102H6O 1R.25G
2h So« tot 71« WIHO W1JSG
Uri Smte En 81/91 109.95 W956G
9h d# 82X7 lfl*,5fcG 18*30hfauwamn 9*360 N360
9h d# 82194 US.IO 11SA0
61VO-Cionw TU* 10030 1DDJC

101.40 101 40
1150 1153
107.750 107 7560
1023560 10J.25G
WIHO WIHO
109.95 ID936G
10*360 18430
9*360 N560
115.40 11530
10030 ICOJO

Amaaikaog ‘Eww ttuamhm; PF » Ptandbrad.
HO-bknaBnato<tigaito«.a>hM»miralK)MU' •£*' 7

oawabung. & • tahotencbüdmoclvaibung. RS • -

*d^üS««SSnSiC£kSa*. SSETiki
Bmtoft. D- DvtMMod. F. Fmnkfm. K- Hm
böig. Hn •Hbanew,M >»«)KtMa. S • Steigan

Warenpreise - Termine wMe.ham.tm«KUk

Fester notierten an Dienstag die Gold- and Sil- BAUMvramnamyo*(dfc)

bemotievvngen an Teminnarfct der New Yorker 5j
r-Ntf

££
Cenex. Deutlich befestigt schlossen die Kupfer- ext so#

notierungen. Ebenfalls fester war die Tendenz an g
den Kakao- und Kaffee-Teminnfiikten. m# swn

NUJFBl(cft>)
NE-Metalle

—
]yg

(DM j» 100 kg) Aug.

147. 141. «J. Sapt.

Z9J57 BSCTROLYIKUCFBfDrLaitztndaa D«-
30l05 DR-NoL* 29271-294^9 291^2-295.0
».48 MBrz

5130 BIE1 In Kabotn M#
52,10 «WM93S «3S89J5 »*wX*

Getreide/Geheideprodukle löte, Fette, Tiefpfodokte

WHZBJ Cblcogo (c/busfa)

1U.
JuO 24430

So# 25400
Dez. 25730

WBZBI Wtaalpag (corLS/t)

Wheot Board df.

SU. 1 CW 255,53

Aul Durum 23131

ROGGEN WkmlpegtconJS/t)

3tti V9.S0

Okl 103,10

Du. 10430

HAFER Mulpag {am. S/t)

Mi 8230
Okt 7630
Dez 7430

HAFS)adeago(eTbuXi)W 104.00

Seal 104,00

Dei 112J0

MAJSCUcago(c/busti)
JuB 214.00

Sepl. 17MQ
Dez 178.00

GERSTE W1»lfMg
JuB

Okt
Dez

GeneBmftiel

KAFFS New Toik(c/lb)

157.

M 18035

Sepl 18230

Dez 184,24

KAKAO New Tarif (S/1)

BtDNUSSOLNawTarii (c/b)

143. SOdnaatan lob Werk
249.75 153.

25935 2430
25875 ' —
— MAISÖL New Taik (c/b)

IKr-MftrefwMtJloatan fob Werte

17325
23333 ——
23031 SOJAÖL Chkagto (c/lb)

Ml 1431

Aug. 1432
10130 Sepl 1434
10130 Okt 14.48

1«00 Dez 1732
Jon. 17.10

Mörz 17.42

82,70

7830 BAUMWOUSAATÖLHawTmfc{cflb)
75.90 Mnbrippi-TdlobWbik.

1835

10130 SCHMALZ Oloage(c/8>)
10130 locaia»« 1430
1W35 Chaise «riiite bog 4% fr. F.

9JO

209.00 TALG New Y«fe(c/R>)

17335 topwtiile 1000
172.75 fancy 930

bleldif. 935
yeBow fna». IDft tiß

10830 7.75

85.90

83.90 SCHWEINE CHcaga (c/b)

Jufi «35
Aug. 5730
Oh. 5335

KAUTSCHUKNawYerir{crib)
HQndhRxei»loa RSS-1

«335

2430

Ôkt
Dez

1800

WOUE Roebefa

14.03 ]#,
1405 oitL
1432 _
1430 _

1AR5
Ua*°n

]W5 Tendenz: ruhig

(F/kg) Komas.
117.

4100
4130

MUMNWM för labzweck» (VAW) InwLawMstnlMnO
Rundb. 455JD0-45B30 45500-45830
Vorzdr. 44400-44430 444JB-4M^
* AufGrundlage der MMdangen her h6d> AUJMJMUM (

cflbJ ...
den und niedrigiien Kaufpäiiia durch 15 . „
Kupferverarbeiler und Kupfmbeälafler

tSjO^WO SSSS
iMessingzotieiragefl SS’IL >4730-24800 24600-24830
1 — = 3Moa 2H0O-2SJ3O 25400-25430

14J. tu. KUPFSt grade A (£Ä)

MS58, T.VS 274-277 274-278 mtt. tarne gJ»«10O 88300X8300
MS 58. 2.VS 329-334 330-334 3 Monat« 89930-90000 90300-90430

MS 43 302-304 301-305 <*-tam - 88400X1500
3 Monate - 9040090400

Deutsche Afa-GoSiegierosges STS^bWmxoo 8430004400

MS 58, T.VS 274-277 274-271 ntt.

MS 58. JLVS 329-334 330-334 3M(
UJ7. MS 43 302-304 301-305 «*-l

4100 3“«
41150 Peettche Ata-CoSiegieiaiges JK

Uohod Q o (DM/IDCkg) T4J. OJ. ZKK Hghwyude (£M
Tendenz: n/Mg 290-305 290305 iXtLtane 5480034900 54232 Leg. 224 292-307 292-307 3 Monat« 5390044000 5401

ISS 537*2 g-Sm am#
1Ü, jgj_

PnHM für Abatta« vonl bh 5 1 frM Wade 3 Monge
Jul 4700048500 4700048500 QUKßaB« (JffL)

OfcL 4230042500 4210042300 Edefnetdle
Dez - 4240042700

c WOU8AM-E8Z (S/T-Gnh.)

Vmaz
1 l PLATW 147. 147.

~

ssAii^nAid^MwMta. 55 ?£ Eawgie-Temlihxtrakts
EA 48000 48000

(OM/kg Feingold jnd. MWSt.)

UG K S 28021 28021 f«ZÖLNr.2-NewTe*[dG#kxie]™ ^ pnrVnür rann rann »kt

Mv75 XI
Old.

„ Dez
14J0 Umntz

900
J
S2SAL Loodae (JA) df

- EA
1000 ug
900
905 SSDETe

ROdm-IV.

i (YfrgJ AAA ob Lager ra££EldS^
147. I5J.

12493 12490

12409 12400 SSSlIL

I WOLFRAM-BIZ (S/T-Gnh.)

28021 HHZÖLNr.2-NewT«tfc (dGallone)

SCHWEINEBÄUCHE Chicago (c/lb)

u, Ju5 4747

8 Ü SB
W8j4

HÄUTE CMcage(c7S>)

147.

u , Odeen einh. idiwera Rhrer Northern

1842 «l»
Kühe einta. schwere River Northern

M.95 KAUTSCHUKleedM(p/h|^

52,75 RSS 1 Aug. 570$-58l2s‘
BSSISepL 57^5-5425
RSS 2 Aug. 5400-5700

«00 RRS3 Aug. 5500-5400
*2,95 Tendenz: ruhig
7500 —

KAUTSCHUK Mafapfa (mal c/kg)

147.

iioo
24010

r"r venuboHet 25870

GOLD (FRmkfnrter Bflneribm)

IO. (PMftg) 24150

vcrarbeflol 37700

Aug.
SepL

24410 OkL
23940 Nov.
25820 —

GASÖL -1
24150

*"8-

Bept
OkL

38800 No».

54800 Du
37400 Jan.

Fetor.

MBn

187.

3205-5300
3300-3305
3400-3400

M0O

*e(SA)
147.

9300
9700-9000

10100-10200
HB0O-VB0O

1D50O

310001,10
3105-3100
3200-3170

33003300

147.

84750700
90709105

Ä50
9700-9705
990010000

1B42 *M0
Kühe einta. schwere Rhrer Nonha

1929
~

5736
SOJABOHNS4CMcago[e/burii)

ZUCKER ItowToAIdlb)
JJ

8

lb 11 Seat 512 530 *09- 51600

Jan. 504 5.68
** 5M0O

Man 401 U5 “l
Md 400 452 [“r1 SJS
Umott 11279 12909 ™
Lao-Prall (ob koribtoche Höfen (UOcAb) SOJASCHROT CMcogo (S/dtt)

4.96 5.04 W 15400— Aug. 14800

KAFFEE leedoe (£71) Robusu Sepl U40O
15J. 147. Okl 14300

Jul 1885-1895 1855-1840 P«- 14500

Sept 1908-1910 1873-1574 Jm- 1«J0
Nov. 194S-1W0 1898-1900 Mörz 14900

Umsatz 7384 SBO_ - LEINSAATWtaMpeg (am. J/l)

KAKAO L0Mkto(&i) 147-

Mi 1352-1349 1345-1555 JuÖ 25100

SepL 1384-1385 1377-1380 OfcL 259,10

Dez 1429-1431 T4Z0 Dez 26400

Umsatz 4409 2772

MJ- Aug.
Sept
Nr. 2 Aug.
Nr. 3 Aug.

- Nr. 4 Aug.
Tendenz mNg

53105 JUTEIeedoe(£/lgi)

50900
49100 BWC
48800 BWD
49700 BTC
50600 BTD

51200

2150D-217JDO 21200-21^^00
MoiDldte —

SSS8 SäSB
1«. .«7. rSH Ss gjg Hof'

Zörickmiii 34800-34800 344,1034800 No*.

W Vtorii (F/1-fcg-Barren)

ui ri 78400 77950% « —^ SO«
MO S8 ^(pff#TUT«) ,tedte

c

i07,(»-imm 10200-10200
10800-11300 10000-mffi
10800-11100 10000-11000

*TMk(üGaBane)
147.

3400-3405

3404
53JO-55,91

3505

140.

52.45-3700

3200-3200
31,91

3100

triätitaroeg - Bofastoffpreise

Kqsm
3 Man.

6 Man.

12 Man.
PLATIN (£/Feinunm)

KAFFEE loedoa (£rt) Robusu
15J.

Jul 1885-1895

Sept 1908-1910

Nov. 19*5-1950

Umsatz 7386

KAKAO London (£/<}

Mi 1352-13»

Sept 1384-1385

Dez 1429-U31

Umsatz 4409

IJfij Mengenangabe«: 1 Uoyounce (Fehunza] - PALiADAM [E/Fefaura»)
‘

Üj!
05 9*’ 1

°-<S36 kg: 1 R.-76WD-H Loedoe 1SJ.

SS IHdndL-Pr. 7505

1423 - -

" ' ~ ~™ Heud SsWtaofessäo New Teil»» Mddlbäl«

14J. (DMjelOOkg)

25000 140.

H8ffi ALUMINIUM: Basto Loedoe

242J0
l{d Mon. 23704-237Ä—— dritlM. 24207-242.73

OJ.
GOLD HAH Ankauf

lt7. 34400

un,
SUB® H4 H Ankauf

50900

KOKOSÖL NewTo* (efflj) -Wedt fob Werk
ZUCKER loedoe (S/U Nr.6 (fob) «0- MJ.

1S0. MJ. 1100 1100

Aug. 11300-11400 11500-114.40 —
Okl 123,40-123.40 124,40-12400 ERDNUSSÖL loOentai (Ul)

Dez 12900-13080 132,40 JegL Heit 1IJ. 1S0.

Uimati 3417 2317 df „J4O0O 54000
LEINÖL BntteekBa(yt)

PFBTBlSliiflepwISirata-SIng.STlOOkg Je# Hort« Tank

sdnr. 14J. IW. A „«U» W
Saraw.ipez 84200 85700 PAlMÖLtaWri»(Wgi) -Sumatra

weifiJSaraw. 112200 112700 dt 22*00 22500

iniftMum. 113700 114200 .. . .
SOJAÖLfcondatoffiflftMkg)

ORANGENSAFTNew Tarif(cA) roh Niedert, fob Wert

150. 140. 8200 8000

Jufi 9900 9900

Sepl. 5700 9900 KOKC^talleiriBW |^1) -PriSppifiw

Nov. 10005 10000 df 23®M 23Q0O

Jai 10125 10100 ———
Marz 10200 102.15 lflNSAATtoll»riawl«| -tanddäNi.1

Umsou 1500 1300 df 20200 19900

lld. Mon. 23704-23705 23708-Z3801
drin, M. 24207-242,73 24204-243,19

'^'1 BLEI. Bari. Limdoa
'Kd. Man. 8D09-8OJ5 80008006 mSiaSäJM
driltfii 5208-8204

NICKE: Bob leerte '

Smekgold
Kd. Mo« 848,19-84902 8<20M4«1
dritt.M. 8W05W08 859.1M5901

JJj

^

«».-Ll-J.. OfcL

HdMo« 14606-16941 14605-14909
PfOd.-Pr. 181,15 18104

ROHÖL-NewYwktS/BaneQ
117. MJ.

33405 Aag. 12,10-12.15 1009.1209
34400 SepL 11/45-1105 1002.1^45
35205 Ott. 1100-1100 10,45-1005

34805 Nov. 11^-1108 IDJO-10,78
Du 1100-1105 1000-1005

1*7.

29300 ROHÖL-SPOIMARKT (S/BmQ
mMlere Probe in NIMunpa - alto fob

MJ. MJ.
7505 Arabkmla

AnUaiHv.
Iran Lg. 8004 8
Fortto* 8175

U7. BomrU#? SSi 9

3<us
loitofMi

,Sj NICKE: I

vajon Kd. Mo«
dritt.M.

4320043500 43200-43500

47500 47500 Nov.

11100-11200 11100-11200 Am3

ORANGENSAFTNew Tarif(cA)
1SJ.

Jufi 9900

Sepl. 9700
Nov. 100015

Jai 101,25

März 10200

Umsatz 1500

RHNZtf«
99,9%

ÜM-Freii Peiwog

S&oto-Zfnn ab Werk promt

18100 Utmäfz

_ SRBEf (c/Feimiflze)

«»«fl- hk
*“9-

&»*•
Dez
Jan.

i) Mörz
TU- Mai

T4.I9 Umtau

H“*» «j.
H90O Nov. 3J7
BIM März 400404
35500 Mai 400
14000 - _

902.10 Bfrtoh
50400
50400 atagxB/1f»BcadFMrf)

519/0 Jufl 1530O-1M0Ö
52300 Sept 15500-15500

52900 Nov. 15400-15300

5300 Ja« 15800-15800

MJ.
73400-73700
7530075400

8Ä400-885,00

90400-90400

3 Monate 8440IL8680O 8480007200
OJ. ZV4K FfgfcMjpade (£A)

290-305 mltL bne 5*800-54900 542005(300
292-307 3 Monate 5390044000 5400044100

Devitenterninnarict
de Dolar-Depoa gabenam 1A, 7.um 0063 Praxen noch.A*t
TormlnnMittichtiimpIltedtoDpflpi/DM-AbidriBBO.

1 Monat 3 Monate 6 Monate
DoOar/DM MR30 1,12-102 UG10O
Pfund/Dollar 0440/42 1J7-104 047-042
Pfund/DM 2JMJ0 W-O« 8,90-700

FF/DM 15*1 90-14 • 49-55

Geldnarkfsätze
tditoelnlm ln HmM unter Banken am 16J. : Togea-

geld 405-405 Prozent Monatigakl 400-400 Prozent; Drawo-
naträald 405-405 ProzenL HBOR 3 Man. 405 ProiML 4 Mao.

4JO rfozenf.
4» 16J. : 10 bta 29 Tage 905 0-2008

Prozent; und 30 bi* 90^Tage 305 G-2.90B Prraem.OMMm*
der Bundesbank an 1A7. : 30 Proze«; lanbardeatz 50
Piment

Euro-Geldmarktsfltze
NlefMgri- and HOdntkuna kn Handel unter Bankenom 14J.

;

RndokSonacMuflUMUht:
UG* DM tlr.

IMOCM tMrWk 4fr4ft 5-5«.

3 Monate 6*4« 4«-4« 4«-5h
6 Monate 4*4« <*-»* 4*4*

12 Monate 4*4* 4*4* 4*4*
MttgeMB ran: Dnutschn BankConpogale Hnandkie Luxem-

bourg. LuMMdxag

OstHMkfcenon 14J. fle 100 Mvfc Ost) -Bertbs Ankauf 1400;

.

Vedoaaf 1900 DMWect: Frankfurt: Ankauf 1400; Vertcauf 1900
DM Wad.

enriMKhnbMaie (Ztariauirvon 1, Mal 1fMen,Zbniarifef
hl *BB«ntlBbt8dilnJ0unBWniJiri«dnnnidbnilnWBrant
fBr dto iewattge Bestodaueri: Aenabe 19B6S (TypA) £00
Bin - 400 (3J<)-500 (4.»4- 5JMfM« -A» -ÖG
ÖJ1 . Am*« 1984M ÖYP 300 ß0O) -4S0 500
RMJ - 500 f40Q - 500 (409) - 700 (502) - 800 (5J0)
nnanrienepsächXlse dm Bterim (RendbM ln FnmmMJ: 1

Jotr 3,90. 2 faire 4J5.0terieaebXxeri«ete(Ae»BC*>«bedt)-
gangen In ProzenO: Zkn 500,Un 9900, RenXte A74

.

iHKÜtN und Praiie von
PfondkxiefoR und KO

Nulikupon-AuMliM (DM)

PeMecfte

10000 1J05

OimnerrliuiS

nuftOon# K
40S (405) tOOA
500 (104) 1000
505 (505) 99.10

502 (5.44) 9700
502 (503) 94.10

4,01 (402) «405
402 (403) 9200
402 (4*0 8900
4J1 (4J5) 88,10

4J3 (4J7) B705
705 (705) 80JS

1010 WJ
101J 1050
1010 1040
1010 10«
1000 1040
99.95 1040
9005 1050
9508 1Ü1J
94,70 1010
94,10 M10
»00 99JS

105,1 104.1 10S.0 — -
105,4 1070 1W,1
W0 109.7 «1* „
ML® 1110 1150 ’ * J

1010 1130 117J
1090 1UJ 119,1

UXJ 114J 119.7

1070 1130 1190 v-
1070 114,4 1210
1080 115,4 1220 .

107,9 114.9 1240

15500-15500 I57JO-15JJO
154,20-15300 1550O-1S5JO
15800-15800 15900

GoldmOnzen
ln Frankfurt wurden am 14J.

genannt On DM):

20 Goldmark
20 (dnrelz Franken .Vrenefl

-

20 frara. Franken _Mapo**on-

100 ästerr. Kronen (Neuprägung)
ZOfisterr. Kranen (NeuprOguog)

10 Aatew. Kronen (NewMÖgungd
4 Merz Dukaten (Neuprägung)

1 fineiT. Dukaten (Naupiflgung)

'Verimuf (nkhnive 14 * Mehrwertsteuer
•Verkauf HHurine 7 « Meiinrartsteuer

folgende GflUwOnzenprelne

Ankauf Verkauf
97500 T3O50O
41000 759JO
5)11,00 S02J90
17700 225,15
170,5® 217,17

15400 18105
17700 229J1
145J5 21005
ms® *7705
75700 ?«2JB
97100 114404

Z10J5 24076
150JS 199J9
14SJ5 W409
705,75 840/42

14000 18207
7200 99.18

37400 4B441

74J5 10802

DeuttdieBLS
DSL-Oonfc RJ64
DSLtarif RJ45
DSL-BankRJ46
Ft.Hyp.KD4M
Wtg.Ldbfc.A2
Hem.Ufbfc.I45
Ken.Ufbk.244
Hen.ldbk.M7
Hen.Ufbk.248
Hms.ldbk.2S1
HetzLA* 255
Hees. Idbk. 254

SGZ-Aank 40
WMU600
WMtU4B
WestLB404
WesUBSOO
WeeiLB 501

WMLB503
WestLB504

Utteatee (W4) An
Österreich

Österreich

Ad. RkMMd
CampbelSoup
Pnid kertov

TiHto.lu (PeXert
W»üs Faryo<AA)

Pepri-Ca (AA)
Oentike Foods
Xerox (AA)
Gulf OU (AAA)
Gen. Bac(AAA)
CampJfti (AA)
Penney (At)

Sears (AA)

FMBp MorrhlA
GmriBec (AAA)

TSe Hencflte mH auf derBoris aktueSer Kupon* berechn«!
(«riW
-Aufgroaddw Marktrorufiie erredmefePrehe. dia von den
«Hoi noOenen Kursen vngtokhbqi ei Aapiere obenridien
kdotea

Csw i ish sek Pt stmhi

d

m. 112079 (112001)
Ps rteiwmci iietoeh Our2M024 (244,1 n)

ftitgetnR von der COMMBtZBANK
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Fed Fund* 15. JuO 4J7V4J5

20000 240.95 «9J5
294,12 24JU/0 11100
S 100 4092 14700
SUD 21.492 148J0
SUD 15/1.99 6900

ComneiCM Paper
(Dfnfctpkaiefung)

Camnefdal Pupm
(Htedtorpkolening)

Cert/hoatee of Deporit

US-Schatzwedsnl

US-Stacttanieffie

US-DUoanatz

Geldmenge Mt

30-59 Tage
40-270 Tage

1 Monat
2 Monate
3 Monate
6 Monate

12 Mona»

13 Wochen
24 Wodien

30. Md 4440 Mrd. 5

(0.1 Mrd. 5)

eetodae (New Vrnk)

13500
134/75

von Hanbiower Rsdter 8 Co, Frankfurt
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Karstadt-Konzern Konzern-BBanzam 31. Dezember 1965

Karetedt Aktiengesellschaft Bilanz zum 31 . Dezember

L AnlumnaBgn
A. Sachanlagen

1. Grundstöcke und giundstOcks-
gloichs Hechte
a) m/t Gaechäftsbauteri

Zuschreibungen
b) mit Wohnbauten
e) ohne Bauten

2. Bauten auf
fremden Grundstücken

3. Betriete* und
Geschäfts«usstettung

4. Anlagen Im Bau und
Anzahlungen auf Anlagen
Zuschreibungen

B. Finanzanlagen
1 . Beteiligungen
2- Miet- und

Pachtvorauszahlungen
3. Ausleihungen mit einer

Laufzeit von mlnd. 4 Jahren
Von den Nummern Z und 3 sind
durch Grundpfandracfito
geatohwt:DM6 2S01B8

IL Umlaufvermögen
A. Warenvorräte
B. Andere Gegenstände

des Umlaufvermögens
1. Anzahlungen
2. Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen
3. Schecks *

4. Kassenbestand, Bundesbank-
und Rostscheckguthaben

5. Guthaben bei Kreditinstituten

6. Wertpapiere
7. Förderungen an verbundene

Unternehmen
8. Forderungen gemäß § 09 AktG
9. Sonstige Verrnögenegegenstände

HL Rechmingsabgrenzungapoeten

Vorträge Zugänge - Um-
buchungen

Abgänge Abschrei-

bungen
1985 DM

1329 833 454 46413312 + 14356 734 3390463 108168059 1 299 255817
— 18210839

147154 — _ _ 5178 141 976
9139 485 462566 - - 9602 051

63 256893 16030 654 + 157020 4539 909 9278 063 65 626 395

191 521 032 114719218 + 2611337 2 034 096 115 584688 191 232 603

43411 191 34 514 984 - 17 125 091 206 546 91 652 60 632 156
- 129270 -

1 637 309 009 230480843 10 171 014 231 127 840 1 626 490 998

342 666 075 12 268 - 65426 785 277 251 578

6545 022 115 684 692 539 - 5968 167

3388 257 77300 294 617 - 3 170 940

1 989 908 363 230 686115 11 156170 296 554625 1 912881 683

1 177 122396

30 182 250
696 791

33 147 345
299156 241

143786

216126 988
200 750

90 678 648 670 772 815

1847 895 210
1 026 894

3 761803 787

1984 TDM

1329 833

191521

43411

1637 309

342 686

1989908

1 265038

46 384
282 17B
2067

172451
237

42 780

1 843 631
648

3 834187

I, Anlagevermögen
A. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücke-
gleiche Rechte
a) mit Gesehäftsbauten

Zuschreibungen

der Karstadt AG
b) mit Wohnbauten
c) ohne Bauten

2. Bauten auf

fremden Grundstücken
3. Betriebs- und

Geschäftsausstattung
4. Anlagen Im Bau und

Anzahlungan auf Anlagen
Zuschreibungen der Karstadt AG

B. Frnanzanlagen
1. Beteiligungen
2. Miet- und

PBchtvorauszahlungen
3. Ausleihungen mit einer

Laufestt von mlnd. 4 Jahren
Von den Nummern 2 und 3 sind
durch Grundpfandrechta
gaalchert: OM 8 7S8 289

C. Ausgleichsposten aus der
Konsolidierung

IL Umtautvermögen
A. Warenvorräte
B. Andere Gegenstände

das Umlaufvermögens
1. Anzahlungen
2. Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen
3. Schecks
4. Kassenbestand, Bundeataank-

und Postscheckguthaben
5. Guthaben bei Kreditinstituten

6. Wertpapiere
7. Forderungen an verbundene

Unternehmen
8. Forderungen gemäß 5 89 AktG
9. Sonstige verrnögenegegenstände

III. Rechnungeabgienzungspoeten

Vorträge

1441300424

679 830
9151666

42140633

236281 615

81 544 289

1791 096 457

68 899 561

6 674 710

8 762 445

1 875 435 173 260 989 322

Um-
Zugänge buchungen

50344 075 - 15 246 091

18210839

462566 + 8600

16 798 689 + 28 461887

135 404 B70 + 5156 645

36 397 947 - 18381 041
129 270

257 748256

3 026 943

Abgänge
Abschrei-

bungen 1985 DM

7756 672074
9622 832

4565 735 10 766114 72049360

2621 345 134 641 695 239 580 090

212546 91852 79386 267

60 461 029 256 267 678 1 730118 006

3185 838 89 000 68 651 666

6 094 053

8 227 134

64 976958 258 356 678 1 813090 859

1 813 090 859

1 387 373 806

30 913049

434 952920
3 190 247

47 749 574
317621 199

143 787

29 043 762
255 750

190119437 1 053 989 725

2 441 383 531

1 74Q132

4 256 194 522

1984 TDM

53 041403 112760 461 1328 807383 1 441 300

42 141

236 281

61544

1 791 098

1 875 435

35 896

1 911 331

412836
3943

62167
295 788
2 067

36 447
317

126 864

2 469 202

1 477

4 382 010

Passiva

L Grundkapital

IL Offene Rücklagen
1. Gesetzliche Rücklage
2. Andere Rücklagen

tta. Sonderposten mb RBcHagtanteH
(Rücklage gemäß § 6b EStG)

IIL Rückstellungen
1. Rückstellungen für Pensionen und Altersversorgung
2. Andere Rückstellungen

IV. Karstadt Unteratfltzungsfonds GmbH
UnpaVchot tarina FWigMt vor Ablauf von 4 Jahren

V- VertihKfllchfcetten mit einer Laufzeitvon mindestens 4Jahren
1. Hypothekarisch gesicherte DM-Anleibe
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

davon durch (fr undplinicJiwollte gastehwt: DM 343 826 794
3. Sonstige Verbindlichketten

davon (noch Qrundpficdmchm oesictart: OM 3422BB20

Von dan Nummern 1 Ha3 rtnd vor Ablauf von4 Jatavn ffrßg: QM IBS 348 000

VL Andere VafbkHfltoliksRea
1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

• 2. Anzahlungen r i i iwir i.

3. VertrfndJichkeiten gegenüber verbundenen Unternahmen
4. Sonstige Verbindlichkeiten

.. , .-. »—«.w -».q.,

VII. RechnungsaligfenxunBBpoeten

VIH. Bilanzgewinn

EventuetortMKflfchiniten:

MtthsRung Wr VerbindMctikaten dar eingeotMsrtMi Neckannann Veraand AG: OM 334 sei 138

1985 DM 1964 TDM

360000 000 380000

180 000000 180000
800000 000

980000000

800000

980000

8 422 782 -

1105000 000 1043000
Bl 730923 95079

1186 730 923 1138079

7794901 7909

10000000 20000
346802877 365 065

48080485 81295

404883162 446380

270 727647 290568
• 117987,086 . i . ;

-7480-

86319600 .115181
398167961 437 834

-TO3*6E294

—

- -eetoes

369725 376

50400 000 50 400

3761803787 3834187

Passiva

L Grundkapital der Karstadt AG
II. Offene Rücklagen dar Karstadt AG

1. Gesetzliche Rücklage
2. Andere Rücklagen

lla. Sonderpoeten mit RücklageantoH
(Rücklage gemäß § 6b EStG)

III. Rücklage aus der KonsoOtfietung

IV. Rückstellungen
1. Rückstellungen für Pensionen und Altersversorgung
2. Andere Rückstellungen

V. Karstadt Unterstütz«ngafonda GmbH
Ungaalchart. keine Ftlitgfeett vor Ablauf von 4 Jahren

VL Verbindfehkalten mit einer Laufzeit
von mindestens 4 Jahren
1. Hypothekarisch gesicherte DM-Anlelhe
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

davon durch Grundpfandmctita gasfchart: DM 3*6282857
3. Sonstige Verbindlichkeiten

davon durch Qrundpfandrechte gesichert: DM 34 807 630
Von dan teunmam 1 bl« 3 sind vor Ablauf von 4 Jahren fUUo: DM 206 082 000

VII. Andere Verbindlichkeiten

1 . Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

- 31 Anzahlungen •

4. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
5. Sonstige Verbindlichkeiten

VIII. Rechmmgsabgrenzungspoaten
UL Kanzemgewinn

Eventualverbindlichkelten aus:

1965 0M 1984 TDM

360 000 000 360 000

180 000 000
800 000 000

180 000
800 000

960 000 000 980 000

30 792 782 -

29 548 337 -

1 163 709008
127 923 023

1 100717
130 998

1 291 632 031 1 231 715

7 794 901 7909

10000000
389 048 740

20 000
402 012

53231 905

452280 645

67 543

489 555

396246251
165401 688
76 842 060
1 924 592

462 933 403

423 122
295 299
72641
1 386

505 733

1 103 348 014 1 298181

525 396 1050
272 416 13600

4 256 194 522 4382010

1. Bürgschaften: DM4 835 314
2. GmShrMstunBsvMtrfgen: DM 24002

Karstadt AkHangetahohaH Gewinn- und Veriustrechnung für das Jahr 1985

- 1 . Umsatzerlöse
Umsätze brutto
Umsatzsteuer

Umsätze netto
.^Aufwendungen für bezogene Waren

-Rohertrag
Ertrage aus Gewinnabführungsverträgen

. Erträge aus Beteiligungen

Erträge aus den anderen Finanzanlagen

.... Skonto-, Zins* und ähnliche Erträge

Erträge aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens

. und aus Zuschrefeungen zu Gegenständen des Anlagevermögens

Ertrags aus der Auflösung von Rückstellungen

Sonstige Erträge - davon «ußarofdenttich»: dm 12 968 52B -

. Gehälter und Löhne
2 . Soziale Abgaben
3. Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung

..4. Abschreibungen auf Sachanlagen
5. Abschreibungen auf Rnanzanugen
6. Verluste aus Wertminderungen von Gegenständen

des Umlaufvermögens {ohne Vorräte)

7. Verluste aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens

.8. Zinsen und ähnliche Aufwendungen
ig. steuern

a) vom Einkommen, Ertrag und Vermögen 35768164
an Organgesellschaften weiterbelastet 6940 000

b) sonstige

20. Aufwendungen aus Verkistübernahme
21. Einstellung in Sonderposten mit Rücklageanteil gemäß § 6b EStG

22. Sonstige Aufwendungen -

23.

JahresüberschuB . . . __ .,

24. Einstellung sus dem Jahresuberechufl in andere Rücklagen

25. Bilanzgewinn

8 999 563 703
1 006 496148

4156581
27377 019
1408 753

142 496 967

44 171 645
624100

239 968 186

1 673293142
280865 806
116 726 243
231 127840
65426 785

2930 298
3 468 106
39362191

28 828164

1804870
17802134
8422 782

796 308 379

7 893 067555
5134528 082
2 858 539 493

460 225 251

3 318 764744

3 783
1343
1 982

143 464

5865
2688

180628

1 668 963
282368
105000
223 563

3 268364 744

50 400 000

50400 000

1984 TDM

9 157 888
1 025 315

8 132 573
5201 748

2930825

339 753

3270 578

3210178

hn Goschflnaiohr 1B85 wurden rund OM 44 000 000 PansJonazahtunnan gatoteteL Für dto ftfgwxton ttnf Jahre rechnen wir mit Zahlungen bi Höhe von je 110 %, 121 %. 133 %,
146 % und 160% tfMSS Bstregss.

Essen, den 30. April' 1986

Karstadt Aktiengesellschaft

Dr. Deuss Hebbering Alberta Althoff Grflnemeyw Laschet Lorenzen

Dis Buchführung, der JahretibachluS und der Geschäftsbericht entsprechen nach unserer pfUchtmMögen Prüfung Gesetz und Satzung.

DWT DEUTSCHE AREHTREUHAHD-AKTIEHdESELLSCHAPT
WinBchattsprOfungsgeaaUschafl - Steuerbaretungaoeaellschaft

Stal sch us ppa.5Chrom
Wirtschaftsprüfer Wlrtschsfloprütar

Karatadt-Konzem KanzenvGewfnn-und-VerfiaMtoclinung für das Jahr 1965

1. Umsatzsriöse
Umsätze brutto 11979143842
Umsatzsteuer 1 207 266037

Umsätze netto

2. Aufwendungen für bezogene Waren und FrenKtMstungen

3. Rohertrag
4. Erträge aus Beteffigungen an nicht in den Konzemabschkjß

einbezogenen Unternehmen 5 721 103
5. Erträge aus den anderen Fmaraanlagen 1612477
6. Skonto-, Zlne- und ähnliche Erträge 199 257 461
7. Erträge aus dom Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens
und aus Zuschreibungen zu Gegenständen des Anlagevermögens 152173884

8. Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 1 406 781
9. Sonstige Erträge- dann BueerordantOcto: DM tfl B73 364- 265 629 134

10. Gehälter und Löhne i 903 239 720
11. Soziale Abgaben 316062199
12. Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 1 22 296 018
13. Abschreibungen auf Sachanlagen 258 267 678
14. Abschreibungen auf Finanzanlaoen 89 000
15. Abschreibung auf die Beteiligung an der Neckermann Versand AG 65 396785
16. Verluste aus Wertminderungen von Gegenständen

des Umlaufvermögens (ohne Vorräte) 51 860 812
17. Verluste aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 4 238 499
18. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 43 763 476
19. Steuern

a) vom Einkommen, Ertrag und Vermögen 40 743 393
bj sonstige 2332119

20. Einstellung in Sonderpoeten mit Rücklageanteil gemäß § 6b EStG 30 792 782
21. Sonstige Aufwendungen 1 428 180 216

22. JahresüberschuB
23. Könzemgewinn aus dem Vorjahr
24. In 1985 gezahlte Dividende der Karstadt Aktiengesellschaft

Einstellung aus dem JahresüberschuB in offene Rücklagen
Karstadt Aktiengesellschaft
Neckermann Versand AG

25. Könzemgewinn

10 771 877805
7 093 343 530

3 678 534 275

625 800840

4304335115

8554
2200

192 631

46 097
6017

229839

1 906 747
319 049
110145
256 429

4 267 262 699

37072 418
13 600 000
50 400 000

Düsseldorf, den 9. Mal 1988

Essen, den 30. April 1986

Käretad* Afchengesstochaft

Dar Vorstand

Dr. Deuss Hebbering Afberts Althoff Grönemeyer Laschet

12007 294
1 221 032

10 786 262
7060 236

3 706 024

485 338

4191 362

4 1 67 492

23 870

KARSTADT AktfengesaEechaft Essen

Divktendenbekanntmachung
Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 16. Juli 1988 hat beschlossen, den für das Geschäftsjahr 1985 ausgewiesenen

Bilanzgewinn von DM 50 400 000.- für eine Dividende von DM 7,- je Aktie zu nom. DM 50,- zu verwenden.

Die Ausschüttung der Dividende erfotai gegen Erreichung des GewfnnantB Itecheina Nr. 28 ab 17. Juli 1986 unterAbzug von 25% Kapitaleftragsteuer.

Zahlstellen sind außer unserer Gesellschaftskasse In Essen-Bredaney, Theodor-Althoff-Str. 2, die Niederlassungen der nachstehend aufgefühitan

Bmtkan:
_

Deutsche BankAG Bayerische Vereinsbank AG Commerz-Credltöank AG Europartner

Deutsche Bank Berlin AG DdbrückiCo. Oeutecho Bank Saar AG
CommerzbankAG Dresdner Bank'AG Hamburgische Landesbank Girozentrale

Befflner Commerzbank AQ M. M. Warbury-Brfncfcmann, Wirtz & Co. Trlnkaus ä Burkhardt

Bank für HandeTund IndustrieAG Baden-Württembergische Bank AG Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Mit der Ohrktende ist eki Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden; es entspricht der von der Gesellschaft für die Dividende gezahlten

Körperafehaftatauer. Steuerautheben und Kapiteleitregsteuer werden bei inttncSsehen, nicht von derSteuer befreiten Antelleeignemgegen Vorlage der

vom depotfahrenden Kreditinstitut bzw. der auszahlenden Stelle auazusteftenden Steuedbescheinlgung auf die Eintommen- oder Körperachaftateuer

angerechnet und imFöfle der Überzahlung vergütet beziehungsweise erstattet

Vom Abzug der Kaptt&Jertregsteuer wird abgesehen, wenn eine inländische natürliche Person dem depotführenden Kreditinstitut eine Nicltt-

Vefanlagungtoaschelnlgung des WöhhSitzfinanzamtes eingereicht hat In diesem Fön wird auch das Steuerguthaben vom depotführenden

Kreditinstitut gutgescteiaben.

Der KonzemabschluB und der Könzemgeschäftsberlcht entsprechen nach unserer pfllchtmäBIgen Prüfung den gesetzlichen Vorschriften.

DWT DEUTSCHE W/UtENTREUHAND-AKTIENGfiSELLSCHAFT
Wbischaftsprüfungsgesellschaft SteuerberatungsgeÄlbchaft

Stalschus

Wirtschaftsprüfer
pp& Schmitt

Wirtschaftsprüfer

Essen, knJuli 1686 DERVORSTAND
Düsseldorf, den 15. Mal 1986

Wüizburg*; Dieter Steinboxn, Düsseldorf*; Josef Stratmann, Saarbrücken'! Hermann-Josef Strenger, uwenaisen; bunter öironmeier, iwuncnen
,
Airoa iarp, unetne ,

* als Vertreter der Arbeitnehmer

Vorstand (nach der Hauptversammlung vom 16. JuH 1988): Dr. Walter Deuss (Vorsitzender); Bernd Hebbering (Stellv. Vorsitzender); Kurt AJberts; Theodor Atthoff; Heinz-Georg Grönemeyer, Kart Laschet; Uwe Lorenzen.
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Hinter vorgehaltener Hand: Witze im Ostblock

Sex mit nackten Regalen

(Aff&eMSi

Altes Material, In neuer Art verarbeitet; Silke Zinael erhielt einen Preis für ihr Objekt aus Elfenbein und Sittrer,

aus der Ausstellung in Eibach foto Katalog

Erbach: Das Deutsche Elfenbeinmuseum zeigt Kunst aus vier Jahrhunderten

Ein Minnekästchen, weiß geschnitzt

Vor 200 Jahren machte derReichs-
graf Franz zu Erbach-Erbach die

Roth; Die I I. „Quadriennale nationaler Kunst“

Nur lebende Italiener

W as würde geschehen, wenn man
alle polnischen Polizisten in die

Sowjetunion umsiedeln würde?“ -

Jn beiden Ländern würde das Intel-

ligenzniveau stark ansteigend Dieser

Witz aus Polen findet sich in dem
Band „Lachen verboten, Genosse!“

von Friedrich-Wilhelm Schlomann,

der aufgeschrieben hat, was man sich

in den kommunistischen Ländern so

hinter vorgehaltener Hand erzählt

Neu sind solche Sammelbände nicht

Sie kommen alle Jahre wieder auf

den Markt Nur hat der Autor dann
allenfalls ein wenig aufpoliert, was er

in anderen Ausgaben fand. Schlo-

mann dagegen führte- versichert uns
der Verlag - „Interviews mit westli-

chen Reisenden und insbesondere

mit Hunderten von Flüchtlingen und
Touristen aus dem Ostblock“.

Tatsächlich treten in diesem Buch
- neben den unvermeidlichen alten

Bekannten - ein paar neue Tenden-

zen hervor, die typisch für den gegen-
wärtigen Flüsterwitz sind. Der Witz

aus Polen zeigt das sehr deutlich. Er
ist von Sarkasmus und Zynismuswie
von dem Verzicht auf Humor ge-

prägt; er verspottet die Polizisten (die

den Geheimpolizisten weitgehend
gleichgestellt werden! als die ewig
Dummen; und er hält sich an der
„ewigen Freundschaft zur Sowjetuni-
on“ schadlos.

So kennen alle Länder Witze, die

sich mit der Präsenz der Sowjetarmee
auf fremdem Territorium beschäfti-

gen. In Ungarn heißt es da: „Was ist

der kürzeste Witz?" - „Die Russen
verlassen Ungarn“ - „...und der
längste?" - „Einzeln". In der CSSR
weiß man, daß diese Truppen auf
zwei Arten abziehen können, aufeine
natürliche und eine unnatürliche:

„Die natürliche ist, daß eines Tages
80 000 Engel vom Himmel kommen
und jeder von ihnen einen sowjeti-

schen Soldaten bei der Hand nimmt,
um ihn über die Grenze aus dem
Land zu fuhren.“ - „Und die unnatür-

liche Art?" - „Wenn sie von alleine

gingen.“

Das Buch hat, und das ist etwas

Neues, den Ehrgeiz, auch Witze aus

den außereuropäischen kommunisti-

schen Staaten emzubeoehen. Die

Beispiele wirken allerdings nicht sehr

überzeugend, wefl sie kaum Lander-

typisches erkennen lassen. Meist sind

es Wanderwitze, die nur in die Feme
transferiert werden. So wird die Ge-

schichte von dem Kommissar, der

dem Gefangenen die Freiheit ver-

spricht, wenn er errat, welches seiner

Augen ein Glasauge ist, nach Afgha-

nistan verlegt Die Entlassung

stammt bereits aus der Nazizeit wo
der Jude im KZ dem SS-Aufseherauf
die Frage, wie er das Glasauge er-

kannt habe, antwortet; „Es blickt so

gütig.“

Insgesamt spiegelt die Auswahl
recht gut die Malaisen des realen So-

zialismus: den Hochmut der Partei,

die Langeweile der Parteiversamm-

lungen, den Zwang zum Zwiedenken
und zur Lüge, vor allem aber den
Geburtsfehler ständiger Versor-

gungsschwierigkeiten. Die Rumänen
fassen das in dem Wortwechsel zu-

sammen: „Was sind die permanenten
Eigenschaften unseres Wirtschaftsle-

bens?“ - „Die vorübergehenden
Schwierigkeiten.“ In der „DDR“ fragt

man: „Was ist DDR-Sex?“ - „Nackte

Regale.“ Und bei den Polen: „Wie
heißt ein Mensch, der kein Fleisch

ißt?“ - „Pole.“

In den Flüsterwitzen schlägt sich

inzwischen auch der neue Antisemi-

tismus, der als „Antizionismus“

schon seit langem in den kommuni-
stischen Staaten virulent ist, nieder.

So gesteht zum Beispiel Goldstern,

der von der Polizei verhaftet wurde,

weil er keiner geregeltenArbeit nach-

geht, auf die Frage, woher er denn
Geld habe, ein: „Ich lebe von Erpres-

sung.“ - „Wieso von Erpressung?“ -

„Ich erpresse die polnische Familie,

die mich während der Nazi-Beset-

zung versteckt hielt . .
.“

Auffallend bei allen Witzen ist der

Pessimismus. Eine Hoffnung auf ir-

gendwelche Änderung zum Besseren
scheint es nicht zu geben. So wird in

allen Ländern (hie Frage „Wie
geht’s?“ mit einem „Mal besser, mal
schlechter“ beantwortet In China mit
„Schlechter als im letzten Jahr, aber
besser als im kommenden“ oder in

Ungarn: „Danke, heute besser als

morgen.“ PETERDITTMAR

Friedrich-Wilhelm Schlomann: „Lachen
verboten, Genosse!“. Nebelspalter-Ver-
lag, Rorschach. 222 S. mitAbb.. 21 Mark.

Elfenbeinschnitzerei im Odenwald
heimlich. Der Graf war selbst ein

kunstfertiger Schnitzer; aber um
Kunst war es ihm weniger zu tun. Mit
seinem damals erstaunlichen Experi-

ment verfolgte er vielmehr die Ab-
sicht dem Handwerk in seinem wirt-

schaftlich rückständigen Ländchen
neue Verdienstmöglichkeiten zu er-

schließen. Das ist ihm gelungen. Die
Odenwälder Elfenbeinschnitzerei er-

warb sich alsbald einen weithin ge-

achteten Ruf und trug entscheidend

zum wachsenden Wohlstand desLan-
des bei Hier wurde unter anderem in

der Mitte des 19. Jahrhunderts die

Blumenbrosche aus Elfenbein „er-

funden“.

Seit 20 Jahren besitzt die Stadt Er-

bach im Odenwald ein Elfenbeinmu-

seum; seit 15 Jahren darf es sich

„Deutsches Elfenbeinmuseum“ nen-

nen. Es beherbergt eine sehenswerte
Sammlung nicht nur der einheimi-

schen Produktion seit 200 Jahren,

sondern Elfenbeinarbeiten aus aller

Welt, aus Afrika, Japan, China, Tibet,

Indien und Indonesien, auch Eski-

mo-Schnitzereien aus Walroßbein so-

wie historische Beispiele europäi-

scher Elfenbeinkunst vom veneziani-

schen Mmnekästchen rip§ 15. Jahr-

hunderts bis zu expressionistischen
Bp'msehnitrprpiPTi von Karl Schmidt-

Rottluff. Der Schwerpunkt der um-
fangreichen Sammlung liegt im 19.

Jahrhundert

Aber das Museum beschäftigt sich

nicht nur mit Vergangenem. Es be-

steht eine enge Zusammenarbeit mit

der Erbacher Fachschule für Elfen-

beinschnitzerei und mit der Gesell-

schaft für GoidsrTimipdelningt in Ha-
nau. Gemeinsam ist man um die For-

derung des Nachwuchses bemüht
und veranstaltet internationale Wett-

bewerbe „für zeitgemäße Form- und
Materialsprache“. Zehn solcher Wett-

bewerbe sind vorgesehen. Zur Zeit

zeigt eine Ausstellung die Ergebnisse

des vierten unter dem Titel „Form im
Kreis“. FrühereThemen nannten sich

„Paßform“, „Durchdringung“, „Dop-
pelform“. Dem Sieger winkt ein För-

derpreis desMuseums von 7000Mark
(2. Preis 2000 Mark, 3. Preis 1000

Mark). Es läßt sich darüber diskutie-

ren, ob dieseAxt derFörderungSchu-
le machen soll

Die Verfahrensweise mit jeweils

vorgeschriebenen Aufgaben hat ei-

nen präzeptoralen Beigeschmack,
schmeckt nach Schule und Hausauf-

gaben. Die 52 Beteiligten am letzten

Wettbewerb haben ihre Aufgaben
yiim Teil erfreulich frei »mH einfalls-

reich gelöst, indem sie die vorge-
schriebene Kreisform als Scheibe,

Kugel Ring, Spirale, Hohlkugel
Halbkreis vielfach variierten, das El-

fenbein mit Holz, Gold und/oder Sil-

ber kombinierten, auch auf farbige

Effekte nicht verzichteten. So ent-

standen abstrakte Kleinplastikenvon
eigenem Reiz, die freilich kaum den
Ehrgeiz erlrennen lassen, mehr als

dekorativ sein zu wollen.

Für das kommende Jahr ist bereits

der nächste Wettbewerb ausgeschrie-

ben, die Aufgabe lautet „Drei Forrn-

elemente“ (bis 27. Juli; Katalog
.3 Mark). epL

Das große „Q“ aus weißem Stoff

ist 15 Meter hoch. Es flattert auf

dem Platz vor dem Kongreßpalast im
Wind-Symbol der 11. „Quadriennale

nationaler Kunst“ in Rom. Immerim
Schatten der weltberühmten und vor

allem internationale Biennale von

Venedig (die zudem jetzt parallel

läuft), seit ihrerGründung unterdem
faschistischen Regime im Jahre 1929
stqqdjg in der Polemik, zum letzten-

mal 1976 veranstaltet und dann ent-

schlafen geglaubt, eroffhete die

Schau zeitgenössischer italienischer

Kunst mit Werken lebender Künstler

wieder einmal im Zeichen des Kolos-

salen.

Der üblichen Kritik an den „Qua-

dratküometero bemalter Leinwand“,

die dem Besucher auferlegten „Ge-

waltmärsche von vielen Kilometern,

um an den Bildern vorbeizukom-
men“ (so beschwerten sich selbst un-

ter dem „Duce" viele Kritiker) gesell-

te sich jetzt der Streit tun den Tatort

hinzu -im modernen EUR-Vlertel 25
Kilometer vom Zentrum Roms ent-

fernt Doch der herkömmliche Sitz

der Quadriennale, der Ansstellungs-

palast in der Via Nazianale, wird seit

Jahren restauriert

Eine Beschwerde wurde gleich

entkräftet Der Fußmarsch ist dies-

mal nur zwei Kilometer lang. Aufdie-

serRoute kann man 400 Künstler be-
gutachten - ein Panorama (von einer

5Qkögfigen Jury ausgewählt), das ei-

nen Überblick über das Kunstschaf-

fenm Land geben solLDa dieseAus-
stellung nicht dem Zelebrieren eines

bestimmten. Stiles, einer einzigen

Richtung, einer neuen Avantgarde
dient, muß man sich durch die ver-

wirrende Fuße aller heute praktizier-

ten Stile und Moden durcharbeiten.

Da füllt das Jlbstrakte-Infonnale“ ei-

nen eigenen Sektor, da gibt es die

Sektoren „Die Kunst in neuen Aus-
drucksformen nnH Materialien“ (die

Materialien «nnH eher hokannf) und
„Kunst als Kunstgeschichte“ (eine

Zusammenfassungderzunehmenden
Rückwendung zur Antike, zum Aka-
demischen, a»w Epigonentum).

Kern derAusstellung istdie Haupt-
schau „Die künstlerische Suche in

Italien von 1950-1980“ mit den be-

kanntesten Namenund ihrenvertrau-

ten Expressionen. Doch fehlen in den
Satelliten-Ausstellungen“ nicht die

Arbeiten vieler jüngerer, noch wenig
bekannter Künstler - vidieicht das
wahre Verdienst dieser Monster-

schau. Die Arrivierten haben ja alle

schon ihre eigenen, großen Austei-

lungen gehabt So räumt man hier

den Jüngeren, wie etwa Lucs Pstefla,

Magdalo Muss», Elsabetia Gut und

Mirella Bentivogüo, eine Chance ein.

Femsehen und Zeitungen, die sich

mit der Quadriennale befaßten, spar-

ten nicht mit Anekdoten, die von je-

her die Quadriennale begleitet haben.

Mussolini besuchte die Ausstellung

und ließ sich die einzelnen Künstler

vorstellen: Sie mußten Haltung an-

nehmen und sich mit römischem

Groß melden. Gekleidet waren sie in

der grotesken Uniform der faschisti-

schen Part«, mit Pelzmütze, Reitstie-

feln und Schulterriemen, das schwar-

ze Hemd nicht zu vergessen. Immer-

hin marschierte der Diktator auch an

modernen, zum Teil abstrakten Wer-

ken vorbei ohne sich aufzuregen. Im
damaligen Deutschland war so etwas

längst verboten.

König Viktor-Emanuel IL, be-

rühmt für seinen Mangel an Kunst-

sinn, wurde ebenfalls herumgefuhrt

und blieb vor einer Stadfansicht ste-

hen. Er fragte: „Welcher Ort ist das?“

-„DieStadtFondi, Majestät!“ war die

Antwort. Darauf der Monarch:

„10000 Einwohner, Postamt, zwei

Schulen und Feuerwehr“. Der König

liebte es, sein gründliches Volks-

Schulwissen vor dem Volk zu zeigen.
*

Kompetent war er auch bei Unifor-

men. Das Gemälde eines Generals

rügte er, weil der Abstand der Jak-

kettknöpfe nicht dem Heeresregte-

ment entsprach.

Vor solchen Experten sind die

Künstler von heute ziemlich sicher.

Zu bemängeln gibt es allerdings

sonst genug. Kritisiert wird das Sta-

tut der Veranstaltung, das aus dem
fernen Jahre 1937 stammt, denabsur-
den Vieijahresrbythmus festlegt und
die Schau auf „lebende italienische

Künstler“ einengt Nicht einmal in

Rom seit Jahren lebende und arbei-

tende Ausländer werden zugelassen,

obwohl ihre Werkeebenfalls Kunst in

Ttafipn repräsentieren.

Fhzit der diesjährigen Ausgabe:

Insgesamt wird eineHinwendungzur
Tradition deutlich, zur Vergangen-

heit, zur Wiederholung - eine Rück-
kehr zur überlegten Ausführung ei-

nes Werkes, die ^»Hi Tpit für Medita-

tion beim Betrachter erfordert Die

Ansicht, daß sich die Kunst nur in

Sprängen und Brüchen weiteren!-

wickeln kann, scheint an Anhängern
zu verlieren (bis 15. Aug^ Katalog,

Fabbri, 18 000 Lire).

JÜRGEN VORDEMANN

Im Urlaub; Auf
diesen Wellen
klingt es deutsch
In Belgien und Frankreich:

Sender der Heimat:

Auf Mittelwelle: WDR1 1: 1593

kHz = 188 m. WDR 2: 720 kHz = 416m
(nur tagsüber). Europawelle Saar
1422 kHz = 211 m. Deutschlandfunk
(DLF) Nordkirchen: 549 kHz= 546 m.
DLF Mainflingen: 1539 kHz = 194 m
(abends in Fremdsprachen). SWF
Rheinsender 1017 kHz = 295 m. HR
Frankfurt: 594 kHz = 505m. Deutsche
Welle (Sender Malta): 1557 kHz = 192

m täglich 14 bis 20 Uhr (am Mittel-

meer gut zu empfangen).

Auf Langwelle: DLF Donebach:
153 kHz = 1960 m. DLF München: 209

kHz = 1435 m (nur tagsüber).

Auf Kurzwelle: Deutsche Welle
(DW) Köln: 6075 kHz im 49-m-Band
Rundstrahlung für Europa (Schalt-

pause von 7.47 bis 8 Uhr). DW 3995

kHz im 75-m-Band 20 bis 7.47 Uhr
Rundstrahlung. RIAS Berlin: 6005

kHz im 49-m-Band (rundum die Uhr).

BR München: 6085 kHz im 49-m-
Band. SDR Stuttgart 6030 kHz im
49-m-Band. SWF Baden-Baden: 7265

kHz im 41-m-Band (SWF 3).

Sender der Gastländer in Deutsch:
Frankreich: France-Inter Paris

täglich 10 und 17 Uhr nach den fran-

zösischen Nachrichten deutsche mit
Touristen-Informationen auf LW 164

kHz - 1829 m und MW Nizza: 1557

kHz = 192 m und MW Marseille: 675

kHz = 444 m. Radio France Internatio-

nale Paris Auslandsdienst täglich 19

bis 20 Uhr aufMW 1278 kHz = 235 m
(Radio Alsace) und KW 6150 kHz =» 49

m und KW 7145 kHz = 41 m.

Juli und August: Service in Süd-
frankreich von Radio Provence und
Europawelle Saar Nachrichten 9.40

Uhr und (außer samstags) 12.03 Uhr
auf UKW 91.27; 97.45; 91.50; 99.90;

98.30 und 94.90 MHz. Auch über MW:
1242 kHz = 241 m (nur 12.03 Uhr).

Belgien

:

BRF Eupen 6.30 bis 20

Computergrafik simuliert
A usgerechnet das nüchternste

Handwerkszeug unserer Zeit ge-

rät zunehmend in den Ruf künsteri-

scher Kreativität: der Computer.
Fremde Welten, entstanden aus For-

meln und Gleichungen, lassen Foto-

grafien und Bildfolgen mehrdimen-
sionaler Vielfalt ablaufen. Punkt für

Punkt produzieren integrierte

Schaltkreise mit ihrem unglaubli-

chen Speichervermögen Phantasie-

gebilde von schier unendlichem For-

men- und Farbenreichtum. Immer
komplexere Programme und lei-

stungsfähigere Rechenanlagen wei-

sen dieser sogenannten Computer-
kunst einen Weg, bei dem die her-

kömmliche starre Bildgestaltung im-

mer mehr auf der Strecke bleibt

Erste Benutzer und Pioniere dieser

Anwendungen waren Unternehmen
der Flugzeug- und Automobilindu-

strie, die ihre elektronischen Kolle-

gen in Verbindung mit einem Bild-

schirmterminal zum Entwerfen und
Konstruieren heranzogen. Bis zum
Hollywoodstar hat es die früher liebe-

voll . „Elektronengehirn“ genannte
Spezies schon vor Jahren gebracht:

Raffinierte Flugszenen wie in „Krieg

der Sterne“ sind nichtnurimCompu-
ter errechnet, sondern sogar elektro-

optisch von ihm erzeugt worden, um

direkt auf die Leinwand projeziert zu

werden.

Ob ein „Phasenbzld aus Star Trek

II“, „freie Formen, entstanden durch
die Kombination logischer Umset-
zungen“ oder „ein siebzehnteiliges

Kreisornament auf der Basis mathe-
matischer Kurven“: Die neue Dimen-
sion der freien Gestaltung ist längst

Teil unserer Gegenwart geworden.

Dabei scheint sich die Computer-
grafik allmählich von einer Art
Kunsthandwerk der Programmierer
zum Spielmaterial künstlerischer Ge-

Die künstlichen Wirklichkeiten
ARD, 20.15 Ubr

staltung zu entwickeln. Die große

Chance dieses Mediums liegt heute

nicht mehr darin, und da sind sich die

Experten einig, daß Programmierer
zu Künstlern werden, sondern - um-
gekehrt - Künstler das Programmie-
ren der Maschinen erlernen.

Die Grafik-Computer haben sich

auch einen erfolgreichen Listenplatz

im weiten Feld der Werbespots und
Videoclips erzeichnet Warum auch
nicht? Der Rechner kann unver-

gleichlich mehr Informationen spei-

chern und in die Entwurfsarbeit ein-

fließen lassen als der Mensch.

Wirklichkeit
Für irrationale Raumgebilde. Li-

nienstrudel und komplizierte geome-
trische Formen, verbunden mit ei-

nem Schuß Magischen Realismus ist

allerdings bei den FR-Profis kein

Platz. Programmier-Könnern gelingt

hier der Kunstgriff, neue Produkte,

die noch im Anfangsstadium der Pla-

nung stehen, für eine Werbekampag-
ne bereits fatogetreu darzustellen.

Selbst für Flugsimulatoren gibt es

mittlerweile Programme, sogar auf
dem Personal-Computer daheim ab-

spielbar, die dem Piloten nicht mehr
die früher üblichen, stark schemati-

sierten Geisterbilder eines fiktiven

Geländes vor Augen führten. Mittler-

weile „sieht“ man auf filigran ausge-
arbeitete „Landschaftsauftiahmen",

die der Wirklichkeit von ihrer Struk-

tur her verblüffend nahe kommen.

Auf dem Markt sind auch Pro-
gramme, die durch Auswahlund

Verteilung von Farbschattierungen

die bildliche Darstellung von Gegen-
ständen mit einer realistischen Wie-

dergabe der Lichtreflexe gestatten.

So läßt sich aufden ersten Blick fest-

steilen, ob eine abgebildete Vase aus

wenig reflektierendem Marmor be-

steht, oder den typisch metallischen

Glanz von Kupfer oder Messing auf-

weist DIETERTHIERBACH
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Computer simulieren die Welt
Von Robert Müller
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Drei Episoden aus Norddeutsch-
land
Von OBver Starz und Urs Epltnius
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2558 Freued mH Rolls-Royce
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und Henning Schlüter
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Kleine Geschichten mit Walter Gü-
ter

2158 Aus Forschung Md Technik
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Die ZoN der Todesopfer durch
Bienen in Südamerika, die Men-
schen angreifen, ist seit etwa 15
Jahren stark angestiegen.
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KRITIK

Die alltäglichen Gifte

D ie Zeiten, in denen ein Umwelt-
vergehen als Kavaliersdelikt ab-

getan wurde, sind vorbei Dies deut-
lich gemacht zu haben, war auch ein

Verdienst HorstWerners in seiner Re-
portage Ein Fall fürPD 455 (ZDF).

Hinter dem Kürzel verbirgt sich die

Polizeidirektion 455 der Hamburger
Wasserschutzpolizei. Wie keine ande-
re in dm westdeutschen Bundeslän-
dern verfugt diese Spezialeinbeit

über Sachkenntnisse und Erfahrun-

gen in der Bekämpfung der Umwelt-
kriminalität. Kam doch die Hanse-
stadt in den letztenJahrenwiederholt

ansonsten solche Streifen über die

Tätigkeit der Polizei beleben, war es

anerkennenswert, diese Arbeit vor

Ort und im stiften aufgezeigt zu ha-

ben.

Müllplätze, angerostete Frachter,

Ölspuren im Hafen und verschmierte

Lkw-Ladefiächen- all dies sind keine

delikaten Bilder, vor denen sich der

Zuschauer behaglich zurücklehnt

Hier wurde er aufgerüttelt vom Gift

des Alltags, das einemjeden von uns

begegnen kann. „Niemand in Ham-
burg kann sicher sein, auf unbelaste-
tem PiuIaii «„1 InknH“ n-i« <!»•V—

Ein Satellit vomTyp Intelsat ver-

bindet jetzt über dem Indischen
Ozean fünf chinesische Bodensta-
tionen mit Pekingzum ersten Satel-

titeu-Netz der Volksrepublik. Das
Netz übertrage TV-Bildungspro-

gramme, verbessere das Fem-
sprech- und Femschrdbsystem so-

wie den Büdfunk, meldete die

Agentur NeuesChina. rtr

ln Prag wurde mit dem Bau des

neuen Hauses des Rundfunks be-

gonnen. Es soll mit 108 Metern das
höchste Gebäude der Tschechoslo-
wakei werden. Ein Mndlcgml mit
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1858 Diu « duu fl mH dm

r

Man
1950 AktuoHo Stuudo
2050 Tnnunrhuu

28.15

Dur IfnleMbara
Amerikanischer Spielfilm (1933)

Regie: James Whato
Bn Wissenschaftler hat ein Serum
entwickelt, das Ihn unsichtbar
macht, aberr auch seinen Charak-
ter verändert. Er will durch Terror-
akte den Menschen seine geistige

Oberlegenhart beweisen.
2155 Bl und «dito Augsburg

Erinnerungen an den jungen B.

Brecht
Von Heinrich Breioer

2255 Reltuwogi zmbat
1. Mallorca

2358 Nachrichten

NORD

seiner FamlRe noch Frankreich zu-
rückzukehren, wird Abells Frau
getötet.

2155 Beritoer Ansicht*«
2255 Wege zum Mensche«
2*50 Nachricht*«

HESSEN
1858 Die Seedoog mit der Maus
1852 Farne (41

1958 Hetseescfcau
Ab 20 Uhr wie Haid

sOdwest
1450 MSteu Im Staub

Amerikanischer Spielfilm (1941)
1858 Die Sendung udt der Maus
1850 Schwarzes Theater
1852 Mad Movies
195B Abeudsduu
1954 Sandmännchen
1950 Ktorigflcbu Hochzeit

AlAAnlmnlerkmi* —. MfWsi
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1550 Marca
Anschließend: Secref Squirrel

1550 losrie
1458 Die deutsche muslcbex
1758 Kobra. Mrarnehmnu Sie

Anschi.: Rund um die Welt
1850 Beemur. der Streuner

Anschließend: DickTracy
1850 APFbBck
1845 AufgeMättert

Magazin für die moderne Frau
19.45 DieKosakea kommen

Italienischer Spielfilm (1945)
2150 APFbBck

22.15

Konzert
Mozartstadt Salzburg

2255 High Chaparral
Mein Bruder Buck
Anschließend: APF bilde

1950 Purodlesgaitaa
Laguneninsel Torcello bei Vene-
dig

1955 Das intematioeale TV-Kochbucfa
20.15 19de Woche hat mir otaee Soee-

tog(2)
Italienische Nacht

2155 Musik, die sich entfernt
Capri und die Träume des Kompo-
nisten Cyrill K.

2255 Duell Im Sattel
Amerikanischer Western (1956)

855 Nachrichte.

3SÄT
1850 Mtai-SB
18.10 Sport-Zeit
1950 heute
1950 SSAT-StocBo
1950 Dunlck

Kein Garten Eden
Von Herben Reinecker

2050 Rundschau

21.15

Zeh ha Bild 2
2155 KuHmjouraal
*155 Prioce af tfae City

Amerikanischer Spielfilm (1981)
Regie: Sidney Lumet
Daidoi Cello, Mitglied einer San-
dereinheh des New Yorker
Rauschgiftdezernats, gehört zu
den Start des PoDzeiapparates.
Nicht immer sind die Methoden,
mit denen gearbeitet wird, iegaL
Getos Gewissen meldet weh;
nach einigem Zögern erklärt er
rieh bereit, für eine Kommission
gegen Polizeikorruption zu arbei-
ten.

055 Nachrichten
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Fassaden
P. F.R-Die UniversitätBremen

hat mehr als 15 Jahre anticham-
briert, bevor sie jetzt als Mitglied

von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft ausgenommen wurde.
Immer wieder wurde ihr auf ihre

Anträge mitgeteilt: Gewogen und
zu leicht befunden. Mittlerweile ist

unbestritten, daß in einigen Berei-

chen Forschungspotential aufge-
baut wurde, etwa bei den Biologen.

Um das Bild der Universität Bre-
men in der Öffentlichkeit zu verbes-

sern, haben Mitglieder des Bundes
Freiheit der Wissenschaft 3000
Mark zur Verfügung gestellt, damit
die Fassaden der Betonburg von
den seit Jahren dort schon prangen-
den Graffiti befreit werden können.
„Laßt Euch nicht BRDigen“,
schreit es da in knalligen Lettern
von den Wänden. „Zerschlagt die

NATO“, „Polizisten morden für Fa-

schisten“ sind weitere Früchte vom
Baum solcher ideologiestichigen

jungakademischen Erkenntnis.

Man vermutet, daß Pinsel und
Spritzpistole dem MSB Spartakus

gehören.

Die Bremer Sektion des Bundes
Freiheit der Wissenschaft sprach

die Überzeugung aus, „daß de In-

schriften nur deshalb noch nicht be-

seitigt sind, weil die prekäre Sttua-
tion der Universität Bremen und
des Landes Bremen dies verhindert

hat“. Vorsorglich wird für den Fall

der Wiederholungstäterschaft ein

Betrag von 2000 Mark in Aussicht
gestellt. Sollte die Verunstaltung

verhindert werden können, kommt
das Geld einem Forschungsprojekt
zustatten.

Der Menschen Hoffhung ist eitel

Muh'. Es wäre nicht das erste Mal,

daß eine Prämie kontraproduktiv
wirkt Wahrscheinlich verkaufen
Do-it-yourself-Liden in Bremen
demnächst wieder kanisterweise

blutrote Farbe.

Parabel von den „Zeitblumen“: Johannes Schaafs Verfilmung von Michael Endes Roman „Monier

Jeder einzelne ist eine ganze Welt
S

ie heißt Momo, ist fast acht Jahre . 1$S®

.

• «gS?#
alt und gleicht mit ihrem langen

Vergiftete Polemik: Napoleon-Karikaturen in Mainz

Der Kaiser springt Seil

Karikaturen sind nicht ausrei- nicht kreativ, hat mit Kunst so weni|

chend charakterisiertwenn man zu tun wie die bloße BeeeisterunpAVehend charakterisiert wenn man
sie als witzig, komisch, satirisch, ent
larvend bezeichnet; man muß ihnen
auch ein gerütteltes Maß Boshaftig-

keit, aggressive Polemik, Sarkasmus
und Schmählust zubilligen - Treffsi-

cherheit und Können immer voraus-

gesetzt Dennoch wandert man mit
unguten Gefühlen durch die derzeiti-

ge Ausstellung des Main»r Guten-
berg-Museums. Sie zeigt Napoleon-
Karikaturenaus England, Frankreich
und Deutschland. Das müßte eigent-

lich Spaß machen. .

Hier aber vergeht einem die Lust
zu lachen. Man muß beileibe kein Na-

poleon-Fan sein (wer wäre das auch
schon mit gutem Gewissen?), um die

meisten der ausgestellten Karikatu-

ren als unrühmliche Eselstritte zu
empfinden. Nur ganz wenige Blätter

aus England attackieren den Kaiser

bereits vor seinen Niederlagen. Alle

anderen stammen aus den Jahren
1813 bis 1818, als Napoleon nach dem

Völkerschlacht bei Leipzig als bar-
te Nufl für Napoleon - Anonyme
Karikatur aas Deutschland, IBIS

FOTO: GÜNTER PFLAUM

gescheiterten Rußlandfeldzug, nach

Leipzig und Waterloo auf den Inseln

Elba und St Helena, entmachtet und
wehrlos, aber immer noch gehaßt und
gefürchtet, in der Verbannung saß.

Da waren dergleichen Karikaturen

gewiß keine Mutproben mehr.

Die Blätter - meist kolorierte Ra-

dierungen - zeigen den Besiegten auf

der Flucht als Deserteur und Feig-

ling, der seine Truppen im Stich laßt

als „korsischen Bluthund“, von den
russischen Bären gejagt sie zeigen

ihn als Ausgeburt des Satans, als Un-
tier und Menschenfresser, als Janus-

kopf über Totenschädeln und als

monströses Porträt aus nackten Lei-

chen ä la Arcimboldo; als Nußknak-
ker, der sich an der Leipziger Nuß die

Zähne äusbeißt; als Kreisel, von den

Alliierten gepeitscht; als Federball,

von Blücher und Schwarzenberg
durch die Luft gewirbelt Russische

Bauern lassen ihn nach ihrer Pfeife

und Peitsche tanzen, Wellington und
Blücher lassen ihn übers Seil sprin-

gen.

Der Witz ist durchweg dürftig, die

Satire meist grob und schartig, die

Polemik vergiftet von Humor kann

keine Rede sein. Allein der Haß ist

echt und durchdringend: Rachegelü-

ste zieren sich nicht Nun ist Haß
gewiß nicht das schlechteste Motiv

für Karikaturisten und Satiriker. Hier

aber verfolgt er einen Geschlagenen;

und abgesehen davon: Haß allein, ist

nicht kreativ, hat mit Kunst so wenig
zu tun wie die bloße Begeisterung.

Käme es allein darauf an, wäre Na-
poleon als der größte Anreger der

Künste zu preisen. Er bat wie kaum
ein zweiter Leidenschaften entfesselt

grenzenlose Begeisterung und hem-
mungslosen Haß wie Brandfackeln in

ganz Europa entfacht

In beide» Fällen kamen „nur“ Ka-
rikaturen - böswillige oder idealisie-

rende Verzerrungen - zustande. Tat-

sächlich manifestiert sich an ihm
erstmals die politische KanVahir als

Gattung. Dem Mainzer Katalog ist zu
entnehmen, daß in der Zeit zwischen
1797 und 1815 etwa 2000 Karikaturen

sich mit seiner Person und Politik

beschäftigt haben. Da sind bestimmt
die zahllosen Bilderbögen nicht mit-

gerechnet, die in seiner Glanzzeit den
Mythos des Kaisers verbreiteten, sei-

ne Heldentaten verherrlichten, seine

Schlachten in Fortsetzungen schil-

derten und damit riesige Auflagen er-

zielten. Napoleon, der Nationalheld,

der „Kriegsgott“ und Haudegen, der
„Mann der Vorsehung“, der „weltli-

che Heiland“ (H. Heine), das war die

eine Seite der Medaille.

Die Mainzer Ausstellung, veran-

staltet von den französischen Kultur-

instituten von Hannover und Maina
,

will-so sagt es der Titel-„DieKehr-
seite der Medaille“ zeigen. Aus dem
Heros und Heiland ist hier ein Feig-

ling und Tyrann, ein Giftzwerg und
Monster, der Inbegriff des Bösen ge-

worden. Was vordem nach oben ver-

zerrt ^wurde, wird hiernach unten ver-

zerrt; Karikatur bleibtesdeshalb aüe-
mal. Angefangen haben damit die

Engländer, 1803, als Gerüchte von ei-

ner bevorstehenden Invasion Napole-

ons die Insel in Angst und Schrecken
versetztem Namhafte Grafiker wie
Rowlandsom Gillray, Cruikshank
machten den „kleinen dicken Kor-
sen “ zur Zielscheibe ihres Spottes.

Die Diskrepanz zwischen seiner na-

türlichen Größe Und der angwnaBtpn

hid geradezu ein zur Erfindung der

lächerlichen Symbolfigur „Little Bo-
ney“, die für lange Zeit zur festen

Chiffre des napoleonischen Größen-

wahns wurde. Giflray, ihr Erfinder,

starb zwei Wochen vor Waterloo; er

konnte den endgültigen Triumph sei-

ner Radiernadel (die er als Giftstachel

benutzte) nicht mehr erleben.

Aber „Little Boney“ war unterdes-

sen auch aufs Festland gelangt, nach
Deutschland vor allem durch Bertuch
in Weimar. Doch erst nach dem Sturz

Napoleons machten die englischen

Karikaturen auch in den deutschen

Ländern, in Rußland, zuletzt in

Frankreich Schule und lösten eine

Flut von Nachzeichnungen und
Variationen aus, deren Beispiele wir

in Mainz kennenlernen. Die meisten

sind anonym. Unter den deutschen
Karikaturisten (wenn man sie schon
SO rwnnep will) falten Johann MinhaoT

Voltz und Christian Gottfried Hein-

rich Geißler namentlich auf. Die mei-

sten benötigen zur Erläuterung ihrer

Karikaturen noch eines längeren oder
kürzeren Textes (häufig in Versen).

Schließlich wurde in Mainz auch
nicht versäumt, anhand sowjetischer

Flugblätter aus dem Zweiten Welt-

krieg den Rußlandfeldzug Napoleons

als historisches Beispiel für den zum
Scheitern verurteilten Krieg Hitlers

gegen die Sowjetunion darzustellen.

Damit soll, nicht unbedingt überzeu-

gend, das Fortwirken des Napoleon-

themas in der Karikatur unseres Jahr-

hunderts belegt werden. (Bis 24. Au-

gust; Katalog .20 Mark)

EOPLUNIEN

LJ alt und gleicht mit ihrem langen

bunten Fückenrock, der viel zu gro-

ßen Manneijacke, die ihrum die Glie-

der schlottert, dem wilden schwarzen
Lockenkopfund den ebenso schwar-
zen Füßen -zumindest aufden ersten

Blick - einem Lumpenbündel eher

als einem kleinen Mädchen. Doch un-

verkennbar ist sie die Schwester von
Bastian Balthasar Bux, dem dickli-

chen blassen Zehnjährigen, der in Mi-

chael Endes „Unendlicher Geschich-

te“ auf einem schummrigen Dachbo-
den - vor den Sorgen seines Alltags

geflüchtet - die Zeit verschmokert
und nnwwyhengzum Heiden und Er-

löser der Menschen wird in einem
Land, das „Fantasia“ beißt

Die Waise Momo ihrerseits haust in

den Trümmern desAmphitheaters ei-

ner nicht näVipr definierten süditali-

enischen Stadt und wird von den
Nachbarn gemeinsam ernährt. 1973

wurde der Roman „Momo“ von Mi-

chael Ende mit dem Deutschen Ju-

gendbuchpreis ausgezeichnet; Johan-
nes Schaaf hat ihn jetzt als deutsch-

italienische Koproduktion im römi-

schen Cinecittä auf die Leinwand ge-

bracht

Schaag eine der frühen Leitfiguren

des jungen deutschen Elims (Trotta“

,

„Traumstadt“), der in den letzten

zehn Jahren fest ausschließlich für

dasRiester tätig war, hat denRoman
voll in den Griffgekriegt wenngleich
- oder gerade weil - er dabei unfrei-

willig auch die Schwächen des Bu-
ches aufdeckt seine gravitätische

Biedermeierlichkeit und onkelhafte

Betulichkeit Ende, der Wolfgang Pe-

tfiptew« Mnmmnhwrfilmiing ceiner

„Unendlichen Geschichte“ als JUGk-

key-Mouse-Version“ seines Stoffes

von sich wies, fühlte sich von Schaaf
so wunderbar verstanden, daß er sich

im Prolog des „Momo“-Films sogar

selber spielt

Da sitzt der Schriftsteller einem ge-

heimnisvollen weißbärtigen Frem-
den gegenüber, der ihm in einem
Bummelzug die Geschichte von Mo-
mo erzählt, einem kleinen Mädchen,
das den Maischen ihre verlorene Zeit

und damit ihre Lebensfreude und je-

nes solidarische Miteinander zurück-

bringt, das ihnen der Alltag, der im

Roman wie im Elim OrweUsche Di-

mensionen fragt, brutal geraubt hat
DerFremde ist niemand anders als

Meister Hora Secundus Mmutius, der

uralte Verwalter der menschlichen
Zeit- Er nrirri— pikante (Thermsehnng
- von Hollywoods Regie-As John Hu-
stengespielt eine Paraderollefür den

Laiofuplelerin und Altmeister Radost Bökel als Momo und John Huston als Hora in Schaafs neuem Film
FOTO- TOBIS

80jährigen Regisseur des „Malteser-

falken“, der „Sierra Madie“ und der

schwarzen Mafia-Komödie „Die Ehre
der Prizzis“. Er ist der väterlich-weise

Partner der kleinenMomo, mit deren
Hilfe er die Menschheit vom bösen
Spuk befreit

Die elfjährige Frankfurter Ober-
schülerin Radost Bokel, die Schaaf
unter 2000 Bewerberinnen ausge-

wählt bat, gab Momo mit ihren

schwarzen Kulleraugen und ihrer

sensiblen Physiognomie ein unver-

geßliches Gesicht Mit viel Feingefühl

holte Schaaf aus ihr jene Eigenschaft

heraus, die Ende ihrvor allen anderen
zuschreibt „Sie konnte zuhören wie

kein Mensch sonst Und wenn je-

mand meinte, sein Leben sei ganz
und gar verfehlt und er selbst nur
irgendeiner unter Millionen, dann
wurde ihm in Momos Gegenwart klar,

daß es ihn, genauso wie er war, unter
allen Menschen nur ein einziges Mal
gab und er deshalb aufseine besonde-
re Weise für die Welt wichtig war.“

Eierköpfe mögen solche Art „Bot-

schaften“ als harifli oder allzu gefüh-

lig abtun. Unbestritten ist, daß es ge-

rade solche Botschaften sind, die En-
des Erfolg als Schriftsteller ausma-
chen. Momo ist eine weitere jener ty-

pischen Ende-Parabeln vom Sieg der

Phantasie übereinemenschenfeindli-

che, technokratische Realität die

sich hier in den „grauen Herren“ ma-
nifestiert Die nämlich luchsen den
Menschen ihre „Zeitblumen“ ab und
saugen sie aus wie Vampire. Sie er-

scheinen im Film als grau gekleidete,

mumiexiartige Glatzköpfe mit dicken

Zigarren im Mund, deren Hauptquar-
tier eine Computerzentrale ist Eis-

blaues Licht umgibt sie und läßt sie

Grabeskälte verströmen.

Johannes Schaaf kommt in „Mo-
mo“ fast ganz ohne die berühmten
Spezialeffekte aus. Er vertraut ganz

auf seine Schauspieler, aufMomo ali-

as Radost Bokel, auf Huston und En-
de selbst aufMario Adorfals bulligen

Maurer und Momo-Freund Nicola,

auf Armin Mueller-Stahl als bleichen,

mephistotelischen Chef der grauen
Herren, auf den jungen Italiener Bru-
no Stori als unbekümmert-mediterra-
nem Touristenführer Gigi, Momos
engstem Vertrauten. Auf Leopoldo
Trieste schließlich, einem Veteranen
des italienischen Kinos, der Beppo
Straßenkehrer gibt und in dessen Ge-
sicht sich aller Kummer der Welt
spiegelt besonders wenn es um Mo-
mo geht die den Grauen mit ihrer

Phantasie zu gefährlich wird.

Fellinis Ausstatter Danilo Donati
hat dem Film wunderschöne Dekors
alter Ruinen und Piazzas gegeben.

auf denen prall und volkstümlich das
Leben spielt Beklemmend heben
sich vor dieser Folie die gleichförmi-

gen Trabantenstädte ab, Metaphern
der „modern times“. Meister Hora da-

gegen lebt in freundlichen weißen,
futuristisch anmutenden Architektu-

ren, in denen Pendulen aus allen Zei-

ten und Epochen schlagen.

Die Kamera führte Fassbinders

langjähriger Kameramann Xaver
Schwarzenberger, der inzwischen
auch erfolgreich als Regisseurhervor-
getreten ist mit Arbeiten wie „Der
stille Ozean“ und „Donauwalzer“.
Ihm gelingen schlichte, schöne Bilder

und eindrucksvolle Großaufnahmen
von den Gesichtem der Schauspieler,

in denen sich - so Ende - „ein Groß-
teil meiner Geschichte abspielt“.

DieMusik des italienischen Barden
Angelo Branduardi ist - last not least

- eine besondere Delikatesse. In wil-

den Rock-Rythmen bäumt sie sich

bedrohlich auf. wenn die grauen Her-
ren aufden Plan treten. Melodiös und
zart klingt Momos Leitmotiv an. Und
das schmachtende Lied, das Gigi sei-

ner kleinen Freundin singt, hat alle

Chancen, ein echter „Ohrwurm“ die-

ses Sommers zu werden. Michael En-
des unzählige Freunde werden an
diesem Film ihre Freude haben.

DORISBLUM

Neue Schallplatte: Das Vokalquartett „Cantabile" Zum 29. Mal: Festival Zweier Welten in Spoleto

Die Männer am Klavier Blumen für den Herzog
S

chwappt eine neue Musikwelle
über den Ärmelkanal oder haben

die Schallplattenproduzenten eine

neue Masche ausgetüftelt? Aus briti-

schen Studios dringen Vokallaute ans
Ohr, die man in der Pop- und Unter-
haltungsmusik zwar hier und da
schon einmal vernommen hatte, aber
in solch geballter Rillenladung bisher
noch nicht in den Verkaufsregalen
des Handels fand. A-cappella-Gesang
ist angesagt und in Mode, wie ein

Blick in die britischen Charts belegt

The Flying Pickets zum Beispiel

verhalten dem „Plätters“^Schmalzge-
bäck „Onlyyou“ in ihrer Version zum
kometenhaften Sprung in die euro-

päischen Hitlisten; „Style“ nennt sich

einMännerquartefr, das durch ausge-

feilten Chorgesang Kasse macht Die
Mode hat Geschichte. Man denke nur
an die King’s Singers, die etwas be-

jahrten Aufnahmen der Swingle Sin-

gers, Four Freshmen, Modemaires
und der legendären Comedian Har-

monists.

' ln den goldenen Endzwanzigem
aus- der Taufe gehoben, machte das

Sextett um Harry Frommermann und
Erwin Bootz durch seine rhythmisch
transparente Exaktheit und Intona-

tionskunst auf sich aufmerksam. Ihre

Kleinkunst war große Kunst, bis die

Nationalsozialisten den Schlußstrich

zogen. Den arischen Reichsoberen
war der Gesang zu unmännlich. Zu-

dem gehörten drei Juden zum En-
semble.

Die hochmusikalischen Comedian
Harmonists hat sich das Londoner
Männerquartett „Cantabile“ zum
Vorbild genommen. Vor vier Jahren
schlossen sich Richard Bryan, Alto,

Nicholas Ibbotson und Stewart Col-
lins, erster und zweiter Tenor sowie

Michael Steffen, Baßbariton, zu die-

ser Formation zusammen, um die alt-

englische Madrigalkunst mehrstim-
mig anzustudieren. Noch als Studen-
ten der Medizin, Sprachwissenschaf-

ten und Schauspielkunst bekamen
sie Kontakt zu dem Musical-Libretti-

stenUm Rice. Im Handumdrehen en-

gagierte er sie für 15 Monate ins Lon-
doner Westend auf eine Musicalbüh-
ne für sein Stück „Blondeil“.

Von diesem Moment an waren die

jungen Briten für die hehre Madri-
galkunst verloren; die leichte Muse
stand fortan auf ihrem Programm.
Mit bestechender Virtuosität, künst-

lerischem Emst und überschäumen-
der Musizierfreude nahmen sie jetzt

im Studio der Münchener Musik-
hochschule ihre deutsche Debüt-LP
„A Tribute To Yesterday“ (Jupiter-

Record 8279841) auf. Sechs engÜsch-
und sechs deutschsprachige Ever-

greens, von „Tea for two“ bis „Heute
nacht oder nie“, werden mit stilisti-

scher und stimmlicher Sicherheit von
den vier Vollblutvokalisten dargebo-
ten. Und damit der spezielle Comedi-
an-Touch gewahrt bleibt, wurde der
Pianist Emst August Quelle gefun-

den, der die Originalarrangements
von Anno dunnemals mit Bravour in

die Tasten hieb.

Eines allerdings vermißt der auf-

merksame Hörer bei dem Comedian-
Erinnerungsgenuß : den samtenen
Baß eines Robert BibertL „The gent-

lemen of . music“ gleichen dieses

Manko jedoch durch tenoralen

Schmelz weitgehend aus und lassen

die Zuhörer vergessen, daß sie stock-

trockene Akademiker britischen Ge-

blüts sind. Wahrlich, eine Würdi-

gungs-LP an ferne Schellackzeiten.

ROLFPETERS

KULTURNOTIZEN
Zorn 200. Jahrestag der Französi-

schen Revolution wül das Germani-

sche Nationalmuseum in Nürnberg

1989 mit einer Ausstoßung die Aus-

wirkungen der Revolution auf zwei

Jahrhunderte deutscher Geschichte

dokumentieren. -

„Farbe - Zeichen - Figuren“ ist

der Titel einer Ausstellung, mit der

dag Museum Schloß Morsbroich in

Leverkusen Werke bis zum 16. No-

vember aus seinen Beständen Vor-

stellt

Der Blumengarten im Weimarer.

Schloßpark Belvedere soH wieder sei-

nen Pflanaenreichtiim wie zu Anfang

des 19. Jahrhunderts bekommen.
Aquarelle und andere Arbeiten des

im Jahre 1952 geborenen Amerika-

ners David Saite zeigt das Museum
am Ostwäll in Dortmund bis zum 10.

August
Die Cari-Sclmcb-AnsstelUmg, die

zuerst in Mannheim gezeigt wurde
(vgl WELT v. 25. März}, ist nun bis

. zum 11. August im Münchner Len-

bachhaus zu sehen. .

Der AltMstoriker Joseph Vogt ist

im Alter von 91 Jahren in Tübingen

.gestörten. ..

StfUte Hämo, nicht ganz humorlos: Die Londoner Gruppe „Cantabile*1

FOTO: DIE WELT

Am Ende des Gala-Abends zum
75. Geburtstag von Giancarlo

Menotti, für den Italiens Staatspräsi-

dent und das Publikum der ganz gro-

ßen Ereignisse ln Spoleto erschienen

war, sang Shirley Verret „Happy
birthday to you, dear Giancarlo“, und
der Westminster Chor sowie das Or-

chester des Festivals Zweier Welten
stimmten ein. Der schwarze Opern-

star, der wie viele Fixsterne am Fir-

mament der Kunst, wie Jerome Rob-
bins und der verstorbene John Cran-

co, wie Gien Tetley und Antonio

Gades den Weg zum Ruhm in Spoleto

begonnen hatte, war unerwartet auf

der Bühne des Teatro Nuovo erschie-

nen, auf der der „Herzog von Spole-

to“ nun mit Blumen überschüttet

wurde.

Aber nur an diesem Abend, bei der

„Maratona della Danza“ und beim
Schlußkonzert vor dem Dom am 13.

Juli, mit dem der künstlerische Di-

rektor des Festivals, Christian Badea,

sich nach neun Jahren verabschiedet

hat, bot die alte langobardische Her-

zogsstadt in Umbrien das Bild der

Glanzzeiten ihres Kunstfestes. Das
diesjährige 29. Festival, dem vor sie-

ben Jahren ein Pendant in Charleston

entstand und im kommenden Sep-

tember das „Festival Dreier Welten“

in Melbourne folgen wird, war zwar
wie immer angefüllt mit Ausstellun-

gen und Schatzhöhlen, aber die blie-

ben so leer wie so manche Veranstal-

tungen des eher' dürftigen Pro-

gramms.

Denn die treuesten Stammgäste,

die Amerikaner, sind in diesem Jahr

ganz ausgeblieben, und das liegt wohl

außer an der Angst vor Terrorismus

und Radioaktivität nicht zuletzt dar-

an, daß das fast gleiche Programm in

Charleston ihnen den weiten Weg
nach Spoleto erspart Obwohl doch

jeder Gast dieser Stadt ganz genau

weiß, daß ihr Zauber überhaupt nicht

zu ersetzen ist

Daß das Programm schon lange

nicht mehr so großartig ist wie einst

hat viele Gründe: Die Konkurrenz un-

zähliger Festivals, die aufJahre aus-

gebuebten großen Namen, die stetig

steigenden Kosten jeder Veranstal-

tung, die Impresarios, die sich rund

um die Welt darum raufen, junge Ta-

lente zu lancieren. Aber auch diesmal

konnte man bei den Mittagskonzer-

ten im Caio Melisso und den Nach-

mittagskonzerten (gratis!) in der „5a-

la Frau“ jungen Musikern eine große

Karriere prophezeihen, falls die nicht

schon, wie die des Pianisten Jean

Yves Thibaudet, langst begonnen

hatte.

Das Ballet seit jeher ein Schwer-

punkt des Festivals, war mit der Sid-

ney Dance Company eher enttäu-

schend, mit dem Scottish Ballet nicht

gerade sensationell vertreten. Dafür
erlebte man bei Menottis Gala-Abend
neben den notorisch perfekten Pas de
Deux von Marcia Haydäe und Ri-

chard Cragun und Christina Hoyos/
Antonio Gades mit den jungen Kana-
diern Anik Bissonette und Louis Ro-
bitaille ein Tanzwunder von schwere-

loser Anmut Auch die Maratona, die

wie stets mit großen Namen und Lei-

stungen prunkte, brachte Überra-

schungen wie Dieter Heidtkamp und
Helga Musial von der Berliner „Tanz-

fabrik“.

Das Theater begann mit Bergmans
Inszenierung von Strindbergs „Fräu-

lein Julie“ . Aber nicht nur Sprachpro-
bleme (die Aufführung fand auf

Schwedisch statt! waren der Grund
dafür, daß man das Stück in Stock-

holm besser verstanden hatte. Dar-

über hinaus war keiner der weiteren

vier Einakter (Ionescos „Unterrichts-

stunde“, Musils „Fanatiker“, „Jeu de
Femme“, geschrieben von K. Zanussi

und seinem polnischen Landsmann.
E. Zebrowski und „Kleine Mißver-

ständnisse“ von Claudio Bigali) mehr
als eine gut bis virtuos gespielte

Etüde.

Nur Menottis 1954 komponierte

Oper „The Saint of Bleeker Street“,

die der Komponist zu seinen Lieb-

lingswerken zählt und jetzt neu insze-

niert hat, beeindruckte uns diesmal

im gleichen Maße wie seinerzeit den
Kritiker des „Corriere della Sera“ bei

der italienischen Erstaufführung 1955

in der Scala. Der spätere Nobelpreis-

träger Eugenio Montale notierte da-

mals: „Menotti, der seine Opern .Mu-

sicals' nennt, hat als erster die Oper
aus ihrer Einbalsamierung befreit“

Die Musik, voller Reminiszenzen von

Puccini bis Gershwin, ist mit so si-

cherem Sinn für Dramatik verfaßt

wie die Geschichte der kleinen, tod-

geweihten Heiligen im New Yorker

„Little Italy“.

Nach der Uraufführung seiner

jüngsten Oper am 15. November in

Washington, die er für Placido Do-

mingo mit dem Titel „Goya“ kompo-
niert, will Menotti, der amerikanische

Maestro aus der Lombardei, beim 30.

Festival von Spoleto seine letzte Re-

gie führen und nach dem „Pamfal“
sich nur noch der Komposition wid-

men.

Der neue künstlerische Direktor

des „Festivals Dreier Welten", Spiros
Argiris, dervon sich selbst sagt,er sei

ein „griechische Preuße“, steckt
schon voller Pläne für das Jubiläum
des Kunstfestes von Spoleto, das er

mit einem vornehmlich deutschen
Programm im alten Glanz neu erwek-
ken möchte.

MONIKA von ZITZEWITZ

JOURNAL

„Festschrifts-Ausstellung

für Joseph Beuys
dpa. München

„Beuys zu Ehren -
heißt eine au-

ßergewöhnliche und umfangreiche
Ausstellung, die als „Festschrift"

für den am 23. Januar gestorbenen
Künstler in der Städtischen Galerie

im Lenbachhaus München bis zum
28. September zu sehen ist, 69 inter-

nationale Künstler widmeten Jo-

seph Beuys ein neues Kunstwerk,

stellten eine Leihgabe für die Schau
bereit oder kamen der Aufforde-

rung nach, in einem Text zu ihrem
großen zeitgenössischen Kollegen
Stellung zu beziehen. Der Katalog

ist ab September lieferbar.

Nordrhein-Westfalen
ohne eigenes Orchester

Inw, Düsseldorf

In Nordrhein-Weslfalen wird es

in absehbarer Zeit kein Landesor-
chester geben. Zuletzt hatten sich

fünf Städte darum bemüht, Sitz ei-

nes solchen Klangkörpers zu wer-

den, der die Musikkultur des bevöl-

kerungsreichsten Bundeslandes
darstellen sollte. Das zumindest
vorläufige „Aus" für diesen Plan
hat das Landeskabinett, das die

Gründung des Orchesters mit etwa
700 000 Mark zu finanzieren und für

die 2,5 Millionen Mark jährlicher

Folgekosten aufzukommen hätte,

angesichts der gespannten Haus-
haltslage jetzt beschlossen.

„Zwanziger Jahre“ über
Harvard nach Stuttgart

DW. Stuttgart

Im Guggenheim-Museum New
York läuft zur Zeit eine Schau, die

der amerikanischen Öffentlichkeit

deutsche realistische Zeichner der

zwanziger Jahre vorstellt. Abgese-

hen von Beckmann, Dix und Grosz
handelt es sich bei den meisten der

29 Künstler um nahezu Unbekann-
te, darunter Hanna Nagel, Karl

Hubbuch und Rudolf Schlichter.

Vom 26. Juli bis 28. September geht
die Ausstellung zum Busch-ReisLn-

ger-Museum an der Harvard Uni-

versität, bevor sie vom 25. Oktober
in der Staatsgalerie Stuttgart zu se-

hen ist

Münster zeigt eine

Macke-Retrospektive
dpa, Munster

Zum 100. Geburtstag von August
Macke (1887-1914) zeigt das Westfä-
lische Landesmuseum für Kunst
und Kulturgeschichte in Münster i

vom 7. Dezember bis zum 8. Febru-

ar eine Retrospektive. Die Ausstel-

lung wird anschließend im Städti-

schen Kunstmuseum Bonn und in

der Städtischen Galerie im Münch-
ner Lenbachhaus zu sehen sein.

Macke, herausragender Vertreter

des deutschen Expressionismus

und Mitglied der Künstlergruppe
„Blauer Reiter“, wurde in Mesche-

de geboren und fiel im Ersten Weltr

krieg.

Sommer in Paris mit

Werken von Ohana
AFP, Paris

Das Cello und Werke von Mauri-

ce Ohana sind die Schwerpunkte

des 21. Sommerfestivals von Paris,

das bis zum 21. September dauert

Konzerte gibt es unter anderem ira

neuen Auditorium im Hallen-Vier-

teL Dort werden jeweils am Mitt-

woch etwa 20 Kompositionen von
Ohana für Instrumente und Stim-

men aufgeführt Die Montage sind

Cellowerken Vorbehalten.

Das Alter der Funde
vom Randecker Maar

D. B. Stuttgart

Eine wissenschaftliche Bearbei-

tung der Kleinsäuger-Fauna im
Randecker Maar bei Hepsisau süd-

lich von Weilheim a. d. Teck aufder
Schwäbischen Alb durch den Stutt-

garter Paläontologen Elmar P.J.

Heizmann ergab, daß die Tierreste

von dieser Fundstelle etwas älter

sind als diejenigen von Steinheim
am Albuch. Bisher hatte man beide

Faunen für etwa 14 Millionen Jahre

alt gehalten. Die Fossilien vom Ran-
decker Maar sind nach Heizmanns
Auffassung schätzungsweise 15 bis

16 Millionen Jahre alL Vom Ran-

decker Maar sind auch besonders

gut erhaltene Pflanzen- und Insek-

tenfunde bekannt

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

„Von den Galliern biszu de Gaul-
le“, erzählt Guillaume-Andre de
Bertier de Sauvigny die Geschichte

Frankreichs. Dabei zeigt sich, daß
der Historiker seine pädagogischen
Erfahrungen zu verwenden weiß:

Miteinem sehr geschickten Aufbau,
bei Einbeziehung von Kultur, Wirt-

schaft und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen, ist hier eine kompakte
Geschichtsdarstellung, die immer
spannend bleibt. Ein weiterer der
zahlreichen Pluspunkte ist das Be-
mühen um Gerechtigkeit, etwa in

der Darstellung des einstigen deut-
schen „Erbfeinds“. Schade, daß es
so etwas nicht schon zu unserer
Pennalerzeitgab. ohn
Guillaume-Andre de Bertier de Sau-
vignyi „Die Geschichte der Franzo-
sen“. dtv, 422 S., 14,80 Mark
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Weniger Drogentote, aber

1,5 MBL Alkoholkranke
BimdesgesuiMj^itsinmisterium legte Drogenberieht vor

EBERHARD NITSCHKE,Bonn
Nachdem die Zahlder Drogentoten

in der Bundesrepublik Deutschland

1979 einen Höchststand von 623 Fäl-

len erreicht hatte, wurden 1885 nur

noch 315 Fälle polizeilich erfaßt. In

einem von der Bundesregierung an-

geforderten umfangreichen „Bericht

über die gegenwärtige Situation des

Mißbrauchs von Alkohol, illegalen

Drogen und Medikamenten", den
Bimdesgesundheitsministerin Rita

Süssmuth gestern dem Kabinett vor-

legte, geht man von einer Gesamtzahl

von weniger als 50 000 Drogenabhän-

gigen aus, wobei eine „leicht abneh-

mende Tendenz für wahrscheinlich“

gehalten wird.

In der Bundesrepublik leben dem
Bericht zufolge rund 1,5 Millionen

Alkoholkranke und zwischen 300 000

und 500 000 Mfidikamentenahhängi-

ge. Die Deutsche Hauptstelle gegen

Suchtgefahren berichtet allerdings

von schätzungsweise 800 000 Perso-

nen. Erläßt wurden für den rund 125

Schreibmaschinenseiten umfassen-

den Bericht des Gesundheitsmmiste-

riums auch die Bereiche „Mißbrauch

chemischer Lösungsmittel“ sowie

„Rauchen und Tabakmißbrauch“.

Der vorsichtige Optimismus der

Berichtsverfasser beim Sektor Dro-

genkonsum stützt sich auf die Er-

kenntnis, daß sich Rauschgiftdelikte

und Sicherstellungen von Rauschgift

nach Rückgängen zu Anfang des

Jahrzehnts zwar auf „beträchtlichem

Niveau“ halten, daß aber die Zahl der

polizeilich registrierten Erstkonsu-

menten zwischen 1980 und 1984 deut-

lich von 6091 auf 2770 abgenommen
hat. Der Heroinkonsum zeigt „in ver-

schiedener Hinsicht einen leichten

Rückgang“. Die Gruppe mit dem
größten Anteil Drogenerfahrener ist

inzwischen die der Arbeitslosen mit

26 Prozent Unter den soziologischen

Schichten haben Arbeiter erheblich

häufiger (14 Prozent) Drogenerfah-

rung als zum Beispiel Angestellte (11

Prozent).

Seit 1980 sind in der Bundesrepu-

blik Deutschland keine Drogentodes-

falle im Kmdesalter (also unter 15

Jahren) beksmntgeworden. Da das

Durchschnittsalter der Drogentoten

wächst, wird daraus der Schluß gezo-

gen, daß es das erste Anzeichen dafür

«»in könnte, daß sich dasBewußtsein

für die Gefährlichkeit illegaler Dro-

gen, vor allem des Heroins, durch-

setzt In der Statistik für das vergan-

gene Jahr werden unter den rund

61 000 Rauschgiftdelikten etwa

15 000 mit Heroin gezahlt, fast 40 000

mit Cannabis und nur 2343 mit Ko-

kain.

Wahrend za Beginn der siebziger

Jahre in der Bundesrepublik keine

spezifischen Drogenberatungsstellen

vorhanden waren, gibt es heute da-

von fast 900, die im Durchschnitt pro

Einrichtung 670 Klienten pro Jahr be-

raten und helfen (insgesamt sind es

500 000). Diese Stellen erreichten „die

Grenze ihrer Belastbarkeit“. In jeder
Beratungsstelle arbeiten ohne Ver-

waltungspersonal mindestens vier

hauptamtliche Mitarbeiter, zwei Teil-
zeitangestellte und etwa sechs ehren-

amtliche Helfer. Die Abbruchquote
bei der Rehabilitation beträgt derzeit

60 bis 70 Prozent Die Rentenversi-

cherungsträger haben allem 1984 fast

460 Millionen Mark für 22 100 statio-

näre ffigriiginisphe Maßnahmen ans,

gegeben.

Im Kampf gegen die Alkoholsucht

soll sich die Arbeit in Zukunft vor

allem gegen den „sozialen Rang des

Alkoholtrinkens“ richten. Hoffnungs-

voll stimmt dabei die Aussage des

Berichts, daß sich bei Umfragen un-

ter jungen Leuten vor mehr als zehn

Jahren noch 46 Prozent dafür aus-

sprachen, man Erfahrungen mit
ttem Beirunkensein hahpn müsse,

1984 nur noch 31 Prozent

Gastwirt setzt ungewöhnliches Zeichen
:v.v r/"-
"

j if

'

'

:«
••

» fefr
I

Bne Deutsch-
„ kmd-Fohne mit hal-

:<-r bem Bundesadler
und halbiertem
Hammer-Zirkel-Em-
blem der .DDR"
flattert auf dem Pri-

wall in Travemünde,
nur ICH) Meter von
der Zonengrenze
entfernt Der Gast-
wirt Sigbert Kletil,

der Ws 1971 in

Mecklenburg wohn-
te, will damitaufdie
„reale Situation

Deutschlands" und
sein eigenes Schick-

sal Hinweisen: Vater
und Schwester le-

benin der.DDR".

FOTO:DPA

WEITER: Schwül-warm
Lage: Das wetterbestimmende Hoch
zieht rasch nach Osten ab, so daß
eine Kaltfront am Abend auf den
Westen Deutschlands übergreifen

kann. Sie führt auf ihrer Rückseite

kühlere Meeresluft heran.

Vorhersage für Donnerstag: Nach
Auflösung von Frühdunst sonnig

und schwül-warm mit Temperaturen
zwischen 27 und 30, an der Seeum 24

Grad. Nachmittags im Westen Bil-

dung stärkerer Quellbewölkung und

nachfolgend Gewitter, die in der
Nacht auch den Osten Deutschlands

erfassen. Nachts 16 bis 13 Grad.

Weitere Aussichten: Im Süden stark

bewölkt mit Regen, sonstwechselnd
wolkig mit einzelnen Schauem. Nur
noch um 20 Grad.

Sonnenaufgang am Freitag: 5.26

Uhr*, Untergang: 2L30 Uhr; Mond-
aufgang: 19.20 Uhr, Untergang: 1.35

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).

Vorbovsogokarto
für den
17. Juli, 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Getöns und Weiter rem Mittwoch, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Berlin

Bielefeld

Dortmund
Dresden
Düsseldorf

Erfurt

Feldl>erg&.

Flensburg
Frankfurt/M.

Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten

Kannten
KM
Knhlyw
Sfila-Bona
Konsum

lyit

26 be
26 he
ZS he
25 he
26 he
» bw
57 be
24 be
26 be
IG be
34 he
26 be
s be
22 he
2G be
23 bw
25 he
21 he
24 he
21 he
21 bw
26 be
28 be
22 be
25 bw
20 bw

Lübeck
Mannheim
Mirnrhon
IBhwtar

Norderney
Nürnberg
Obentdorf

Saarbrücken
Stuttgart

3 bw
25 he
22 be
26 he
3 he
24 he
21 he
23 te
23 be
23 he

1 fi

Ausland;

Algier

Amsterdam
Athen
Barcelona

Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
Dobrovnik
Edinburgh

27 wi
26 he
37 wl
26 wl
22 bw
28 he
X be
26 he
25 he
3 he
30 wl
18 bw
27 be
20 bw

Faro

Florenz

Genf
Helsinki

tonbil
Kairo
Ktegenfurt
Kff 1 itüBBri

Kopenhagen

Laß Palmas
Leningrad
Lissabon

Locarno

Los

Madrid
Mailand

MhBorca

Neapel
New York

Odo

30 wl
27 bw
21 bw
21 bw
27 bw
22 he
28 he
31 be
25 be

24 he
20 bw
31 he
24 be
22 bw
30 wl
26 he
26 be
23 bw
23 he
27 wl
25 te
27 Wl
28 he
17 bw
19 Gw
31 he
23 be
23 he

Ostende
Palermo
Paris

Peking

StxaBburg
Tel Aviv
Tokio
Tonis

Valencia
Varna
Venedig

Zürich O he

Einfache* and Maate Bewänefongssystmc ZaJsn liier«chgpftjederdarfcontoch gaartiaftefn Kübel in dla böfzama Wasseirinne.

Wo die Franken aus dem vollen schöpfen
RENATE FRANK Erlangen

Alle Sommer wieder versehen sie

unerschöpflich ihren Dienst „Bau-

ernwasserrad“, „Altes Schäferrad“.

„Kennerleinsrad", „Schultheißen-

rad“ - Schöpfräder mit jahrhun-

dertealten Namen. Im malerischen

Tal der Regnitz zwischen Erlangen

und Möhrendorf bewässern sie seit

dem Mittelalter Felder und Wiesen.

„Die Wasserschöpfräder laufen

vom 30. Mai bis 30. September“,

heißt es in der Baieisdorier Was-
serordnung von 1693. Doch wegen
des hohen Wasserstandes der Reg-

nitzin diesem Jahr hat man bis jetzt

erst fünf der Ungetüme aufgebaut

Zwölf sind es noch in der Gemeinde
Möhrendorf. Im 18. Jahrhundert, als

diese BewässerungstechnikihreBlü-
tezeit erlebte, gab es zwischen Erlan-

gen und Forchheim 250 Räder, die

das Wasser der Regnitz auf die dürfti-

gen Sandböden dieser Gegend
brachten. Woher der Gedanke kam,
sie zu bauen, konnte bis heute nicht

völlig geklärt werden.

Urheimat dieser Räder sind die

Stromtäler des Nils, Mesopotamiens,
des Indus und des Huanghe. Die dort

ansässigen frühen Hochkulturen gel-

ten als Erfinder dieses ausgeklügel-

ten Systems. Im Mittelalter war die

Freie Reichsstadt Nürnberg aufdem
Gebiet technischer Neuerungen füh-

rend, so könnte es durchaus sein, daß
Nürnberger Kaufleute das Wasser-

schöpfrad in Italien kennenlemten
und dann die Idee an die Tüftler der

damligen Zeit Weitergaben. Es ist

aber auch denkbar, daß es eine Wei-

terentwicklung der Mühlräder ist,

die im Regnitz-Pegnitz-Gebiet seit

dem 1L Jahrhundert in Betrieb sind.

Jedenfalls werden 1413, 1420 und
1429 die ersten Wasserschöpfräder

bei Nürnberg, Fürth/Bayem und Er-

langen urkundlich erwähnt

Die Wasserräder waren und sind

für die geographischen, geologi-

schen, hydrologischen und vor allem

klimatischen Verhältnisse dieser

fränkischen Flußauen die beste Lö-
sung. Die Regnitz hat ein kaum
merkliches und nahezu gleichblei-

bendes Gefalle, ihre Wasserführung

ist auch in heißesten Sommern
gleichmäßig. Sie ist die Lebensader
dieser Gegend.

Das kontinentale Klima, die

Durchlässigkeit der Sandböden und
die windoffene Talau machen sie zu
einem der größten Trockengebiete

Bayerns. Austrocknung und Erosion
könnte man heute zwar auch mitMo-

UrtBmHdw Wanonfidor prägen in den Sommermonaten die RuSknd-
schaffderRegnitz nördlichvon Erlangen fotos: kurt fuchs

tor-getriebenen Wasserpumpen ver-

hindern, doch pumpen sie das kalte

Grundwasser herauf, während das
warme, mit Kleinstlebewesen ange-
reicherte Oberflächenwasser der Ve-
getariern besser bekommt

Das Bewässerungssystem der
Schöpfiäder hat einen weiteren Vor-
teil: Der Fluß wird in ganzer Breite

au|gestaut Die Basis der „Staumau-
er" besteht aus einem aufzwei Seiten

bearbeitet«! Eichenstamm, der im
spitzen Winkel zur Strömung fest im
Ruß verankert ist Diese im Sommer
durch Stau- und Schutzbretter er-

gänzte Vorrichtung hält -nicht mir
das Wasser au£ sondern auch den
Boden fest Für den Erhalt des
Grundwasserspiegels ist das unbe-
dingt notwendig.

Das Zusammensetzen der 610 Tei-

le eines Wasserrades ist eine anstren-

gende. zeitraubende und kostspielige

Angelegenheit Bis auf die Radnabe
und die Metallbänder, die die

Schöpfeimer umschließen, besteht

das ganze Rad aus Ekhen- und Kie-
fernholz. Nur noch zwei Zimmerleu-
te beherrschen diese handwerkliche
Kunst Von den jungen Leiten will

niemand mehr diese „Dreckarbeit“
machen, im Herbst -wenn das Holz
aufgequollen und mit Algen und
Blutegeln besetzt ist

So ist es auchtrotz reichlicher Zu- .

schüsse und privater Spenden um
diese historisch wertvollen und wirt-

schaftlich immer noch rentablen Re-
likte aus alter Zeit schlecht bestellt

„Metamizol“:

Patienten sollen

Beipackzettel lesen
VERAZYLKA, Bonn

Das rezeptfreie Schmerzmittel

„Metamizol“ ist erneut im Gespräch.

Für Mitte September hat das Bundes-
gesundheitsamt (BGA) in Berlin eine

Sondersitzung von Experten einberu-

fen, um über die Gesundheitsrisiken

dieses Wirkstoffes zu beraten. Wie
BGA-Sprecher Klaus-Jürgen Hen-
ning der WELT mitteilte, bestehe

kpin Anlaß zu einer Dramatisierung.

„Nachdem unsere Behörde bereits

im Jahr 1982 Einsrhränkimgen für

den Gebrauch Metamizol-haltiger

Arzneimittel verfügt hat, stellt rieh

uns jetzt ein neues Büd. Dabei sind

Nebenwirkungen und schwere Kom-
plikationen zahTonmä Big nieht. häufi-

ger aulgetreten als man erwartet hat-

te. Vielmehr haben wir den Eindruck,
daß die Präparate unsachgemäß und
weit häufiger eingenommen werden,
als von den firmen in ihren Beipack-

zetteln zur Anwendung pmpfohfen

wird.- Den Patienten kann man in
dam Fall nur raten, die Gebrauchsin-

fonnation zu lesen und sich zu verge-

wissern, daß man zu dem Patienten-

kreis gehört, der im Anwendungsge-
biet beschrieben ist.“

Ein Beispiel dafür sei die Einnah-

me Metern»«sLhaHägpr Medikamente
bei Fieber. Laut Beipackzettel sollten

diese nur eingpnrnnmen werden,
wenn alle anderen Mittel nicht mehr
wirksam seren. „Wenn Patienten sie

aber bei jeder Temperaturerhöhung
schlucken“, so Pfenning

,
„dann han-

deln sie unverantwortlich und weder
im Sinne des Herstellers noch des

Bundesgesundheitsamtes.“

Der WirkstoffMetamizol ist in 1400

Schmerzpräparaten enthalten, von
denen 1200 als Komhinationspräpara-

te vorliegen. Diese sollten kurzfristig

in vorgeschriebener Dosierung nur
angewendet werden bei1 akuten

stärksten Schmerzen, beispielsweise

nach Verletzungen und Operationen,

Zahn- und Kiefererkrankungen, He-

xenschuß, Krämpfen und Koliken

der Gallen- und Hamwege sowie Tu-

morschmerzen.

Die zwar säten auftretenden, dann
aber gefahriiehen Nebenwirkungen
benähen auftibAwmfipfindlifehkertsm.

aktionem Zerstörungweißer Blutkör-

perchen (Agranulozytose) im Kno-

chenmark und Kreislaufstörungen

bis hin zum Schock.

„Anfangs war’s mir furchtbar peinlich“
Freiburger Verwaltungsoberinspektor tritt in der Freizeit mit Rock-’n’-RoII-Band auf

Wenn Manfred Sievert (40)

morgens an seinen Arbeits-

platz geht, ist er ganz Ver-

waltungsoberinspektor korrekter

Anzug, schnurgerader Scheitel, Ak-
tenkoffer. Nach Dienstschluß aber
wird das alles anders. Der biedere

Büroarbeiter nennt sich dann mir

noch Many, vertauscht den grauen
Zweireiher mit Glitzerjacke, Rü-
schenhemd und Seidenschal, steckt

klotzige Ringe an die Finger, drückt

sieh mit einer Handvoll Gel die be-

rühmte Welle ins Haar, steigt in die

Rock-’n’-Roll-Schuhß, greift zum Mi-

kro und schmachtet im original Elvis-

Sound „Lcve me tender" . . . und die

Vier JungS hinter jhTT] machten

mit Das Ensemble „Many and the

'Teddyshakers“ läßt die allen. Rock-
’n’-Roll-Träume wieder wahr werden.

Genau zehn Jahre sind sie jetzt zu-

sammen, Many, der Sänger, Conny,
der Pianist, Jörg mit der Gitarre,

Wolfgang, der Basstet, und Matthias

am Schlagzeug. Der Rock ’n’ Roß ist

ihr Hobby und findet nur in der Frei-

zeit statt Sonst sind sie Ärzte, Stein-

bildhauer, Setzer und alte so um die

Bütte Dreißig. Many, der sich selbst

als Elvis-Parodist versteht, ist Rock-
’n’-Roü-Fan der ersten Stunde. Für
ihn ist da viel mehr drin als Rhyth-
mus und Reminiszenz. „Rock ’n' Roll

war die weltweite Befreiungsbewe-
gung einer ganzen Jugend“, spricht

die Proteste von 1968 in direkter Fol-

ge des musikalischen Aufbruchs

sieht Ihm selbst

blieben häusliche

Konflikte in der Sa-

che nicht »spart
Da- Vater mochte
den Rocfclann nicht

als Musik anerken-

nen. Doch das ist

lange her. „Heute“,

sagt Many, »heute
ätzt er in unseren

Konzerten und
klopft vor Begeiste-

rung den Rhythmus
mit dm Kaffeelöf-

fel an die Tasse.“

Selbst hatte der

frühe Etvis-Fan

Manfred Sievert mit
Musik nicht viel am
Hut „Gitarre recht

und schlecht" in der

Schülerband und

Mkufiwd Send auf Minor Dienst-
stelle in Froiboig ..

Gesang im KirchenchDT waren schon
altes, was er selbst produzierte. Im
übrigen verlegte sich Sievert mehr
aufs Zuhören. Bei Radio Luxemburg,
AFN und in der damaligen Freibur-

ger Diskothek „Twenty Fhre“ war er

Ende der 60er Jahre Stammkunde.

Irgendwann passiert das, woran
derMany sich spate nicht mehr erin-

nern kann und auch nicht wüL In
UfefifliiTM» verpflichtet er steh schrift-

lich, an einem Abend im „Twenly
Rve“ mit eigener Band aufzutreten.

Nüchtern ist ihm die Sache furchtbar
peinlich, aber er steht im Wort Da
•fallt ihm «gfn Jugendfreund Jörg »rin,

der seit Jahren bei der Freiburger

Gnippe „Soap Impression“ Gitarre

Spielt Dabei mnH auch Matthias lind

Wolfgang Many gelingt es, die Jungs
für die Disco-Nacht anzuheuem, und
der gemeinsame Auftritt des Kassen-
mannes mit den Studenten wird ein

Riesenerfolg. Das war 197L In den
folgend»! Jahren konzentriert sich.

Manfred Sievert auf seine Inspekto-

renlaufbahn, und die drei von der

.„Soap Impression“ bleiben wieder
unter sich. Als der Sängerder Gruppe
1975 ausscheidet, ist da-Many wieder
mit dabei. Einzige Bedingung: Es
muß Rock ’n' Roll sein.

Unterdem rockigen Namen „Many
and the Teddyshakers“ treten sie

zweimal monatlich in Freiburg auf
Geprobt wird zweimal in der Woche,
und auch Matthias, der inzwischen
Arzt in Lindau ist, erscheint regelmä-
ßig. 1980 hat die Groppe ihren ersten

und bisher größten Erfolg. In Köln
spielen die Tbddyshakers zwei Sten-
den lang bei einem Festival der 50er
Jahre vor 12 000 begeisterten Murik-
fan« und bekommen glärwipnffe Kri-

tiken. Seither sind Many und Ca im-
mer wieder mal unterwegs, aber vor-

wiegend im Südwesten. Ihre bürgerli-

chen Berufe lassen größere Tourneen
nicht zu. Außerdem ist den Rock-'n’-

Roli-Amateuren der Spaß an der Sa-
che sowieso mehr wert als die Gage.

Jetzt aber freut sich der Many vor
allem auf seine bevorstehende Hoch-
zeit mit Marlene. Für die Braut hat er
schon ein Trägerkleid und für sich

selbst ein grücschütemdes Glitzer-

jackett in Auftrag gegeben - alles ori-

ginal 50er Jahre. ULLABETTGE
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14jähriger

j
rettete Vater

j

das Leben
! AP.Saerxaento

Der 14jährige Jeremy Steiger au
Sacramento (US-Bundesataai Kali-

fornien) hat vermutlich durch seine

Kaltblütigkeit das Leben seines V«.

|

ters gerettet Nachdem ein schwer!*-

i waflheter Eindringling "

den
19jährigen Bruder des Jungen und

die Freundin des Vaters, ermordet

hatte, griff sich Jeremy eine Rstote

und erschoß den Ftemden, ab er sah,

daß sein Vater dun* einen Schuß ins

Gericht verletzt worden war. Nach
Anricht des Sheriffs war Eafemicht

das Motiv der Bluttat Der 3$Üsige
Mörder war mit der ermüdeten'

jährigen befreundet gewesen be-

vor sie zu dem Vater des Jungen20g

j»d abends als ftocfc-V-BaH-Wng« adt der Band wttnwgi FOTOS:tes

Die Nasa verklagt >_

SAD, Washington

Eine Schadenseraatzfonterung von

15 Millionen Dollar reichte Jane

Smith, die Witwe des tödlich verun-

glückten „Challenger-Piloia» Mi-

chael J. Smith, gegen die Nasa dn.

Sie beschuldigt die Behörde, beim

Erteilen der Starterlaubnis nachläs-

sig gewesen zu sein. Die Klage istefe

erste eines Angehörigen der riebet

bei der Explosion der Raumfähre am
28. Januar ums Leben gekommenen
Astronauten.

Acht Millionen Mitglieder

DW.Mtotaa
Seit Dienstag hat der Allgemeine

Deutsche Automobilclub (ADAC)
acht Mülionax Mitglieder. Die Mit-

gliedezzahl der Vereinigung hat sich

seit 1964 verzehnfacht und seit 1952

verhundertfacht In der Rangliste der

größten Automobilclubs der Welt

liegt derADAC an zweiter Stelle hin-

ter der American Automobil Associ-

ation (23,8 Millionen)-

Hilfe für Taifunopfer
rtr, Peking

Die Behörden der vom Taifun

-Peggy" verwüsteten chinesischen

Provinz Guangdung haben ein um-
fangreiches Hflfeprograrmn angeord-

net, an den sich 2fi Millionen Men-
schen beteiligensolW InderRegion
kamen 172 Manschen in dem Wirtel-

sturm um, 1250 wurden verletzt

Jteggy“ war der schwerste Taifun

seit den 50er Jahren.

Kosmonauten zurück
rtr, Moskau

Die sowjetischen Kosmonauten
Leonid Kiam und Wladimir Solo
wjew sind nach 125 Ihge Aufenthalt

im AD gestern aus dem Weltraumla-

bor „Mir“ zur . Eide zurückgekehrt.

Ihr Raumschiff Sojus T-15 landete in

Kasachstan. Die beiden Kosmonau-
ten hatten „Mir“ für dm Ausbau zu
einer ständig bemannten For-

schungsstation vorbereitet

Wieder Staus angesagt
AP,München

Neue lange Staus und Wartereiten

an den Grenzen hat der ADAC in

München gestern in seiner Staupro-

gnose für das Wodienende vorausge-

ragt Die Grenzübergänge nach
Österreich Salzburg/Autobahn und
Pfronten/Reutte werden besonders

belastet sein. Stop-and-Go-Verkehr
wird es unter anderem auf der Tau-

ernautobahn in Österreich, auf der
Gotthard-Route in der Schweiz sowie

auf der Brennerautobahn geben.

Anzaige-

Debatten-

festigkeit
Irann man abonnieren.

Bitte:

An: DIE WELT. Vertrieb.
Postfach 305830, 2000 Hamburg 3h

Biiie liefern Sie mir vom nachsieireich-
baren Termin an bis aufweiten»

DIE#WELT
[«•IK-lilM TMIlillTMS ff. 0(ir»tNK*l>

zum monatlichen Bezugspreis von
DM 27,10 (Ausland 37,10. Luftpost auf
Anfrage), anteilige Versand- und
Zusiellkosten sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

Vorname/Name

Straßc/Nr.:.

PLZ/Ort _

|
Beruf:

I VorwTTeL:.

Datum:

I Ich habe das Recht, diese Bestellung
innerhalb von 7 lägen (rechtzeitige
Abseodung genügt) schriftlich zu wider-

I rufen bei:
1 DIE WELT, Vertrieb.

Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36

Unterschrift:

.

01-461

Sie haben das Recht, eine Abonnementt-
bestellung innerhalb von 7 lägen (recht
zeitige Absendung genOgU schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb,-

Postfach 305830. 2000 Hamburg 36

ZU GÜTER LETZT '

»Wer seine Freiheit aufdie Befrei-

ung von der Kleidanggründet weiß

wahrscheinlich nicht einmal, wo die

Freiheit zu Hause ist“Das ist einer

der Fernsätze, mit denen die italieni-

sche Jesuiten-Zeitschiitt .Prospetti-

ve delMondo" Nacktbaden and son-
nen veruiteäL


